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Die KeichstagseMMchl in

franfcfurt ' Cebus. •

Am Donnerstag , den 15 . September , findet die Ersatz�
Wahl statt , die durch den Tod des nationalliberalen Ab.

geordneten Professors D e t t 0 notwendig wurde . Auf ihren

Ausgang darf man mit Recht gespannt sein . Angesichts der

Wahlerfolge , die die Sozialdemokratie bei den bisherigen
Nachwahlen erzielt hat , nimmt es nicht Wunder , wenn in

Parteikrcisen und auch bei einem Teile unserer Gegner mit

einem abermaligen Siege des sozialdemokratischen Kandidaten

in Frankfurt - Lebus gerechnet wird . Nichts wäre aber gefäho
licher für uns , als uns auf die zweifellos vorhandene politische

psychologische Wirkung der bisherigen Wahlsiege zu verlassen
und anzunehmen , der Sieg müsse uns werden , weil in bürger .
lichen Kreisen eine gewisse Verdrossenheit über die Steuer

Politik vorhanden sei. Die Parteigenossen , die bisher im

Wahlkreise eine respektable agitatorische Arbeit geleistet haben ,
werden auch in den paar Tagen , die uns von der Wahl
trennen , alles dransetzen müssen , um auch den letzten unserer
Anhänger an die Wahlurne zu bringen .

Die soziale Gliederung der Wahlkreisbcvölkerung hat sich
gegen 1903 , wo wir den Kreis mit 14 685 Stimmen in der

Stichwahl eroberten , nicht geändert . Die Landwirtschast , das

Kleinhandwerkertum und die namentlich in Frankfurt sitzenden
zahlreichen Beamten und sonstige abhängige Existenzen stellen

noch eine Wählerzahl , mit der die Sozialdemokratie zu rechnen

hat und von der ganz gewiß ein beträchtlicher Teil bei der

diesmaligen Wahl gewonnen werden dürfte . Das 1903 er .

oberte Mandat wurde schnell für ungültig erklärt und nun .

mehr ging der Wahlkreis in die Hände der Nationalliberalen

über . Bassermann zog nach Braun in den Reichstag ein .

Im Jahre 1907 kamen wir mit 12388 Stimmen gegen 7722

freikonservative und 10 070 nationalliberale Stimmen aber

mals in die Stichwahl , unterlagen aber mit 12 196 Stimmen

den vereinigten Gegnern , die es auf 17 805 Stimmen brachten .
Die Freikonservativen waren restlos für den nationallibcralen

Kandidaten Detto eingetreten und hatten so das Mandat vor

dem roten Ansturm „gerettet " .
Nun hat sich zweifellos seit 1907 auch in der Bevölkerung

des Wahlkreises eine Veränderung in der politischen Denk

weise vollzogen . Die mannigfachen politischen Ereignisse , die

Tätigkeit des Bülowblockes , die Kaiserreden , die Finanzreform
des schwarzblauen Blocks , die Verschlechterung der gesamten
Lebensbedingungen , der Wahlrcchtskampf und die Wahlrechts
Vorlage haben ihre Furchen auch in jenen ländlichen und klein

städtischen Bezirken des Wahlkreises gezogen , wo man sonst
höchst selten zu politischen Tagesfragen Stellung nahm und

friedlich seinen Kohl baute . Jetzt ist ein schwaches Erwachen
des oppositionellen Geistes zu konstatieren . Der Zorn der

Bevölkerung über den reichen Steuersegen ist so groß , daß
die bürgerlichen Parteien , die sich um das Reichstagsmandat
bewerben , alle Hände voll zu tun haben , um

ihre Anhänger bei guter Laune zu erhalten . Da -

bei kann man dann das ergötzliche Schauspiel er -

leben , daß sich die Konservativen und Nationallibcralen gegen -
festig die Schuld an dem Steuersegen zuschieben .

Die Konservativen glaubten diesmal die Sache besonders
schlau anzupacken , indem sie sich einen „ Arbeiterkandi -
d a t e n " in der Person des nationalchristlichen Arbeitersekrctärs
Dunkel - Berlin zulegten . Der beklagenswerte Mensch hat
die Aufgabe zugewiesen erhalten , die konservative Steuer -

macherei vor dem Landvolk und dem städtischen Anhang der

Junkerpartei zu verteidigen und die Konservativen als die

wahren Bahnorccher auf dem Gebiete der Arbeiterfürsorge
zu feiern . Die Wahlreden dieses Herrn Dunkel sind gespickt
mit Ausfällen auf die Sozialdemokratie , muten im übrigen
wie eine blutige Travestie auf die notorische Habgier , Steuer -

scbcu und Arbeiterfeindlichkcit der Junker und Junkergenossen
all und endigen stets mit dem recht deutungsfähigen Hohen -
zollenwort : Jedem das Seine ! Dieser Schlußsatz der

Dunkelschen dunklen Reden ist schließlich der einzige Lichtflcck
in dem „ Programm " , das der konservative Arbeiterkandidat

mit ziemlich geläufiger Zunge hcrabznleiern pflegt . Jedem
das Seine ! Den Junkern alle fetten Posten an der Staats -

futtcrkrippe und die Regierungsgewalt , dem Kapitalisten das

unumschränkte Aiisbeutungsrecht und dem Arbeiter entsagungs -
volles Dulden , Hörigkeit und die regelnde Hand des Polizei -
büttels .

Herr Dunkel ist unseres Erachens nur der Platzhalter für
einen konservativen feudalen Herrn aus dem Kreise, der es

in dieser brcnglichen Zeit verschmäht , die glorreiche Staats -

kunst des schwarzblauen Steucrkonsortiums zu verteidigen .
Wenn die Hauptwahlen kommen , dann wird auch die konscr -
vative Arbeiterkandidatur des Herrn Dunkel ein Ende haben .
Jetzt aber geht die Kalkulation der Konservastven dahin , durch
die Arbeitcrkandidatnr Dunkel die der Sozialdemokratie noch

fernstehenden städtischen und ländlichen Arbeiter zur konscr -
vativen Partei herüberzuziehen . Diese Spekulaston wird sich
als verfehlt erweisen . Wenn ländliche Arbeiter noch für einen

konservativen Kandidaten stimmen , so geschieht es mst Hilfe
des sanften Druckes , den die Dorf - und Gutsbezirksmandarinen
auf die abhängigen Wähler ausüben .

Im Streit über die Frage , wer denn eigentlich der

Schuldige an dem unerhörten Steuerdruck sei , gerieten sich
Konservative und Nationalliberale in die Haare . Die konser -
vativen Wahlredner wiesen überall darauf hin ) daß die

Nationalliberalen , die im Wahlkampf an der konservativen
Steuerpolitik kein gutes Haar ließen , selbst der Sünde bloß
seien und bereit waren , für 400 Millionen Mark indirekter
Steuern zu stimmen . Uebrigens hat der nationallibcrale
Kandidat Dr . Winter - Magdeburg in seinen Versammlungen
selbst erklärt , für neue indirekten Steuern und für
eine weitere Belastung des Tabaks und BiereS

stimmen zu wollen — falls er gewählt wird l Das hat nach -

träglich die Nationalliberalen nicht abgehalten , zwei Flug -
blätter mit Vorwürfen gegen Konservative und Sozial
demokraten herauszugeben , und dem Volke zu verkünden , daß
die Finanzresorm und der Sturz ihres Lieblings Bülow so

ziemlich das gemeinste wäre , was der schwarzblaue Block auf
dem Kerbholz habe .

Die Nationalliberalen verrichten indes vergebliche Arbeit ,
wenn sie die Wähler glauben machen wollen , daß die Finanz
reform „ ganz anders " aussehen würde , falls sie den national

liberalen Segen gefunden hätte . Da der Schwindel von der

politischen Zuverlässigkeit und Stubenreinheit der National .

liberalen nicht mehr ziehen will und sogar ganz respektabele
Vürgerkreise mit Wahlcnthaltung drohen , so muß die Patria
tische Phrase herhalten . Die nationalliberale Presse redete von

Krieg und KriegSgeschrei , erinnerte an die „glorreiche Zeit "
von 1870 , und die nationalliberalen Redner machten es ebenso .

Forsetzung der Rüstungen zu Wasser und zu Lande , Fort
setzung der Kolonialpolitik . Ausplünderung des eigenen Volkes
und Dienstbarmachuna fremder Völker war das A und O
der nationalliberalen Agitation , soweit sie sich gegen die So

zialdemokratie richtete .
Die Fortschrittliche Volkspartei , die in früheren Zeiten im

Wahlkreise einige Bedeutung hatte , ist ganz in das national

liberale Lager abgeschwenkt ) sie spielt numerisch keine Rolle

mehr . Die Tatsache , daß „ liberale " Leute einen Mann wie

Dr . Winter schlucken , der in Eisenach die Parole für die

Antisemiten ausgegeben hat , wirft ein bezeichnendes
Licht auf die noch vorhandenen Mannen der Fortschrittlichen
Volkspartei . Es ist aber begründete Hoffnung vorhanden , daß
ein Teil der wirklich liberal empfindenden bürgerlichen Elemente

nicht für Winter , sondern für den sozialdemokratischen Kandidaten

Faber eintreten wird .
Die Nationalliberalen hoffen , mit den Sozialdemokraten

in die Stichwahl zu kommen und dann mit konservattver Hilfe
den Kreis zu erobern . Andererseits hoffen auch die Kon -

servativen , mit uns in die Stichwahl zu kommen , eine Hoff -
nung , die keine reale Grundlage hat . Aber selbst für diesen

Fall haben die nationalliberalcnWahlredner
ihre Wahlhilfe in Aussicht gestellt ! Ob alle
nationalliberalen Wähler nach Kommando ihrer Strategen ein

schwenken werden , steht jedoch sehr dahin .
Diesen beiden bürgerlichen Parteien ist nun seit einigen

Wochen im Kampfe gegen die vorrückende Sozialdemokratie
auch der famose Reichsverband zu Hilfe gekommen . Ganze
Ballen von „Fluchblättern " , denen man den Charakter der

Stapelware auf zehn Schritt Entfernung ansieht , sind im

Wahlkreise verbreitet worden . Mitunter haben die bcklagens -
werten Land - und Stadtbewohner fünf bis sechs verschieden -
artige Flugblätter auf einmal ins Haus geworfen be -

kommen . Mit einer gewissen Genugtuung können wir aber

sagen , daß die Zahl der Wähler recht gering ist , die sich auS

dem literarischen Kompott des Reichsverbandes ihre politische
Aufklärung holen . Die kleinstädtische und ländliche Bevölke -

rung ist über die politische Kindcrzeit hinaus ; man liest heute
schon eine Zeitung , der Gesichtskreis erweitert sich, und wer

sich gar zu schwerfällig geberdet , dem pauken die brutalen

Tatsachen schon die nötige Erkenntnis ein .
Die beiden bürgerlichen Parteien im Wahlkreise Frank -

furt - Lebus lassen sich die „ Mithilfe " des Reichsverbandes still -
schweigend gefallen , aber niemand wagt es in den Versamm -
lungen des famosen Reichsverbandes dankbar zu gedenken ,
niemand lobt oder tadelt ihn . Man will von dem politischen
Meuchelmord nichts sehen , man benutzt den Bravo , aber man

achtet ihn nicht I Wir Sozialdemokraten brauchen den

Reichsverband nicht zu unterschätzen , aber zu einer Ueber -

schätzung seiner wilden Agitationsmethoden liegt auch keine

Veranlassung vor .
Die sozialdemokratische Partei hat den Wahlkampf zeitig

aufgenommen und in den letzten Wochen zahlreiche Ver -

sammlungen unter freiem Himmel abgehalten , weil es in
vielen Ortschaften an Versammlungslokalen gebricht . Daß
dabei auch mancher Strauß mit der ländlichen Amtsgewalt
ausgefochten werden niußte , lehrte der auch den Lesern des

Vorwärts " bekannte Fall v. Stünzner - Karbe . Unsere Partei
hat in der Person des Genossen Emil Faber
einen Kandidaten präsentiert , der den ganzen Wahl -
kreis aus jahrzehntelanger Tätigkeit kennt und mit
allen Kreisen der Bevölkerung in persönliche Beziehungen

gekommen ist . Die allgemeine politische Situation ist unserer
' artet günstig : während in den bürgerlichen Versammlungen

eine gedrückte , laue Stimmung herrscht und alle fühlen , daß
der Erfolg diesmal auf des Messers Schneide steht , waltet in
den sozialdemokratischen Versammlungen Kampfesfreude und

Siegeszuversicht . Es ist möglich , den Wahlkreis
im ersten Wahlgang zu erobern , wenn unsere
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Genossen alle Kräfte anspannen und der Unmut der bürger -
lichen Kreise über die politischen Zustände im Reiche einen nur

halbwegs erkennbaren Niederschlag findet .
Zum Schluß wollen wir noch erwähnen , daß das sozial -

demokratische Wahlkomitee seit vier Wochen eine vierseitige
Wahlzeitung herstellen ließ , die allsonniäglich im Kreise
in großer Auflage verbreitet und von den Wählern gern ge -
nommen wurde . Diese Art der schriftlichen Propaganda er -

möglichte es , auf viele Angriffe der Gegner einzugehen , die

man in Form eines Flugblatts nicht zweckmäßig abhandeln
kann . So eine Wahlzeitung mit ihrem vielseitigen und gc -
fällig arrangierten Inhalt wird lieber als ein Flugblatt
gelesen .

So ist denn alles vorbereitet zum entscheidenden Schlage
und wir wollen hoffen , daß am 15 . September alle auf -

gewendete Mühe und Arbeit mit dem Siege unseres Genossen
Faber gelohnt wird .

_

Die internationale Itulturfolidarltät
des Proletariats .

Frankfurt 0. M. , 11. September .
Frankfurt a. M. sah am Sonntag eine internationale

Kundgebung von solcher Wucht , von solcher gewoltiger Be -

teiligung , wie sie nur das Proletariat zustande bringt . Eine inter -
nationale Kundgebung der Sozialdemokratie : gegen den Krieg ,

gegen die kapitalistische AuZbeutmig und gegen die politische Eni -

rechtung des Volkes , für den Weltfrieden , für die Gleichberechtigung
alles dessen was Menschenantlitz trägt , für die Demokratie , für all
die hohen Ideale des Sozialismus !

Auf 3 Uhr nachmittags war die Versammlung angesetzt . Schon
gegen 1 Uhr zogen dichte Scharen den Sachsenhäuser Berg herauf

zum Tivoli - Gartrn , dem Versammlungslokale . Und lange vor der

angesetzten Zeit war der Garten überfüllt . 20 —30 000 Menschen mögen
den Worten der Redner , die von vier Tribünen aus sprachen , gelauscht
haben , und viele weitere Tausende fanden keinen Einlaß mehr . Mit un -
geheurer Begeisterung und Beifall wurden die Reden aufgenommen .
Was will demgegenüber das Verbot der ausländischen Sprachen be -

sagen oder die entwürdigenden Bedingungen der Festhallengcsellschaft ,
daß keine Aeicherungen gegen Fürstlichleiten fallen dürfen , beide
Verbote haben die Wirkung der Kundgebung nur noch erhöht . Wenn
der Polizeipräsident etwa gehofft hatte , die ihm unangenehmen AuS «
länder verscheuchen und ihre Reden verhindern zu können , indem er
ihnen verbot , in ihrer Muttersprache zu reden , so hatte er
die Sprachkenntnisie unserer ausländischen Genossen zu ge -
ring taxiert . Er hat . indem er sie zivang , deutsch zu sprechen , nur
die unmittelbare Wirkung der Reden auf die Zuhörer erhöht .
Die Negierung konnte zwar , wie I a u r ö S unter jubelndem Beifall
sagte , die französische Sprache verbieten , sie konnte aber nicht die

französische Sonne verbiete ». Diese strahlte in ihrer ganzen
Pracht und ihre Feuerstrahlen verbanden sich mit dem Feuer der

Begeisterung der Massen . Die Regierung konnte aber auch trotz
ihres Verbotes nicht verhindern , daß auch nichtdeutsche Laute fielen ,
daß auch in fremder Sprache gesprochen wurde . Keir Hardie
sprach englisch , Jaurös und Vandervelde sprachen
deutsch .

I a u r ö s wurde durch die Polizei besonders beehrt . Auf feiner
Tribüne placierten sich zwei Kommissare . Die übrigen Redner wurden
von der polizeilichen Ueberwachung verschont . JauröS sprach mit
der ganzen Wucht seiner großen Beredsamkeit . ES unterlief ihm
dann manchmal , daß er ein deutsches Wort nicht gleich fand und
er von seinen Freunden daS französische übersetzen ließ . Da mußte
bei jedem Zuhörer ein Gefühl der Schande aufkommen , daß ein
Mann , von der Bedeutung JauröS , nicht in seiner Muttersprache
reden durfte .

Die Redner sprachen über : „ Die Kulturgemeinschaft
des internationalen Proletariats " . Alle wurden mit

großem Beifall empfangen . Jaurös führte au » : Ich bringe Ihnen
von ganzem Herzen den Gruß und die Sympathie der französischen
Genossen . Ich sehe , daß hier zwar die französische Sprache , aber nicht die

französische Sonne verboten ist . ( Stürmische Zustimmung . ) Ich
studiere und bewundere Ihre Literatur , ich beschäftige mich mit

Ihren großen Denkern und Dichtern fast täglich , und eS wird die

höchste Freude meines Lebens fein , wenn ich den Tag sehen kann ,
wo daS demokratische Deutschland , das demokratische England
und daS demokratische Frankreich zusammen an dem Kultur -

fortschritt kräftig mitarbeiten werden . ( Lebhafter Beifall , Live

JauröS I) Französische Sprache I Es fällt mir schwer , deutsch zu
sprechen . Ich werde Ihre Sprache um einen neuen Dialekt ,
dem französtsch - deutschen bereichern . Die Sozialisten aller Länder
sprechen eine Sprache : die Sprache der Freiheit der Gerechtigkeit .
Man kann die Flut der Worte verhindern , aber nicht die immer
wachsende Bewegung einer Klaffe , die tiefe Bewegung eines Volkes ,
das die politische Freiheit erobern will . ( Lebhafter Beifall . ) Nirgend
in der W elt , denn in Deutschlaud , gibt eS ein solches Miß¬
verhältnis zwischen dem geistigen und ökonomischen Stande des Volkes
und seiner politischen Macht . ( Sehr richtig ! und Beifall . ) Vor

einigen Tagen bewunderte ich in Berlin deutsche Meister , besonders
ihren großen Maler der Reformation , Albrecht Dürer . Da sagte
ich mir , daß eS unmöglich ist , daß ein Volk , das so große Geistes -
kraft hat , auS der Verwaltung der Nation auSgeschloffen sein soll .
DaS deutsche Volk ist aber noch nicht auf die höchste geistige Höhe
emporgestiegen . weil eS nicht die Macht erobert hat , sich selbst zu
regieren . ( Sehr gut I) Und darum kämpfen Sie , um das all -

gemeine , gleiche Wahlrecht überall , in den Städteverwaltungen , in

den Landtagen zu erobern , um die wahr « Meinung de » Volke »



borthin dringen zn lasten . ES ist nicht mir eine deutsche Frage ,
« s ist eine menschliche Frage , daß Preußen der Reaktion

der Junker entrissen wird , und daß die deutsche Demo -

kratie mit der französischen Demokratie , mit der englischen .
mit der ganzen Welt am LZölkerfrieden , an der allgemeinen politischen

Freiheit , an der Gerechtigkeit und an dem Fortschritt der Sozial «
demokratie mitarbeitet . ( Lebhafter Beifall . ) Weil das deutsche

Bürgertum vor 7V Jahren nicht die Kraft , nicht den Mut hatte , die

deutsche Freiheit zu schaffen , war Deutschland gezwungen , die not -

wendige Einheit durch Feuer und Schwert und durch Unterdrückung
des Volkes zu schaffen . Es war die Gegenrevolution — die Furcht
vor der Sozialdemokratte — die den Krieg zwischen Ihnen und uns

möglich gemacht hat . Wir wollen diese Gegenrevolution abschaffen .
wir wollen daS Blut , die Kraft des Volkes nicht für den Krieg

zwischen den Völkern , sondern für den großen Krieg gegen die

Finsternis , gegen Elend und Ungerechtigkeit opfern . Wenn das

Proletariat zusammenhält , ist es unüberwindlich . Vorgestern

habe ich in Dresden den antiken Dreifuß im Museum

gesehen , um den sich Apollo und Herakles stritten .
Der Apollo von heute ist das Proletariat , das die Idee propagiert :

Mehr Licht , aber nicht wie bei Goethe , für einen großen
Sterbenden , sondern mehr Licht für alle Menschen I Dieser Apollo
von heute hat nicht nur die Kraft des Geistes , sondern auch die

Kraft der Zahl und die Kraft der Organisation . Dieser Apollo wird

den Herakles besiegen , weil er in seinen Händen die Keule des

Herakles hat . So freue ich mich als Franzose , woi I ' ranoais : auf
die nächste Zukunft des Weltfriedens . � JauröS schloß mit einem

Hoch auf das demokratische Deutschland . ( Langanhaltender wieder -

Holter Beifall . )
Genosse Dr . Quarck » der den Borsitz auf dieser Tribüne

führte , bezeichnete eS unter allgemeiner Zustimmung als eine

Schande , daß Jaurds nicht in seiner Muttersprache reden konnte .

Auf der nächsten Tribüne hatte unterdeffen Bimdervelde - Brüffel

gesprochen . In feiner ironischer Weise sprach er der preußischen Re -

gierung den Dank für den freundlichen Empfang aus . Diese hätte

sie ausweisen können , und habe sich begnügt , sie zu zwingen , die

Sprache Goethes , Schillers und NitzscheS zu sprechen . Vandervelde

erinnerte an das Frankfurter Parlament , wo das deutsche
Volk sich gemüht habe , die deutsche Einigkeit auf

demokratischer Unterlage aufzubauen . Aus Furcht vor der

Sozialdemokratie habe die Bourgeoisie die Revolutton der «

raten und sei in die Arme des Absolutismus ge¬
fallen . Anstatt einer demokratischen Einigkeit sei Deutschland ein

durch Eisen und Blut erobertes Reich . Gegen den Militarismus zu

kämpfen — in allen Ländern und durch alle Mittel — fei eine der

hehrsten und unmittelbarsten Aufgaben der internattonalen Sozial -
demokratte . Wir wissen aber , daß der Kapitalismus nur der brutale

Ausdruck der kapitalisttschen Herrschaft ist , und daß . um ihn zu be -

kämpfen , wir den Kapitalismus selbst niederschlagen müssen .

In diesem internationalen Kampf gegen den Kapitalismus

ist das deutsche Proletariat auf dem Punkt , eine große

politische Schlacht zu liefern . Wir erwarten da ? Resultat

mit der absoluten Zuversicht , denn noch niemals waren die Umstände
der Sozialdemokratie günstiger . Es ist jetzt schon ganz sicher , daß
die bevorstehenden deutschen Wahlen für den Sozialismus einen

großen Sieg bringen . Und wir begrüßen von vornherein diesen

Sieg , indem wir mit Euch rufen : Es lebe die internationale Sozial -
demokratte . ( Stünnischer , mehrfach wiederholter Beifall . )

Abg . Glöckel - Wien , der auf der dritten Tribüne sprach , begann

seine Rede also : Ich komme aus Oesterreich , das selbst ein inter -

nationales Land ist . Die Verfassung ist unter schweren Kämpfen

gegen die Chauvinisten zustande gekommen . Oesterreich wird von

der Zuchtrute nationaler Leidenschast gepeitscht . Glöckel wandte sich

scharf gegen den Krieg . Krieg dem Krieg , rief er unter dem Beifall
der Massen . Kampf dem Klerikalismus und Kampf dem Ab -

folutiSmus l Kampf , bis die Forderungen des Proletariats , die

Ideale des Sozialismus errungen sind . ( Stürmische Zustimmung . )
Keir Hardie sprach auf der vierten Tribüne in englischer Rede

besonders gegen den Krieg , gegen den Militarismus und Kapitalismus
und für den Völkerfrieden und die Demokratte . Seine Rede über -

setzte Genossin Klara Zetkin .
Die Polizei hatte umfaffende Vorkehrungen gettoffen . Die Main -

brücken waren besetzt , um einen Zug zu verhindern . Trotzdem ver -

lief alles ruhig . _

Der Protest gegen den Blutzaren .
Langen , 11 . September .

Die Liebesdienste der hessischen Behörden für den zurzeit
auf dem Friedberger Schlosse zu Besuch weilenden Nikolaus II .

sind vergeblich geblieben . In ihrer Kurzsichttgkeit
glaubten die hessischen Gewalthaber , daß sie der Arbeiter -

schaft ihren Protest gegen die Anwesenheit des unangenehmen
Gastes in hessischen Landen unmöglich mache , wenn sie in echt
russischer Manier die geplante Protestversammlung verbieten

würden . Wie wenig politische Einsicht die Behörden mit

diesem mit dem Gesetz unvereinbaren Verbot bewiesen zeigte
der Besuch der Versammlung , die an Stelle der verbotenen

Kundgebung am heutigen Sonntag in dem großen Garten des

A n t h e s schen Restaurants in Langen statfand .
Aus allen Teilen des Landes waren die Ar -

bester zusammengeströmt , um Protest zu erheben nicht nur

gegen die Anwesenheit des Zaren , sondern zu gleicher Zeit
auch gegen das widerrechtliche Verbot der ersten geplanten
Versammlung . Und nichts wurde der hessischen Regierung
von den Rednern geschenkt . Unter dem Jubel der etwa 6000

Anwesenden kennzeichnete der erste Redner , Genosse Reichs -
tagsabgeordneter Ulrich , das Verhalten der hessischen Be °

Hörden . Schuld an dem Verbot trage die hessische Regierung ,
die , um dem russischen Gaste Liebesdienste zu erweisen , ent >

gegen Recht und Gesetz das Vereinsrecht mißhandle . Bei den

nächsten hessischen Landtagswahlen werde hoffentlich die So -

zialdemokratie in so starker Anzahl in den Landtag ein -

ziehen , daß es gelingt , diese Regierung , die reaktionärste ,
die Hessen je gehabt , zum Teufel zu jagen .

Nachdem Genosse Ulrich geendet , betrat der zweite Re -

. ferent , Genosse Landtagsabgeordneter Adolf Hoffmann -
Berlin , die Tribüne , um den Anwesenden die Gründe dar -

zulegen , die die Sozialdemokratie zwingen , Protest zu er -

heben gegen den Besuch eines Menschen , der belastet ist mit

der Blutschuld an dem Verderben tausender und abertausen -
der russischer Proletarier . Genosse Hoffmann wies darauf
hin , daß Preußen auch in diesem Falle mitschuldig sei .
Preußen sei die Vorhut der russischen Reaktion . Erst nach

Beseitigung der preußischen Junkerherrschaft sei eine freie
Gestaltung des Versammlungsrechtes denkbar . Ztvar ver -

suchte der überwachende Beamte einmal einzugreifen , als

Genosse Hoffmann mit wuchtigen Worten ein Charakterbild

Nikolaus II . zeichnete , bald gab er aber diesen Versuch als per -

geblich auf .
Unter donnerndem Beifall nahm die Versammlung zum

Schluß eine Resolution an , deren Inhalt in folgenden Katzen
sviMMengefgßt Midi

„Trdtz aller RustSnb ' ervoke der heMym MgietMg trtWM
die Versammelten sich aus eigener Macht das Rocht , gegen den
Aufenthalt des Zaren als des Repräsentanten aller Unkultur
laut Protest zu erheben und zu diesem Protest das ganze freiheit -
lich gesinnte Volk Hessens aufzurufen . " '

Die hessische Regierung hat durch das Verbot der ersten
Versammlung nicht wenig zu dem imposanten Verlauf der

Massendemonstration beigetragen . Sie hat sich durch ihre
Verfügung nicht nur mit dem Gesetz in Konflikt ge -
bracht , sondern sich überdem auch vor aller Welt bla -

miert , denn sie hat die Kundgebung , die sie verhindern
wollte , doch nicht verhindern können .

Zu dem Verbot schreibt unser Offenbacher Parteiorgan unter
anderem folgendes :

„ Diese penetrant nach Juchten duftende amtliche Ver -

fügung entbehrt nach unserer Ueberzeugung durchaus der gesetz -
lichen und rechtlichen Begründung . Der „ Ton einer Versamm -
lungSeinladung ' kann selbst nach dem famosen deutschen Reichs -
Vereinsgesetz noch nicht die Annahme rechtfertigen , daß die Ver -

sammlung die „ Aufreizung der Massen zu Gewalttätigkeiten zur
Folge hat " . Und auch nach der Rechtsprechung des Reichsgerichts
sind konkrete Angaben über die Art und Weise der Aufreizung ,
wie über die zu befürchtenden Gewalttätigkeiten selbst zum Ver -

sammlungsverbot erforderlich . Doch darüber mögen auf Grund
der sofort telegraphisch erhobenen Beschwerde die Perücken in
Darmstadt entscheiden .

Hier nur zunächst noch ein Wort zur politischen Bedeutung
dieses Verbots . Daß es ein Hohn ist auf die einst so hoch ge -
rühmten Zustände des „ freien Hessenlandes " , darüber bedarf eS
keines Wortes . Wie immer mehr und mehr die Macht der
Pfaffen sich im Hessenlande geltend macht , die Finsternis der

alleinseligmachenden Kirche und ihrer politischen Vertreterin ,
des Zentrums , ihre schwarzen Schatten über das einst so liberal

regierte Land lagert , das zeigt auch dieser empörende Vorgang
wiederum . Man hat es bei dem Verbot der Langener Versamm -
lung gewiß nicht mit einem Geisteserzeugnis der Offenbacher
Kreisgewaltigen zu tun . Herr Kreisrat Lochmann ist nur der
Ausführende , die Strippe zog man in Darmstadt . Tag um Tag
entrüsten die Schwarzen im Lande sich über den blutrünsttgen —

Zaren ? Nein , über den „ blutrünstigen Ton der Roten " gegen -
über dem armen Zaren , der hierher kommt , sich „ von seinem
schweren Amt zu erholen . Verwandte zu besuchen " usw . Und Tag
um Tag schrien sie um den Staatsanwalt . . .

Zu unseren Ausführungen über das Verbot in der Sonntag -
nummer ist noch zu bemerken , daß es sich um die Versagung der

Genehmigung für eine unter freiem Himmel einberufene
Versammlung handelt . Daß das Verbot dadurch um nichts gesetz -
licher wird , haben wir schon in der Sonntagsnummer aiiKgeführt .

polfrilcbe deberftebt .
Berlin , den 12 . September 1910 .

Bethmann - Holltvegs Wahlparole .

Zu den Dementis der Behauptungen der „ Frank -
furter Zeitung " erklärt dies Blatt , wie uns tele -

graphisch mitgeteilt wird , daß seine Nachricht zutreffend
sei und die verschiedenen inspirierten Dementis nichts an

dieser Tatsache änderten . Das treffe auch auf das Dementi
des Berliner Korrespondenten der „ Kölnischen Zei -
t u n g

"
zu . Natürlich habe der Reichskanzler bisher keine

Wahlparole „ ausgegeben " . Aber erörtert habe er diese Parole
im engen Kreise .

O

Die „ Germania " meint , daß für die kommenden

Wahlen die Sammelparole nicht wirksam sein wird . Man
werde abwarten müssen , was bei dem „ Krieg aller gegen
alle " schließlich herauskomme . Nach den Wahlen
werde sich dann schon alles finden :

„ Das Natürlichste und allein Mögliche ist in unseren Augen
«das „ Kartell " , wie es vor der Blockära zwischen Konser »
vativen , Zentrum und Nationalliberalen bestand .
Aber es kann erst im Laufe der Zeit bei der Arbeit wieder her -
gestellt werden , nicht bei den Wahlen . Konservative und Jen -
trum werden im allgemeinen bei den Wahlen von selbst zu -
fammenhalten müssen . Die Konservativen haben kein Interesse
daran , das Zentrum zu zerstören ( falls dies überhaupt möglich
wäre ) , weil sie sich dcnntt den Liberalen auslieferten . Auch die
Regierung kann kein Interesse daran hchben, die „ fchwarz - blaue
Mehrheit " zu beseitigen und sich eine liberal - fozialdemokratische
Mehrheit großzuziehen . Das Zentrum muh die Konservativen
stark zu erhalten suchen , ebenfalls im eigenen Interesse . "

Die „ Germania " hat darin sicherlich recht , daß das Kar -
tell zwischen Konservatwen , Zentrum und Nationalliberalen
erst nach den Wahlen nach außen hin hervortreten
wird . Aber der Wahlkmnpf wird ebenso sicher schon in der

Voraussicht des kommenden Kartells ge -
führt werden !

Einem kuriosen Mißverständnis ist die „ Kreuzzenu . cg "
zum Opfer gefallen . Sie meint , der „ Vorwärts " habe in

seinem Leitartikel von Sonntag seine „ ganze Beredsamkeit "
aufgeboten , um den Freisinn zu einem „ Bündnis " heran -
zuziehen . Früher wäre die Sozialdemokratie nicht so bünd -

nisbedürftig gewesen . Es scheine doch , daß die führenden
Genossen den nächsten allgemeinen Reichstagswahlen nicht
mit so großer Siegeszuversicht entgegensähen , wie sie sich
den Anschein gäben .

Die „ Kreuzzeitung " unterschätzt doch wohl unsere Bered -

samkeit , wenn sie annimmt , diese erschöpfe sich in drei oder
vier Sätzen . Zudem sollte der „ Kreuzzeitung " doch noch in

Erinnerung sein , wie nüchtern und kühl sich der „ Vorwärts "

erst in den letzten Tagen über die Stichwahltaktik
dem Freisinn gegenüber ausgesprochen hat . Von
einem Bündniswerben der Sozialdemokratie kann also wirk -

lich keine Rede sein . Der „ Vorwärts " hat nichts anderes

getan , als mit ein paar Worten dem Freisinn vor Augen zu
führen , was er tun müsse , wenn er wirklich mit der Bekamp -
fung der Reaktion ernst machen wolle . Diese Freiheit
wird er sich auch in Zukunft nehmen ! Ob
der Freisinn unseren Ratschlägen folgt , ist natürlich seine
Sache , die er selbst zu entscheiden hat . Zeigt er sich unfähig ,
die Situation rechtzeitig zu begreifen und seine Taktik

demgemäß einzurichten , so trägt den Schaden davon nicht die

Sozialdemokratie , sondern der Freisinn selbst . Denn daß die

Sozialdemokratie bei den nächsten Wahlen brillant

abzuschneiden hoffen darf , das haben ja sämtliche Ersatz -
wählen der letzten Monate wohl auch der „ Kreuzzeitung "
deutlich genug bewiesen !

Nach einer Meldung der „ N a t i o n a l z e i t u n g die

von einer dem Reichskanzler nahestehenden Seite stammt ,
sollen der Meldung der „ Frankfurter Zeitung " höchsten ?
mlßpßrstggdene private Aeußeruussa * au «

g? tM5s HfäTTf . Ifjrt eTflTf siMaksft sek
Gespräch einmal auf wirtschaftspolitische Fragen gekommen ,
und da könne der Kanzler wohl geäußert haben , daß er
stets eine Politik zum Schutz der nationalen
Arbeit verfolgen werde , und aus dieser selbst -
verständlichen und klaren Aeußerung habe
man dann die Sensation der Wahlparole gemacht .

Genau so haben auch wir uns die Sache vorgestellt ! Den

wirtschaftlichen Nerv der Sammlungspolitik des Neichskanz -
lers wird die Schutzzollpolitik bilden . Was natürlich nicht
ausschließt , daß als Parole für die Massen noch irgend -
eine vermeintlich zugkräftigere Losung ausgehest ipesbm
wird !

freisinnige Protestkundgebung .
Der Freisinn hatte am Sonntag in Berlin in der Brauerei

Fviedrichsyain eine P ro t e stv e r sa m mll u ng gegen die
Kaiserrede einberufen , die auch von Demokraten und Sozial -
demvkraten zahlreich besucht war . Da der erste Redner , der Ab -
geordnete W i e m e r , sich nicht enthalten konnte , einige unglückliche
Bemerkungen über die Wahlsiege der Sozialdemokratie zu machen ,
kam es gleich anfangs zu Protestrufen der anwesenden Demokraten
und Sozialdemokraten . Und Herr Kopsch brachte es bei dieser Ge -
legenheit glücklich fertig , den Zwischenrufern mit seinem HauS -
recht zu drohen ! Da Herr Wiemer aber die Erklärung abgab ,
daß er nicht ungereizt gegen Demokraten und Sozialdemokraten
polemisieren wolle , legte sich die Erregung bald wieder . — An
tönenden Worten ließ Herr Wiemer es so wenig fehlen , wie die
nach ihm zum Worte gekommenen Fischbeck , Dave und Haußmonn .
Herr Wiemer beteuert «, daß zahllose gute Deutsche den Krummstab
und die Junkcrknute nicht als Instrument des Himmels betrachteten .
Er erklärte , daß „ das Gottesgnadenwm in die politische Rumpel¬
kammer gehöre " . Aber statt schließlich der Sammelpolitik
für die klächsten Reichstagswahlen von vornherein eine u n u m' -
wundene Absage zu erteilen , erklärte er nur , daß das Gerede
von der Sammlung beim Freisinn unbeachtet bleiben lwrde , wenn
nicht der Kurs gründlich geändert werde . Was unter
dieser „ gründlichen Aenderung " zu verstehen , ging dann aus der

folgenden Rede des Herrn F i s ch b e ck hervor . Dieser Redner er -
klärte sich mit der Polittk der Sammlung einverstanden ,
wenn sich die Phalanx der schaffenden Kräfte auch gegen rechts
wende . Seien die Nationalliberalen dazu bereit , so
werde der Freisinn mit ihnen zusammengehen !
AIS Herr Fischbeck erklärte , daß der Freisinn „ dem König gebe ,
was deS Königs sei " , ertönte der treffende Zwischenruf : Zivil -
liste ! Und den wohlverdienten heftigen Widerspruch rief auch
die byzantinische Phrase hervor , daß der Freisinn wisse , „ was
unser Volk dem Hohenzollernhaus zu verdanken
habe " .

Nachdem Herr Dove die Parole : „ Nieder mit dem sähtvarz »
blauen Block " ausgegeben hatte , variierte Herr Hau ß mann das -
selbe Thema : „ Wenn die Fürsten bekennen , müssen auch die

Bürger bekennen . " Eigentümlich berührte die Wendung dieses De -
mokraten , daß die Königsberger Rede „ glücklicherweise " nicht
so nachteilig gewirkt habe , wie daS bekannte Interview von
1908 , weil sie nur ( I ) innere Angelegenheiten berührt
habe . ES ist eine originelle „ demokratische " Auffassung , daß die

Frage der Demokratie minder wichtig fein soll , als
irgendeine Ungeschicklichkeit der äußeren Politik !
Immerhin schivang sich Herr Hautzmann zu dem Geständnis auf ,
daß er auf die Prinzipientreue der Nationalliberalen
keine allzugroße Hoffnung fetze . Seine Schlußphvafe :
„ Fortmitdergichtbrüchigen konservativen Herr »
schaft , fort mit der Friedensrüstungsver »
b l u t u n g " könnte sogar Anspruch auf Anerkennung erheben , wenn
der Freisinn mit dem Kampfe gegen die Reaktion auch bei dem

Wahlkampf die Konsequenzen ziehen und sich in

militaristischer Beziehung endlich wieder einmal zu einer ernst -
haften opposrtlonellen Politik aufraffen wollte ! Aber
dafür bedarf es erst der B e w e i s e l

Zur Fleischteuerung .
Die Aeltesten der Berliner Kaufmannschaft haben sich NUN-

mehr ebenfalls mit der Frage befaßt , wie der Fleischteuerung be »

gegnet werden kann . Sie stellten sich auf den Standpunkt der

Forderungen , die bereits 1905 von dem Ausschuß deS Deutschen
Handelstages gestellt wurden und die dahin gehen :

1. Zulassung möglichst ungehinderter Einfuhr lebenden ViehS
aus dem Ausland , unter voller Wahrung aller Veterinärpolizei -
lich notwendigen Schutzmaßregeln zur Wschlachtung in öffentlichen
Schlachthäusern ; 2. Zulassung der Einfuhr ausgeschlachteten
Fleisches aus dem Auslande unter Beseitigung aller sanitär nicht

unbedingt gebotenen Erschwerungsmaßregeln ; S. Zulassung der

Einfuhr von Büchsenfleisch und sonstiger Fletschdauerwaren aus
dem Ausland ; 4. Ermäßigung der Zölle und Eisenbahntarife für
Futtermittel , mindestens in Zeiten von Futternot . — Ferner
wird verlangt , die Regierung solle die Einfuhr von gefrorenem
Fleisch aus Argentinien in Erwägung ziehen .

Die Landwirtschaftskammer für Kurhessen will in den nächsten
Tagen eine eigene Viehverkaufsstelle auf dem Frankfurter Vieh -
markt einrichten und dort direkt an die Fleischer verkaufen , j

' Die Stadtverordnetenversammlung in Kattow itz nahm
einstimmig folgende Resolution an :

„ Die Stadwcrordnetenversammlung ersucht den Magistrat .
emeinsam mit den anderen Städten des oberschlesischen In -
ustticbezirks Maßnahmen gegen die gegenwärtige Fleischnot zu

ergreifen . Als wirksame Maßnahmen kommen in Betracht die
zeitweilige Aufhebung der Grenzsperre , Ermäßigung
der Zölle auf Futtermittel . Da sich in der Zuteilung des rufst -
schen Schweinekontingents Mißstände ergeben haben , wird die

Beseitigung derselben gefordert . Die Zahl der nach Ober -

schlesien einzuführenden russischen Schweine reicht für die ständig
anwachsende Bevölkerung nicht aus , weshalb «ine Vermehrung
des Kontingents zu erstreben ist , solange nicht die Sperre gegen
Rußland völlig aufgehoben ist . "

Hierbei ist noch von Bedeutung , daß ein sehr großer Teil �>er
oberschlesischen Bevölkerung , der in der Nähe der russischen Grenze
wohnt , seinen Fleischbedars auS Rußland selbst holt . — Bekannt¬

lich können zwei Pfund Fleisch ohne jede Beschränkung von Ruß -
land und Oesterreich eingeführt werden .

Von sachverständiger Seite werden folgende Erleichterungen
bei der Einführung für vollkommen unbedenklich erklärt :

-1. Wegfall der Tuberkulinprobe und Viehquarantäne gegen -
über den dänischen Schlachtrindern . 2. Aufhebung des Einfuhr -
Verbotes für Schlachtschweine dänischen Ursprunges . L. Einfuhr
von Schlachtvieh aus Holland . Dänemark , Schweden , Norwegen ,

Frankreich und Belgien unter den für Rinder und Schafe aus

Oesterreich geltenden Einschränkungen . 4. Wegfall der Svtägigen

tierärztlichen Ueberwachung der aus Oesterreich - Ungarn zugelassenen
Schweine , b. Zulassung von Schweinen aus Oesterreich - Ungarn
in unbegrenzter Zahl nach allen unter geregelter Veterinärpolizei -

licher Kontrolle stehenden Schlachthöfen . 0. Abschlachtung des aus

dem Auslände in die süddeutschen Schlachthöfe zugelassenen Viehs
in den allgemeinen Schlachträumen . 7. Äufljebung der Bestim¬

mung , daß das Fleisch der in den oberschlesischen Schlachthöfen ge »

schlachteten Schweine russischen Ursprungs ausschließlich in den

Grenzbezirken verbraucht werden muß .

Der Direktor des Stattsttschen Amtes zu Königsberg ( Ostpreußen )
hat Erhebungen über die Fleischpreise uud den Liehbestand an -



gestellt . Er kommt zu dem Ergebnis , daß die preußische Landwirt -
schaft » seit 19t ) S die Produktion von Schlachtvieh
erheblich eingeschränkt hat , indem sie die Erzeugung von
Kälbern zurückgehen ließ ; sie hat sich mehr auf die Produktion von
Milch gelegt , zumal von den mehr als zwei Jahre alten Kühen
nur ein verschwindender Teil nicht als Milchkühe benutzt wird .
Das ist umso bedauerlicher , als die Fleischkonsumenten
durch das Wachstum der Bevölkerung erheblich zu -
genommen haben . Weil bei steigender Einwohnerzahl die Rindvieh -
erzeugung in den letzten Jahren erheblich zurückgegangen ist , s o

kann auch von einem Sinken der Rindviehfleisch -
preise in den nächsten Monaten keineRede sein ,
es müßte denn , da hier die Landwirtschaft versagt , die Zufuhr
einer großenMenge von schlachtreifem Bieh aus
dem Auslande erfolgen . "

In einer Versammlung der Augsburger Schlächter und Wurst -
fabrikanten wurde angesichts des immer fühlbarer werdenden

Mangels an Schlachtvieh die Frage erwogen , ob eS nicht ratsam
sei , unter den gegenwärtigen Berhältnisien . d i e Läden und Ge -

schäfte ganz zu schließen .
Aligsburg hat infolge ungenügender Zufuhr von Schlachtvieh

die höchsten Fleischpreise in ganz Bayern .

Vor zirka 2000 Personen referierte am Donnerstagabend
Reichstagsabgeordneter Scheidemann im „ Kaisersaal " in

Solingen über das Thema : „ DeS Polles Not und des Kaisers
Reden " . Die Versammlung nahm eine Resolution an , in der sie
gegen die das Volk ausplündernde , Handel und Industrie schädi -
gcnde Agrarpolitik protestiert und zur Milderung der gegen -
wältigen Lebensmittelverteuerung sofortige Aufhebung der Zölle
auf Schlachtvieh , Fleisch und Getreide sowie Oesfnung der Grenzen
für Schlachtvieh verlangt . Die Versammlung protestierte auch gegen
die Königsberger Rede Wilhelms II . , in der sie eine Gefahr für die

Aufrechterhaltung der verfassungsmäßigen Rechte der Volksver -

tretung erblickt , und sprach dem Reichskanzler , der die Wilhelmini -
schen Rede in der „ Nordd , Allg . Ztg . " zu decken versucht hat , ihr
Mißtrauen au ».

Elsaß - LothringS Protest gegen die Kaiserrebe und die agrarische
Wirtschaftspolitik erfolgte durch zwei Versammlungen , von denen
die erste Mitte letzter Woche in Straßburg , im städtischen
Lckale zur Aubette stattfand . Das Lokal , das nicht mehr Per -

sonen fassen kann , war mit 900 Menschen vollgepfropft , die nach
Referaten der Genoffen B. Böhle und I . Peirotes ein »

stimmig die zwei borgelegten Protestresolutionen annahmen . Die

Resolution bezüglich der Kaiserreden gipfelt in der Forderung der

Einführung der demokratischen Republik und sagt hin »

fichtlich der Sonderstellung Elsaß - LothringenS :

„ In den Anschauungen deS Kaisers über das Monarchentum
und Wer das Volk sieht die Versammlung außerdem mit Rück -

ficht auf die staatsrechtliche Stellung des Kaisers in Elsaß -
Lothringen eine schwere Gefahr für die Berfas -
fungöreform im Reichsland und für die Rechte des in

seiner Mehrheit demokratisch gesinnten Volkes von Elsaß -
Lothringen . Sie fordert deshalb mit aller Bestimmtheit , daß
bei der Berfassungsrcform der Kaiser seiner landesherrlichen
Befugnisse enthoben wird . "

In Mülhausen sprach am letzten Sonntag ebenfalls in

einem städtischen Lokal , nämlich in der noch leerstehenden riesigen

neuen Markthalle vor gut 400 0 Personen der Reichstags -

abgeordnete Genosse E m m e l. Auch hier nahm die Versammlung

einstimmig die zwei borgelegten Resolutionen an , von denen die

gegen das persönliche Regiment gerichtete auch die „Gpstfreund -
Mast " gegen den Blutzaren entschieden ablehnt .

lieber die Höhe der Fleischpreise

hat daS Wohlfahrtspolizeiamt in Chemnitz eingehende Untersuchungen

angestellt . Diese haben ergeben , daß die Rinderpreise seit dem

Monat Mai dieses Jahres die hohen Preise deS JahreS 1906 über -

schritten haben . Die Schweinepreise erreichten im September 1909

ihren Höhepunkt , seitdem fallen sie wieder . In seiner letzten Sitzung

beschäftigte sich der Rat mit der Fleischnotfrage . Er erkannte an .

daß das außerordentlich starke Steigen der Rind -

fleischpreise zu schweren Besorgnissen Veranlassung gebe. Man

beschloß , die StaatSregierung zu ersuchen , Mahnahmen zur Ab -

stellung der schädigenden Zustände aus dem Fleischmarkte zu er -

greifen . _

Wechsel im sächsischen Finanzministerium .
Der sächsische Finanzminister Dr . v. Rüger

ist von seinem Posten zurückgetreten . An seine Stelle hat der

sächsische König den Geheimrat v. Seydewitz zum Finanz -
minister ernannt . Der zurückgetretene Finanzminister war ein

enragierter konservativer Parteigänger ; als solcher gilt auch

sein Nachfolger , so daß das System ganz dasselbe bleiben

wird .
_

Das Fleisch auf der Freibank .

gm Ergänzung unserer Mitteilung über die Zustände in Pforz -
heim , wie sie insbesondere über die Zunahme der Tuberkulose beim

Großvieh und über den Kampf um das minderwertige Freibank -
fleisch amtlich dargelegt sind , zitieren wir hier au » Mann -

beim eine Tatsache , wie sie der „ Vollsftimme " aus dem dortigen

Schlachthof mitgeteilt wird :
Vor einiger Zeit wurde im Schlachthof ein Stier geschlachtet .

Die Fleischschau vean st anbete da ? Fleisch und sprach drei

Viertel des Stiers auf die Freibank . Ein Viertel wmde als un -

genießbar erklärt und sollte verlocht werden . Dieses un -

genießbare Viertel wurde jedoch nicht vernichtet , sondern au » -

gewogen . Den Erlös dafür erhielt freilich nicht der Metzger ,
dem der beanstandete Stier gehörte , sondern er floß in andere

Taschen .
Der Gewährsmann ist bereit , vor der Behörde für die Wahrheit

der Behauptung einzutreten . Dadurch würde die Aufmerksamkeit der

Regierung aus die Notwendigkeit der Beseitigung der Fleischnot in

Baden gelenkt in einer Art , wie sie drastischer kaum möglich ist .

Ei « gutes Jahr für den Grostgruudbesitz .
Das Jahr 1903 hat einen ganz ungewöhnlichen Zu -

wachs der Fideikommißfläche gehabt . Die in diesem Jahre
neu errichteten 19 F i d e i k o m m i s s e haben . zusammen mit

bS Erweiterungen schon bestehender , einen Gesamtzuwachs von

öS 442,5 Hektar gebracht , denen ein durch Auflösung von drei

und Verkleinerung von 62 Fideikommissen bedingter Abgang von

7707,1 Hektar gegenübersteht . Es bleibt also eine Bermehrung der

Fideikommisse um 47 755,4 Hektar oder 2,1 Proz . - � Seit dem Be -

stehen einer Fideikommißstatistik , das ist seit dem Jahre 1896 , ist
die Zunahme nie so groß gewesen wie 1908 , weder absolut noch
relativ . Würde der Zuwachs der Fideikommißfläche weiterhin so

stark sein wie im Jahre 1908 , so würde in noch nicht ernem

Jahrhundert das gesamte pretlßische Staats -

gebiet sideikom missarisch gebundenes Eigentum

Bon den preußischen Provinzen ist nach wie vor Schlesien

am meisten durch Fideikommisse gebunden . ES hat 191 Fideikommisse
mit einer Gesamtbodenfläche von 669 293,1 Hektar oder 16,60 Proz .
des ganzen Gebiete ». ES folgen dann Hohenzollern mit 6 Fidei -

ommissen und 13 632,2 Hektar oder 16, öS Proz . und Brandenburg

mit 128 Fideikommissen und 829 903,8 Hektar oder 8,28 Proz . In
der Rheiuprovinz sind nur 2,81 Proz . de » ganzen Gebietes fidei -
kommissarisch gebuirden . _

Das polnische Genosseuschaftskapital .
Die polnischen Erwerbsgcnossenschaften haben auch , wie der

soeben erschienene Bericht ausweist , im Vorjahre an Umfang und
Kapitalsanhäusung zugenommen . Die Zahl der dem Verbände an -
gegliederten Genossenschaften ist von 234 auf 243 gestiegen . Die
Mitgliederzahl hat sich im letzten Jahre von 105 793 auf 116 849 ,
also um 11056 vermehrt . Am gewalligsten aber zeigt sich uns der
Fortschritt des letzten Jahres in den Anteilen der Mitglieder .
Die Anteilsumme stieg um 2 679 433 M. , von 19 230000 M. im
Jahre 1908 auf 21 909 832 M. Die Spareinlagen sind um rund
29 Millionen gestiegen und betragen zurzeit 177 333 297 M. Die
Reservefonds sind um 1 925 633 M. erhöht worden und be -
ziffem sich auf 10 892145 M. Die Jahresbilanz hat gegen
das Vorjahr um 40 522 062 M. zugenommen und repräsentierte
sich in den überaus stattlichen Summen von 234 140 096 M.
In den letzten vier Jahren ist die Zahl der Genossen -
schaften von 173 auf 248 , die Zahl der Mitglieder von 81 107 auf
116 849 und die Anteilsumme von 13 935 000 auf 21 910 000 M. ge -
stiegen . Außer diesen dem Verbände angeschlossenen Genossenschaften
existieren noch 23 andere von derselben Struktur und die den gleichen
Zweck verfolgen . Dieser polnische Gegendruck , der sich in den vor -
stehenden Zahlen dokumentiert , dürfte unsere Hakatisten in Wut vor «
setzen und die Hoffnungslosigkeit der famosen Polen . politik " in ihrer
ganzen Größe zeigen . _

Auf Kommando des Zaren .

Kürzlich wurde der russische Schauspieler Eisenberg in

Frankfurt a. M. verhaftet und ausgelviesen . Nun sind auch
seine vier übrigen Kunstgenossen , die Russen Landowski ,
die Brüder Stein und Rosenberg ausgewiesen worden .
Sie mußten Donnerstag abend Frankstirt verlassen . Bei ihrer
Vernehmung auf dem Polizeipräsidium war auch ein russischer
Kriminalbeamter zugegen . Ihr „ Verbrechen " besteht darin ,
daß sie Gedichte über die Judenverfolgung vorgetragen haben .
Durch Vermittelung der jüdischen Gemeinde wurde ihnen die

Abreise nach Frankreich bewilligt , sonst wären sie nach
Rußland ausgeliefert worden .

Die Wählerklasse auf Reise « .
Die Schönheiten des preußischen DreiflassenwahlshstemS werden

treffend illustriert durch eine amtliche Bekanntmachung , die dieser
Tage in der „ Snarbrücker Zeitung " enthalten war . Dieses Kultur -
dokument lautet :

Bekanntmachung .
Die auf Donnerstag , den 11. August d. I . , nachmittags

8 Uhr , im Sitzungssaale des Rathauses zu Brebach angesetzten
Ersatzwahlen für den Gemeinderat von Brebach finden wegen der
Abwesenheit deS in der ersten Abteilung allein stimmberechtigten
Wähler « an diesem Tage nicht statt . Der neue Wahltermin wird
noch bekannt gemacht .

Brebach , den 6. August 1910 . Der Bürgermeister : Becker .
Weil der hochmögende Erstklassige , der die erste Wählerklasse

ganz allein bildet , verreist ist , können auch die anderen Wähler ihr
Wahlrecht nicht ausüben ! _

DaS Bizepräsidium . Die von der „ National - Zeitung "
gebrachte Nachricht von der bevorstehenden Ernennung des Land -
wirtschastsministerS v. S ch o r l e in e r zum Vizepräsidenten des
preußischen Staatsministeriums bestätigt sich nicht . Offiziös lvird er -
klärt , daß es noch völlig ungewiß ist , ob die Ernennung
eines Bizepräsidenten überhaupt in absehbarer Zeit erfolgen
wird . —

_

Oeltcmicb .

Gegen die Fleischteuenmg .
Wien , 12 . September . Die sozialdemokratische

Parteileitung beschloß , wegen der Fleischteuerung in
den nächsten Tagen einen M o n st e r a u f z u g auf der Ring -
straße zu veranstalten .

franhmcb .
Die Altersversicherung .

Pari ? , 12. September . Finanzminister C o ch e r h wird in der

Budgetkommission die Bewilligung von 45 Millionen Frank
beantragen , die zur Durchführung des Arbeiterversorg ungs -
g e f e tz e S für die Hälfte des Jahres 1911 notwendig sind . Die

beantragte Summe soll durch progressive Abstufung einer gewissen
Anzahl von Stempelabgaben , Erhöhung der ErbschaftS -
st e u e r für den Fall , daß nur ein Kind vorhanden ist , und durch
Ersetzung deS jetzigen OuittungsstempelS durch einen progressiven
Stempel aufgebracht werden .

Spanten .
JglesiaS über die politische Lage .

Di « „ L/I - lumamti " veröffentlicht ein Interview mit dem

Führer der spanischen Sozialdemokratie , Genossen Pablo Igle -
s i a S. Unser Genosse spricht sich darin sehr skeptisch über die Poll -
tik deS Ministeriums Canalejas aus . JglesiaS meint , die

Macht des Klerikalismus sei viel geringer , als man bisher annehme .
Man könne mit der nötigen Energie den Einfluß der Kirche gmiz
erheblich schwächen . Aber Canalejas werde nichts oder so gut
wie nicht » tun . Und noch weniger auf dem Gebiet der sozialen
Reformen . Seine ganze Politik sei „ Bluff " . Er glaube nicht an
die Aufrichtigkeit des Ministerpräsidenten . Aber selbst wenn dieser

aufrichtig wäre , könne er auch dann sein Programm nicht verwirk -

liehen . Auf der einen Seite hemmten ihn die reaktionären Ele -
mcnte der Umgebung des Königs , die sich in alles mischen , und die
alles machen , auf der andern Seite stemme sich die konservative
Partei gegen eine Reformpolitik .

Die gegenwärtige Arbeiterbewegung in Spanien sei sehr inter .

essant . Seit dem Juli 1909 habe sich vieles geändert , und man
bemerke überall ein Erwacheer der Arbeiter . De Kämpfe vor und

nach der blutigen Woche sowie die barbarischesi Maßnahmen MaureS

haben viel für eine Kongentrierung der Arbeitermassen getan , die
der Anfang der neuen Zeit fei . Das Beispiel der Eisenbahner sei
verblüffend . Erst seit einem Jahre seien sie organisiert . Erst hätte
sich eine Gruppe in Madrid gebildet , dann eine zweite in Barcelona ,
eine dritte in Bilbao , darauf andere in anderen Städten . Schließ -
lich hätten in den sechs letzten Monaten über 6000 Eisenbahner trotz
der Drohungen der Gesellschaften sich der Organisation ange -
schlössen .

Die Bergleute von Bilbao hätten einen Ausstand angefangen ,
der sich gegen alle früheren dadurch unterscheide , daß die Forde »
rungen der Arbeiter viel bescheidener seien . Sie wollten neun statt
zehn Stunden arbeiten . Die Bourgeoisie von Bilbao und die Re -

gierung hätten aber doch erkennen können , wie gefährlich eS sei ,
diese Protestbewegung der Bergleute zu unterdrücken . Denn sie be -

gegne einer allgemeinen Sympathie . Nicht nur hätten Sympathie -
streike stattgefunden , sondern es hätten auch republikanische Zei -
tungen und selbst Stadtverwaltungen wie die von Coruna Unter -

stützungen beschlossen . Dieses Aufwachen des öffentlichen Gewissens
sei sehr bezeichnend .

In Marokko plane die Regierung entgegen ihren Versicherungen
eine neue Expeditio » . Ader « fe fortjHrittlichep Elemente würden

sich. w7e er hoffe , g ? Kft Re Ausführung der zlikage liegenden W »

sichten wenden , wie sie sich gegen die letzte Expedition gewandt haben .
Die Lage der Regierung sei überhaupt wenig sicher . Die

Leute auf der ausgesprochenen Linken fänden die Haltung von

Canalejas sehr zweideutig . Denn er führe keine seiner Ver -

sprechungcn aus . Die Reaktionäre aber greifen Canalejas an , weil

seine radikalen Erklärungen sie bei ihren Wählern aus dem Volle

schädigen .
Wenn Canalejas fiele , so müßte man wohl an W e h I e r als

Nachfolger denken . Das wäre der einzige Mann , der dann kommen

könnte . Der wäre aber noch schlimmer als Maura und

müßte von der republikanisch - sozialistischen Koalition noch viel

energischer bekämpft werden . Denn er bedeute einfach den Triumph
des reinsten Militarismus . Im ganzen Lande müßte dann eine

energische Protestaktion veranstaltet werden .

Zum Schluß äußerte sich Genosse JglesiaS über die Koali »

tion mit den Republikanern . Wenn diese ihr Ziel , die

Einführung der Republik , nicht bald erreiche , so werde die Sozial -
demokratie wieder in völliger Unabhängigkeit ihren
Kampf gegen die Reaktion aufnehmen .

Hub Induftne und Ftandel .
Bewegung der Warenpreise .

Nach den Resultaten der Durchschnittspreise an 60 preußischen
Marktorten und den häufigsten sich ergebenden Preisen berichtet die

„Statistische Korrespondenz " :

Im Gesamidiirchschnitte der Berichtsorte ist der häufigste Preis
für Weizen ( mittel ) im August d. I . gegen den Bormonat um

3,4 M. für die Tonne gesunken , wobei jedoch bemerkt werden muß ,
daß ein Rückgang der Weizenpreise allgemein nur in den östlichen

VerichtSorten der Monarchie zu verzeichnen ist , während im Westen

bielfach Preiserhöhungen stattfanden . Beim Roggen mittlerer Güte

hat sich der Gesamtdurchschnittspreis gegen den Bormonat nicht ver -

ändert , während die Mittelware für Braugerste um 0,5 , für Futter «

gerste um 2,4 und für Hafer um 1,2 M. gestiegen ist . Bei einer

Bergleichung der Getreidepreise deS Jahres 1910 mit denen deS Vor -

j ahres zeigt sich, daß die Durchschnittspreise deS VerichtSmonatS beim

Weizen um 39. 5, beim Roggen uw 27,1 , bei der Braugerste um

13,9 , bei der Futtergerste um 21,3 und beim Hafer um 33,0 M.

niedriger sind als in der gleichen BerichtSzeit deS JahreS 1909 .

Im einzelnen hat sich im Angust d. I . gegen den Vormonat
der Weizen mittlerer Sorte am meisten verbilligt in KottbuS ( um
1ö M. ) , in Bromberg ( um 13 M. ) , in Posen ( um 12 M. ) , in

iPeSlau und Gleilvitz ( um je 11 M. ) . in Berlin und Liegnitz
( um je 10 M. ) . Die Preissteigerung beim Weizen war am be -

deutendsten in Kiel ( um 13 M. ) , in Altona , Düsseldorf und Neuß
( um je 8 M. ) .

Beim Roggen ( mittel ) war die Preissteigerung am erheblichsten
in Emden ( um 9 M. j , bei der Braugerste ( mittel ) in Essen ( un :
10 M. ) , bei der Futtergerste ( mittel ) in Posen , Gleiwitz , Erfurt und

Hannover ( um je 8 M. ) , beim Haser ( mittel ) in Gleiwitz ( un : 10 M. )
Die bedeutendste Preisermäßigung betrug andererseits beim

Roggen in Königshütte 8 M. , bei der Braugerste in Stettin 2 M. ,
bei der Futtergerste in Paderbom 10 M. , beim Hafer in Potsdam
10 M.

Unverändert gegen den Bormonat blieb der MittclpreiS für

Weizen in Königsberg i. Pr . , Koblenz und Aachen , für Roggen
in Allenstein , Halle a. S. , Kiel , Kassel und Düsseldorf , für Brau «

gerste in KöSIin . Altona , Flensburg , Hanau und Düsseldorf , für

Futtergerste in Graudenz , KöSlin , Breslau , Liegnitz , Königshütte ,
Altona , Flensburg , Harburg und Wiesbaden , für Hafer in Königs -
berg i. Pr . , Graudenz , Flensburg , Hildesheim , Stade , Osnabrück ,
Paderborn , Essen , Aachen und Sigmaringen .

Die Auguslpreise für Getreide mittlerer Sorte stellten sich am

höchsten für Weizen in Wiesbaden ( 218 M. ) , für Roggen in Altona ,
Wiesbaden und Trier ( je 153 M. ) , für Braugerste ( init 225 M. )
und Hafer ( mit 179 M. ) in Bielefeld , für Futtergerste in Trier

( 171 M. ) ; am niedrigsten für Weizen ( mit 181 M. ) und Hafer ( mit
137 M. ) in Emden , für Roggen in Allenstein ( 130 M. ) , für Brau »

gerste in Stralsund ( 137 M. ) . für Futtergerste in Düsseldorf ( 118 M. ) .
Bon den Hülsenstüchten sind besonders weiße Speisebohnen und

Linsen teurer geworden , auch Eßbulter und Eier haben ihren Ge -

samtdurchschnittspreis gegen den Vormonat etwas erhöht , während
anderseits Eßkartoffeln und Stroh eine rückläufige Preisbewegung
zeigen .

Die Preise der übrigen Warengattungen haben sich gegen den
Bormonat nicht nennenswert verändert .

Alte Eßkartoffeln wurden im Berichtsmonat im Großhandel nur
noch w Halle mit 45 und in Wiesbaden mit 73 M. , im Kleinhandel
nur in Wiesbaden mit 9 Pf . gehandelt .

Ein Elektrizitätsmonopol im Kreise Teltow ?

Die Teltower Kanalverwaltung besitzt ein Elektrizitätswerk
zur Beschaffung von Licht und Kraft , daS auch den Grund -
stückSanliegern des Kanals Energie liefert . Seit April
dieses JahreS haben die Berliner Elektrizitätswerke das Werk
gepachtet . Borher hatte die Kanalverwaltung eS selbst betrieben .
Es war nicht unbekannt , daß die Uebernahme durch daS Berliner
Elektrizitätswerk der erste Schritt zu einem systematischen Vorgehen
dahin war , die dem Werke günstig liegendere Gemeinden ebenfalls
mit Strom zu versorgen . Dem Kanal entfernter liegenden Gemeinden
hatten nun in der letzten Zeit mit anderen Kraftwerken , die ihnen
nicht nur günstiger lagen , sondern auch günstigere Bedingungen
stellten als die Kraftstation der Berliner Elektrizitätswerke , Verträge
abgeschlossen . Diese Gemeinden wurden unangenehm überrascht , als
sie die schon rechtsverbindlich gemachten Verträge der Kreisbehörde
zur Genehmigung vorlegten . Die Kreisbehörde erklärte den Ge¬
meinben , es sei klüger , wenn sie die Verträge rückgängig machten
und nochmals mit dem Kraftwerk des Teltowkanals resp . mit den
Berliner Elektrizitätswerken wegen Abschluß eines Vertrages ver »
handelten , dem Pächter seien nämlich sämtliche
KreiS st raßen deS Kreises Teltow zur Ber »
legung seiner Leitungen vorbehal�enl — Wir haben
hier also dieselben Verträge , die auch zwischen der goihaischen
Regierung und der A. E. - G. abgeschlossen worden sind . Dort hat
man die Staatsstraßen der ElcktrizitätSgesellschaft zur Monopol »
artigen Benutzung überwiesen . Wie steht eS nun in Saarbrücken ?
Dort hat die preußische Regierung der A. E. - G. die Stromzuführung
und Verteilung für ein Gebiet im Radius von vielleicht 100 Kilo »
meter bewillig : und gewährleistet . Anfragen , inwieweit man der
A. E. - G. monopolartige Vorteile im Vertrage zugebilligt habe , ist
man bis jetzt ausgewichen . Da innerhalb der letzten Wochen schon
zwei Fälle an die Ocffentlichkeit gekommen sind , wo man die Kreis «
oder Staatsstraßen einer Gesellschaft zur alleinigen Benutzung über »
lassen hat . so ist anzunehmen , daß es sich dabei um ein systematische »
Vorgehen der Elektrokonzerne handelt . Damittann aber die Allgemein »
heit nicht einverstanden sein . Wo bleibt die Selbstverwaltung , wenn
die Gemeinden gezwungen werden , ihre reckitSgültig abgeschlossenen
Verträge wieder aufzuheben ? Die Elektrokonzerne arbeiten ganz
planmäßig auf ein Monopol hin . das ihnen nicht nur Millionen ,
sondern bald Milliarden einbringen wird ; auf Kosten der Konsu -
metttea .



GewerhfcbaftUcbee .
Schmottende „ Cbriften " .

Im Lager der christlichen Gewerkschaften scheint man all -

mählich etwas unruhig zu werden über die mancherlei „ Vev
ständigungsversuche " . die getan werden , um den Zankapfel
zwischen den „Christen " und den katholischen Fachabteilern zu
beseitigen . Geschieht ja diese „ Verständigung " oft , ohne daß
den Christen von solchen Aktionen etwas mitgeteilt wird . Das

ersehen wir wieder aus der neuesten Nummer des „ Zentral
blatts der christlichen Gewerkschaften " .

In der München « : „ Allgemeinen Rundschau " hat der
Allerweltsmann Erzberger zu dem inneren Zentrumsstreit
Stellung genommen und unter anderem bemerkt :

„ Wenn daher im Frühjahr eine kleine Berständigungs -
komniission zwischen Fachabteilungen und Gewerkschaflen eingesetzt
worden ist , so darf man hoffen , daß die Arbeit des Drcimänner -
kollegirunS von Erfolg gekrönt sein wird und mindestens die
ätzende Schärfe in der Polemik der Vergangenheit zuzuzählen
sein wird . "

Darob ist das christliche Zentralblatt baß erstaunt . Es

. begrüßt " das Verständigungsbestreben , meint dann aber :

„ Zu einem Frieden , dem die christlichen Gewerkschaften zu »
stimmen könnten , besteht indes in absehbarer Zeit kaum begründete
Aussicht .

Von einer „ VerständigungSkommission zwischen Fachabteilungen
und christlichen Gewerkschaften " und einem „ Dreimännerkollegium "
ist den leitenden Instanzen der christlichen Gewerkschaften nichts
bekannt .

Auffallende Tatsache bleibt allerdings , daß in letzter Zeit der «
stärkt von einem Frieden geredet und geschrieben wird . Dies ge »
schieht indes meist von Kreisen , die die Differenzpunkte zwischen
christlichen Gewerkschaften und katholischen Fachabteilungen nur
von der Oberfläche kennen gelernt haben . Daß solche Kreise nicht
geeignet sind , die Basis zu den Friedensmöglichkeiten vorzubereiten ,
rst für alle Einsichtigen klar . Schließlich noch die Feststellung , daß
alle Friedensbemühungen , die ohne Einvernehmen mir den
leitenden Instanzen der christlichen Gewerkschaften gemacht werden ,
vergebliche Arbeit sind . "

Also setzt man sich , um die Pose zu wahren , noch ein

Weilchen aufs hohe Roß . Indes weiß ja der katholische
Klerus , daß sich G i e s b e r t s ausdrücklich auf seine g e -

horsanren Katholikeneigenschasten berufen hat
und zu Kreuze kriechen will , wenn die kirchlichen Autoritäten
die interkonfessionelle Vermischung und Verwischung verbieten .
Waruni denn noch die unnötige Rücksichtnahme ? Der Klerus

entscheidet und die „ gehorsamen Katholiken " haben sich zu
fügen , wie ' s ja auch der ganzen klerikalen Lehre entspricht .
Da ist nichts zu mucksen . _

BcrUn und Umgegend .

Achtung , Metallarbeiter ! Wie am Sonntag schon im „ Vor -
tvärts " veröffentlicht tvar , haben die Arbeitgeber für die Betriebe
der gelochten Bleche einen Tarifvertrag anerkannt . Nun weigert
sich aber die Firma Hansen , den Tarifvertrag zu unterschreiben .
Deshalb machen wir die Kollegen ausdrücklich darauf aufmerksam ,
daß die Firma Hansen , Wiener Str . 12 , für Metallarbeiter
jeder Branche gesperrt ist . Der Streik dauert bei dieser Firma
unverändert fort .

Deutscher Metallarbeiterverband , Ortsverwaltung Berlin .

Die Lohnbewegung der Tachdeder - Hilfsarbeiter hat , wie

Görnitz in der am Freitag abgehaltenen Versammlung berichtete .
folgenden Verlauf genommen : Nachdem die vorige Versammlung
die ursprüngliche Forderung eines Stundenlohnes von 6g Pf . auf
bS Pf . herabgesetzt hatte , sind einige Firmen mit der Kommission
in Verhandlung getreten , die schließlich den Erfolg hatte , daß vier
iet größten und einflußreichsten Firmen einen Vertrag abschlössen ,
worin diese Forderung anerkannt wird . Der Vertrag gilt bis 1212 .
Infolge des Abschlusses konnten die Streikenden fast alle wieder
in Arbeit treten . Die Erwartung , daß der Abschluß mit den vier
Firmen die allgemeine Anerkennung dieses Vertrages zur Folge
haben würde , hat sich nicht erfüllt . Eine kürzlich abgehaltene Ver -
sammlung des Arbeitgeberverbandes hat den Abschluß eine ? Ver -
träges mit den Hilfsarbeitern abgelehnt . Die Kommission der Ar -
beiter empfiehlt angesichts dieser Sachlage , durch partielle Streiks
den mit den vier Firmen abgeschlossenen Vertrag auf der ganzen
Linie durchzusetzen . — In der Versammlung erhob sich Opposition
dagegen , daß der Vertrag mit den vier Firmen zu 55 Pf . Stunden -

lohn bis 1912 abgeschlossen worden ist , während nach dem Beschluß
der vorigen Versammlung der Lohn im Jahre 1911 auf 69 Pf .

� erhöht werden soll . Es wurde verlangt , daß diese Forderung nun -
mehr bei den partiellen Streiks durchgesetzt werden soll . — Die
Kommission berief sich darauf , daß beim Abschluß mit den vier

Firmen leider nicht mehr erreicht werden konnte als 55 Pf . bis

1912 , und daß auch die Arbeiter dieser Firmen damit einverstanden
waren . Nunmehr könne man schlechterdings nicht mehr erwarten ,
daß andere Arbeitgeber einen Vertrag mit weitergehenden Ford *
rungcn abschließen würden .

Einen Antrag , welcher hesagt , daß der mit den vier Firmen
abgeschlossene Vertrag auch bei den übrigen Arbeitgebern durch -
gesetzt werden soll , lehnte die Versammlung ab . Dagegen wurde
ein von dem Oppositionsredner Krause gestellter Antrag an -
genommen , welcher verlangt , daß beim Abschluß eines Vertrages
an den Forderungen festgehalten werden soll , welche die vorige
Versammlung aufgestellt hat , nämlich zunächst 55 Pf . und im fol
genden Jahre 69 Pf . Stundenlohn .

Görnitz erklärte , auf Grund dieses Beschlusses werde wohl
nichts zu erreichen sein . _

Die vollzogene Trennung .
Unter dem Titel : „ Die Stellung Berlin « zu dem Tarifkampfe

des deutschen Baugewerbes im Jahre 1919 " hatte der Verband
der Baugeschäfte von Berlin und den Bororten im

Juni dieses Jahres eine Denkschrift herausgegeben , die sich u. a. auch
mit dem Deutschen Arbeitgeberbund für das Baugewerbe
beschäftigt . Der Bund antwortete darauf vor einigen Tagen
mit einer Erklärung , die sich vor allem gegen den
Baumeister Otto Heuer , den Vorsitzenden des Verbandes
der Baugeschäfte , richtet . Zu dieser Erklärung nahmen jetzt
der engere Ausschuß des Verbandes und der Gesamt «
a u S s ch u ß Stellupg . Der engere Ausschuß faßte folgenden Be -
schluß : „ Wir geben hiermit die Erklärung ab , daß die Denkschrift
unseres Verbandes nicht von Herrn Heuer , sondern von den ,
Generalsekretär des Verbandes , Herrn Dr . jur . Mielenz verfaßt und
nach Fertigstellung uns allen , ebenso wie unserem Kollege »
Heuer , zur Durchsicht und Genehmigung vorgelegt worden ist . Wir
haben unter unserer vollen Verantwortung den Inhalt der Schrift
gebilligt und ihre Drucklegung in der Form beschlossen , wie sie er -
schienen ist . Während unsere Denkschrift in sachlicher Weise unsere
Stellung zum Tarifkampfe schilderte , setzt sich die Erklärung des
Deutschen Arbeitgeberbundcs aus persönlichen Spitzen gegen den
vermeintlichen Verfasser zusammen . Zur Sache bemerken wir ,
daß in unserer Denkschrift keine Angriffe gegen den Deutschen
Arbeitgeberbund für das Baugewerbe enthalten sind , unsere
Vorwürfe richteten sich gegen die Wirtschaft einer Jntercssengemein -
schaft , unter deren Herrschaft sich der Deutsche Arbeitgcberbund
beugt . Wenn der Deutsche Arbeitgeberbund fich mit der Leitung
dieser Interessengemeinschaft identifiziert , so ist dos seine Sache .
Wir lehnen es ab , uns mit dein Deutschen Arbeitgeberbund in eine
Polemik über seine Gegenschrift einzulassen, , die von ihm
ja schließlich notgedrungen veröffentlicht werden mußte . Aber
auf da « entschiedenste weisen wir die Angriffe gegen den Vor -

»fitzenden unseres Verbandes zurück und erkären , daß wir unsere
Denkschrift vollinhaltlich aufrecht erhalten und auch nicht die ge -
ringste Veranlassung haben , irgend etwas zu ändern oder zurück -
zunehmen . " — Der GesamtauSschuß nahm eine Erklärung
an , in der eS heißt : „ Entgegen dem offensichtlichen Bestreben des
Deutschen ArbcitgcberbundeS für das Baugewerbe , durch seine
„ Erklärung " auf die Denkschrift deS Berliner Verbandes den Vor «
sitzenden von den Mitgliedern zu isolieren , sprechen die Mitglieder
deS Gesamtausschusses deS Verbandes der Baugeschäfte von Berlin
und den Vororten dem Vorsitzenden ihr vollstes Vertrauen und ihre
unbedingte Anerkennung aus . Die höchst ungerechtfertigten An -
griffe gegen seine Person , die Umdeutungen und Verdrehungen
offenkundiger Tatsachen weisen sie einmütig und entschieden zurück .
Sie erklären des weiteren , daß die im Juni herausgegebene Denk -
schrist des Verbandes vollständig den Anschauungen und Beschlüffen
entspricht , die jederzeit einstiminig in der Tarifangelegenheit
und bezüglich des Verhältnisses des Verbandes zum Deutschen Arbeit -
geberbund innerhalb deS Gesamtausschusses vertreten und gefaßt
worden sind . Nach dieser „ Erklärung " des Bundes verzichten sie auf
eine sachliche Widerlegung seiner Ausführungen , indem sie ebenso wie
der engere Ausschuß den Inhalt der Denkichrift des Verbandes in
jeder Beziehung aufrecht erhalten und billigen . "

Außerdem beschloß der Gesamtausschuß , den Austritt deS Ver -
bandes aus de », Deutschen Arbeitgcberbnnd für daS Baugewerbe
zum 31 . Dezember 1919 zu erklären .

Die Sitzmödeltischler kamen am Sonntagbormittag zu einer
Besprechung über den Tarifvertrag und seine Bedeutung für die
Sitzmöbclbranche zusammen . Die Versammlung fand bei Gliesing
in der Wasserthorstraße statt . P l a u tz referierte ; er machte be -
sonders auf die Werkstätten aufmerksam , die noch nicht dem Ver -
tragsverhältnis unterstehen . Da müßte ganz energisch eine Ver -
besserung der Arbeitsbedingungen angestrebt werden . Gegenwärtig
sei die Situation günstig , eS würdrn viel Arbeitskräfte verlangt und
da könnte manche Position gewonnen werden . Eine bessere Orga «
nisation der Arbeiter sei aber in erster Linie dazu notwendig . Am
1. Oktober tritt nach dem Vertrage eine Lohnerhöhung
von fünf Prozent überall in Kraft , und natürlich müßten
die Arbeiter streng darauf achten , daß diese vertragliche Be -
stimmung auch erfüllt werde . Für die Sitzmöbclbranche bedeute
diese Lohnerhöhung nicht viel , wenn man bedenkt , daß in früheren
Jahren schon bessere Preise gezahlt wurden als heute . — Sehr
wichtig sei , daß sich jeder Arbeiter streng an den Arbeitsnachweis
halte und nicht durch Umfragen und Gelcgenheitssucherei sich Arbeit
verschaffe . Die vertraglichen Bestimmungen in bezug ans den Ar -
beitSnachweis würden von den Unternehmern nicht selten umgangen ,
diese suchen gern auf andere Weise sich Arbeiter zu verschaffen . Das
könne aber nicht geduldet werden . Beide Seilen müßten streng
darauf halten , daß der Arbeitsnachweis dem Vertrage gemäß benutzt
werde . Gegen Verfehlungen sollte eingeschritten werden .

In der Diskussion wurden die Verhältnisse in verschiedenen
Werkstätten als sehr verbesserungsbedürftig geschildert . Die Redner
stimmten mit dem Referenten darin überein , daß eine wirksamere
Agitation entfaltet werden müßte , um die Berufskollegen für die
Organisation zu gewinnen . Man wählte schließlich eine Kommission ,
die im Verein mit den Vertrauensmännern praktische Vorschläge
machen soll , damit die Arbeiter in den Betrieben der Sitzmöbel -
brauche aufgerüttelt werden und sich aus ihre gemeinsamen Jnter -
essen nnt Ernst und Eifer besinnen . Eine weitere Versaminlung
soll denmächst stattfinden , um die Vorschläge der Kommission zu
hören .

Achtung , Blumenarbeiter und - Arbeiterinnen ! Dem Streik in
der Firma Seibt u. Becker , Weißensee , haben sich
62 Personen angeschlossen . Die Firma versucht nun durch die

„ Morgenpost " Arbeitskräfte zu erhalten . Gestern ( Montag )
kamen durch den Arbeitsmarkt der „ Morgenpost " 46 Arbeit -
suchende , die aber nach Kenntnisnahme durch die Streikposten keine
Arbeit bei der Firma annahmen . Hir ersuchen auch weiterhin , uns
in der Fernhaltung des Zuzuges zu unterstützen .

Allgemeiner Deutscher GSrtnerverein .
Verband der Blumen - und Blätterarbeiter .

Zur Tarifbetvegung der Berliner Stockarbeiter .

Eine stark besuchte Versammlung der Stock - und Zelluloid -
arbeiter beschäftigte sich mit dem Abschluß ihres mit dem Verbände
der Berliner Stockfabrikanten geschlossenen Vertrages . Wie der
Referent H e r m e l ausführte , konnten unter schwierigsten Ver -
Hältnissen einige Verbesserungen gegenüber dem alten Vertrag er .
reicht werden . Die Arbeitszeit konnte leider nicht verkürzt
werden ; sie blieb bei 51 Stunden , obgleich nachgewiesen wurde , daß
ein großer Prozentsatz der Arbeiter bereits 43 Stunden arbeitet .
Ein Antrag der Arbeitgeber auf Leistung von Ueberstunden wurde
zurückgezogen . Der Minimallohn betrug 25,59 M. Nur für
Facharbeiter , die länger wie 1 Jahr in der Branche beschäftigt sind ,
wurde dieser auf 27,59 M. erhöht . Die erhaltenen Lohnzu »
schlüge wurden so zu verteilen vereinbart , daß die schlechter ge -
stellten Positionen für Akkord - und Lohnarbeit um 5— 10 Proz . auf¬
gebessert wurden . Diese Verbesserungen müssen vom 1. April d. I .
nachbezahlt werden . Bei der Regelung der Akkordpreise
wurde festgesetzt , daß die Arbeitgeber mit den Vetriebsausschüssen
Tarife zu vereinbaren haben , welche fortlaufend ergänzt und ficht -
bar ausgehangen werden müssen . Bei Anfertigung von neuen
Mustern sind die Preise nach dem bisherigen Durchschnittsverdienst
zu bemessen . Diesen haben auch Akkordarbeiter zu erhalten , wenn
sie vorübergehend in Lohn arbeiten . Das Schärfen der Raspeln
wird mit 2 M. pro Monat vergütet , die Handfeilen und Handraspeln
zu 1,25 M. berechnet . In der Frage der Heimarbeit konnte
zunächst eine Einigung nicht erzielt werden ; erst das Berliner
EinigungSamt mußte einen Spruch fällen , der den Heimarbeitern
dieselben Tarifpreise wie den Betriebsarbeitern garantiert . Be -
triebsarbeiter dürfen aber durch Vergebung von Heimarbeit nicht
geschädigt werden . Die Stellenvermittelung ist obligato -
lisch und gliedert sich dem paritätischen Arbeitsnachweis der Ber -
liner Holzindustrie an . Kein Kollege darf ohne Nachweis in den
Betrieben eingestellt werden . Die Erledigung der Streitig -
leiten geschieht durch die bestehende SchlichtungLkommission
innerhalb der Berliner Holzindustrie . An den Vorverhandlungen
nimmt je ein Vertreter beider Parteien der Stockbranche teil . Als
wesentliche Verbesserung wurde hier durchgesetzt , daß bei Diffe -
renzen , wenn eine Einigung nicht erzielt werden kann , die be «
treffende Arbeit solange in Lohn herzustellen ist , bis die Schlich -
tungskommission gesprochen hat . In anderen Fällen sind alle ent -
schiedenen Differenzen vom Tage der Meldung an nachzuzahlen .
Die Lohnzahlung mutz eine halbe Stunde nach Arbeitsschluß
beendet sein , sonst beginnt der Lohnanspruch . Kleidungsstücke und
Werkzeuge der Arbeiter sind auf Kosten des Arbeitgebers gegen
Feuersgefahr zu versichern . Außerdem besagt ein Passus , wo gün -
stigere Lohn - und Arbeitsbedingungen bestanden haben , bleiben die -
selben in Geltung . Der Vertrag ist für drei Jahre , bis zum 15. Fe -
bruar 1913 , abgeschlossen . — H erm el erklärte , daß sich die
Branchenkommission mit der gegebenen Situation beschäftigt und
beschlossen hat , der Versammlung die Annahme des Vertrages zu
empfehlen , weil unter den herrschenden Verhältnissen ein besserer
nicht zu erreichen war . Die Branchenversammlung hat sich ohne
Diskussion diesem angeschlossen und damit die Tarifbewegung der
Berliner Stockarbeiter beendet .

DeutfchcB Reich .

Zum Krieg auf den deutsche « SeefchiffSwerften .
Daß der Streik der Werftarbeiter Hamburgs nicht auf die

Werften beschränkt bleiben würde , war vorauszusehen . Die im
Druck sitzenden Werften versuchen , die notwendigsten Arbeiten —
Reparaturen , Guß von Ersatzteilen usw . — in Landbeirieben her¬
stellen zu lassen . Solche Streikarbeiten zu verrichten , kommt einem
Solidaritätsbruch gleich , und prompt erfolgte in allen solchen Fällen
die Arbeitseinstellung . Am Sonnabend abend erfolgte im Betriebe

des früheren LandkagSabgeordnete « und Hauptscharfmachers Kam -

merzienrat M e n ck - Ottensen aus diesem Grunde die Arbeitsein -

stellung von 659 Mann , während der Rest , etwa 159 Köpfe , in vier -

zehntägiger Kündigung steht . Herr Meuck rechnete auch mit diesem
Solidaritätsstreik , er hat sich nicht getäuscht . Seit ProklamierunA
de ? Werftarbeiterstreiks haben sich rund 2999 Arbeiter den Sirei -
kenden angeschlossen , so daß insgesamt 19 999 Mann in den Aus -

stand getreten sind .
Den von den Werften betriebenen Lohnlistenschwindel haben

wir bereits in mehreren Artikeln niedriger gehängt . Während man

ursprünglich die Werftarbeiter 1899 — 2099 M. verdienen ließ , und

als dieser Schwindel durch Richtigstellung „ gutgesinnter " Arbeiter
in der bürgerlichen Presse nicht mehr zog , ließ man die besser ge -
stellten Kategorien bis 1899 M. und darüber verdienen , bis

man jetzt auf den famosen „ Durchschniitsverdienst " von Leuten

gekommen ist , die länger als 159 Tage beschäftigt waren . Die bis
159 Tage beschäftigt gewesenen Arbeiter läßt man außer Ansatz ,
weil deren Verdienst nicht zu Buch schlägt . Nur bei der Berechnung
der Durchschnittsstundenzahl wirft man alle diese Arbeiter in einen

Pott , rührt kräftig alles durcheinander , so daß nur 57 Stunden

Arbeitsleistung pro Woche herauskommen , während in Wirklichkeit ,
unter Ausschaltung der sogenannten unständigen Arbeiter , 72 Stun -

den und darüber geschuftet werden mußte . Zum Unglück für diese

Rechenkünstler , die wohl in der Fixigkeit , aber nicht in der Richtig »
keit Adam Riese übertrumpfen , gibt es Arbeiter , die diese Rechen -

kunststückchen einer Nachprüfung unterziehen . Wie aus den der

Streikleitung von Lohnstatisrik treibenden Arbeitern zur Verfügung

gestellten Listen ersichtlich ist , gibt es auf den Werften noch söge-
nannte ungelernte Arbeiter , die 29,72 M. verdient haben , während
die Werftbesitzer 29,19 M. herausgerechnet haben . Von den 29,72
Mark gehen noch die Beiträge für Versicherungszwecke ab . Tatsache

ist . daß die Löhne sich zwischen — nach Abzug der Beiträge — noch

nicht einmal 29 und 37 M. bewegen . Die sogenannten „ hohen " Ver -

dienste erreichen selbstverständlich nur die hochqualifizierten Ar -

beiter . Wie Figura zeigt , verstehen sich die Werftkapitalisten und

deren Beauftragte auf das Hcxeneinmaleins .

Die Hafenarbeiter in B r a k e an der Unterweser sind heute

morgen wegen Lohndifferenzen in den Streik getreten .

In der Königl . und Großhcrzogl . Hoflithographie und Stein -

druckerei von L. Keseberg zu Hofgeismar sind die Lithographen
und Steindrucker in den Ausstand getreten , der noch weitere Kreise

nach sich ziehen kann . Während in Deutschlands in fast sämtlichen
Druckereien für Lithographen die acht - und für Steindrucker die

neunstündige Arbeitszeit vertraglich sestgelegt ist . besteht hier noch
eine zehnstündige Arbeitszeit , außerdem ein Kontrollmarkenshstem .
Ebenso sind die Löhne sehr niedrig und die sanitären Verhälmisse
sowie die Behandlung sollen alles zu wünschen übrig lassen . — Ge¬

fordert werden die sonst allgemein üblichen Lohn - und Arbeits -

bediugungen . _

Verunglückter Streikbrechertransport .
Bei Arbeiterausständen in den Industriestädten Italiens , tu -

konderheit in Mailand , suchen die Streikbrecheragenten sich Essen
als den Mittelpunkt ihrer Werbungen aus . Dieser Tage waren

wieder 159 Streikbrecher nach Mailand angeworben worden . Der

Transport sollte mit der Bahn über Elberfeld gehen , während der

Leiter mit einem Automobil über Köln fuhr . In Elberfeld wurde

der Transport in einem Saale einquartiert . Als aber der Wirt Be «

zahlung verlangte , waren die Arbeiter alle mittellos . Der Agent

hatte für die Bezahlung ebenfalls keine Vorkehrung getroffen . Nun -

mehr nahmen sich die Elberfelder Genossen der Leute an und trafen

Anstalten , fie in die Heimat zurückzubefördem .

Di « Differenzen in den lithographischen Kunstanstalten von Huber ,
Jordan u. Körner und Ritter u. Klöden zu Nürnberg sind nach
längeren Verhandlungen im Beisein von Vertretern des Schutz -
Verbandes deutscher Steindruckereibesitzcr und der beteiligten Arbetter -

organisationen ( de § Verbandes der Lithographen , Steindrucker und
verwandten Berufe und des HilfSarbeiterverbandcs ) beigelegt worden .
Die aufgestellten Forderungen wurden bewilligt , so daß die Arbeit
wieder aufgenommen wurde .

In der Heiligenbildcrfairik von Josef Müller zu München
sind sämtliche Litbographen , Steindrucker , Buchbinder sowie daS

gesamte Hilfspersonal in den Ausstand getreten . Gefordert werden

tarifliche Verhältnisse , wie sie in sämtlichen übrigen Münchener Kunst »
anstalten schon längst eingeführt find .

Letzte INfacbricbten .
Arderterrisiko .

Gelsenkirchen , 12. September . ( W. T. B. ) Durch Abreißen
einer Dampfleitung im Kesselhause der Zeche Konsolidation
ist «in Maschinist getötet worden ; zwei Maschinisten sind schwer
verletzt worden .

_

Peter Ganter ausgewiesen .
München , 12. September . ( B. H. ) Der BerlagSbuchhändler

Peter Ganter , der vor zwei Jahren durch seine „ blauen Briefe " »
mit denen er sein bekanntes Buch „ Doppelte Moral " ver »

trieb , in weiten Kreisen in ganz Deutschland lebhafte Beunruhi -

gung hervorrief und dafür vom Landgericht München I zu 1 I a h r

Gefängnis verurteilt wurde , wurde von der Polizei -
direktion München aus München und Bayern ausgewiesen . Die

von ihm bei der Regierung von Oberbayern eingelegte B e -

schwerde wurde abgewiesen .

Eisenbahnunglück .
Graudenz , 12. September . Eine amtliche Meldung besagt :

Heute gegen mittag stießen auf dem Bahnhof Strasburg
( Westpreußen ) zwei mit Reservisten besetzte Personenwagen beim

Umsetzen vom Zuge 586 nach 954 so heftig gegen letzteren , daß
mehrere Fensterscheiben zertrümmert wurden . Mehrere Personen
wurden am Kopfe verletzt . Sie begaben sich nach Anlegung eines
Verbandes in die Heimat . Die Untersuchung ist eingeleitet .

Grostfeuer in Russland .

Zarizhn . 12 . September . ( W. T . B. ) Einer Feuers -
brunst , die seit drei Uhr nachmittags in der Vorstadt Kawkas

wütet , sind bis zum abend bereits astst Häuser zum Opfer ge -
fallen ; 4000 Einwohner sind obdachlos . Die Holzstapek
am Ufer der Wolga sind bedroht .

Einberufung der Parlamente .
Wien , 12. September . ( W. T. B. ) Der Landtag von

Schlesien ist auf den 19. , die Landtage für N i e d e r ö st e r »

reich , Salzburg . Steiermark , Kaernten und

Vorarlberg sind auf den 29. , der Landtag von Galizien
ist auf den 22 . und der Landtag von Oberösterreich auf den
28 September einberufen .

Bier Personen ertrunken .

Paris , 12. September . ( Preß . - Tel . ) Als gestern nacht in einem

Fischerboot sieben Herren von einem Ausflug zurückkehrten , wurde
daS Boot auf dem Maine von einem Dampfer überrannt . Nur
drei von den Schiffbrüchigen konnten sich an Bord des Dampfers
retten , während die vier übrigen erst heute im Laufe des TageS
als Leiche » geborgen wurden .

Verantw . Redakt . ; Richard Barth , Berlin . Inseratenteil verantw . krt . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwart » Buchdr . u. VerlagSankaU Paul Singers - Co, . Berlin S W. Hierzu 3 Beilagen u . UntcrhaUungsbl .
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Zw frage der Beltragserftityung
in Groß - ßerDn .

. ' ii . � -

In unferm ersten Artikel deuteten wir schon an , daß die außer -
ordentlichen Einnahmen der Parteiorganisationen Groß - Berlnis in
den letzten Jahren ganz erheblich zurückgegangen sind . Wie stark
da ? auf die Finanzgebarung der einzelnen Kreise wirkte , zeigen
folgende Zahlen : .

Aus Bons wurden abgeliefert im Jahre
'

1906 1907 1908 1909/10
I . Kreis . . . 900 . — 297 — 266 . 50 530 ' — (f. l ' /z I . )

II . . . . . 2923 . 90 1303,90 679,10 395, — � ,
HI . , . . . 2884,30 2066,22 901,38 897,45 ,
IV . . . . . 20044,60 16288,20 9710,60 8173,90

V. . . . . 1075,50 618, — 572,50 541, —
VI . . . . . 6000, — 4000, — 4054, — 3667,40
Teltow - BeeSkow 6560,50 2297,40 1400, — 680,60 —
Nieder - Barnim . 1934,75 1061,90 505,75 422, — (f. l ' /z I . )

Ein noch traurigeres Bild ergibt die Zusammenstellung der auf
Partcitagslisten eingegangenen Summen .

1906 1907 1908 1909
I . KreiS . . . 900 . — 297, — 296,50 255, —

IL . . . . 1552,94 1675,60 1178,27 477,92
HI . . . . . 1585,40 1421,83 590,21 883,40
IV . . . . . 6676,03 6476,73 4639,37 1749,40

V. . . . . 739,15 725,85 431,05 162,80
VI . , . . . 7602,05 7000, — 6686,85 4018,50
Teltow - Beeskow . 4321,17 3310,22 2424,75 1370,56
Nieder - Barnim . 1995,78 2336,19 2628,50 815,39

Bei einem derartigen Resultat liegt wirklich die Frage nahe ,
ob man nicht bei Gelegenheit der Beitragserhöhung die Listen -
sammlung für Parteitagsdelegationen besei -
tigen soll .

So notwendig unS für Reichstags - , Landtags - und Stadt -

verordnetenwahlen die Listenherausgabe erscheint , um alle Klassen
der Bevölkerung , für deren Interessen wir ja gleichzeitig kämpfen ,
zur materiellen Leistung heranzuziehen ; wie sich selbst bei der
BonSausgabe noch daS Argument anführen läßt , die unorgani
stertcn Arbeiter für die Zwecke des Proletariats mit in Anspruch
zu nehmen , für die Sammellisten zum Parteitage läßt sich kaum

irgend ein zutreffendes Motiv ins Feld führen . Nur die organi -
sierten Parteimitglieder sind zur Wahl der Delegierten berechtigt .
Kein Argument spricht dafür , daß man gerade zu diesen Kosten
etwas anderes heranzieht als die Organisationskasse . Der Wahl -
verein entsendet die Vertreter , nur er allein hat für die erwach -
senden Kosten einzustehen . — Immerhin sind aber noch im Jahre
1909 auf diese Listen 9732 . 97 M. gesammelt worden , welche ab »
zglösen bie geplante Beitragserhöhung mit dienen könnte .

Wie enorm neben diesen verminderten Einnahmen die Aug -

gaben der Kreise gewachsen sind , weiß jeder am Parteileben inter -
«ssierte Genosse , Müssen doch der dritte und sechste Kreis sowie der
Kreis Nieder - Barnim schon neben dem 30 Pf . - Beitrag eine Art

Lokalzuschlag erheben , um die gestiegenen Kreisunkosten zu decken ,
oder wie Nieder - Barnim die Landagitation mit reichlicheren Mitteln

zu versehen .
Trotz dieser Zuschläge , welche bereits eine Beitragserhöhung

darstellen , sind die Mitglicderzahlen von Berlin VI und Nieder -
Barnim außerordentlich gestiegen . DaS Gerede , durch die oft sehr
notwendige Beitragserhöhung verscheuche man Mitglieder , wird
nicht nur durch die Gewerkschaftsorganisationen glänzend wider -

legt , auch die obigen Beispiele unserer eigenen Kreise beweisen daS
Gegenteil . Ja als der Verband Anfang 1906 mit 41 700 männ -

lichen Mitgliedern begründet wurde und in einigen Kreisen der

Beitrag von 20 auf 30 Pf . stieg , verdoppelte sich die Mitgliederzahl
Und betrug Ende 1907 82 427 .

Der Einwand , höhere Beiträge könnten für politisch denkende
Männer und Frauen ein Grund sein , der Organisation fernzu -
bleiben , ist durch die Tatsachen völlig widerlegt und
in seiner totalen UnHaltbarkeit auch für die Berliner Organisation
zurückgewiesen .

Wer sich der sozialdemokratischen Partei anschließt , weiß , daß
ihm Opfer winken , daß materielle Vorteile nicht zu erzielen sind .
E » heißt die Neuzugewinnenden recht niedrig einschätzen , wenn
man glaubt , diese Arbeiter kennen und wissen absolut nichts vom
Wesen der Sozialdemokratie . 10 Pf . im Monat mehr oder

kleines Feuilleton .

Der Gedenktag eines berühmten Wiegenliedes . Heute , am 13. Sep -
tember , sind hundert Jahre verflossen , seitdem Carl Maria von
Weber eines seiner populärsten Lieder komponiert hat , das einst -
malS so viel gesungene „Schlaf , HerzenSsöhnchen , _

mein Liebling
bist du " . Ein paar Menschenaltcr hindurch sind in Deutschland
Millionen Kinder mit diesem Liebe in den Schlaf gesungen
worden , bis die Wiegen aus der Mode kamen und mit ihnen die

Wiegenlieder . Es wird berichtet , daß Weber von Darmstadt im

September 1310 nach Frankfurt a. M. hinüber gekommen war , wo

seine erste größere Oper „ Silvana " zum ersten Male in Szene gehen
sollte . Die Aufführung aber war dadurch in Frage gestellt , daß am

gleichen Tage , einem Meßsonntag , Madame Blanchard ans Paris
eine Ballonauffahrt unternehmen wollte . Weber machte sich daher
auf den Weg zu der berühmten Luftschifferin , fand aber in ihrem

Hotellogis nur ihr kleines Söhnchen und dessen Wärterin

vor , die sich bereit sinden ließ , die Luftschifferin zu suchen und

währenddessen den Knaben dem Komponisten anvertraute . Als

das Kind aber unruhig wurde , griff Weber in seine Tasche und

holte den Text jenes Wiegenliedes hervor , den er kurz vorher von
dem Dichter des Liedes zugesandt erhallen hatte , setzte sich an daS

Spinett und schläferte den Knaben mit dem Liede , das er kompo «
nierend gleich spielte und sang . ein . So ertönte das Lieblings -
Wiegenlied der deutschen Mütter zum ersten Male aus dem Munde

seines Schöpsers einem französischen Knaben . Der Dichter deS

LiedeS , ein vielseitig begabler Mann , Franz Karl Hicmer , war

lange Zeit in Stuttgart Theaterdichter . Er war ein geborener
Wü' rtteinberger , hatte die Karlsschule besucht , hatte sich dann der

Strenge des Herzogs Karl , wie einst Schiller , durch die Flucht ent -

zogen , wurde aber nach Stuttgart zurückgebracht und war dann dort
rn allen möglichen Berufen tätig : als Maler , Offizier , Schauspieler ,
Kunsthändler und zuletzt als Beamter . Er starb in Stuttgart im

Jahre 1822 . Der vielieitig talentvolle Mann , der nicht nur für
Weber Texte schuf , ist längst vergessen .

, /Lebendes Blut . " Selbstverständlich kann und muß man an
einem Lebewesen auch jeden einzelnen Teil als lebendig betrachten ,
und es ist daraus auch der logische Schluß gezogen worden , daß das
Sterben eines Organismus nicht in einem Augenblick
erfolgt , sondern nach einander in den einzelnen Teilen und Organen .
Der Begriff „ lebendes Blut " wäre nichts Besonderes , wenn damit
nur das Blut gemeint wäre , wie eö beispielsweise in den Adern
eines Menschen rollt . Merkwürdig und bezeichnend wird

dieser Begriff erst dann , wenn eS gelingen sollte , daS Blut für
sich , außerhalb deS Körpers , dem es entstammt , in lebendem Zu -
stände zu erhalten . DaS hat jetzt nach einem Vortrage vor der

Pariser Gesellschaft für Biologie Dr . Jollh erreicht . Das
Blut besteht bekanntlich aus Zellen , die sich nach der Be -

weniger dürfte in Berlin kein HinderungSgrund fein , welcher
irgend einen Arbeiter der Organisation fernhält . — Wie die Fest .
stellungen des Parteivorstandes erweisen , trifft eine derartige
Hemmung nicht einmal für die Aermstcn der Armen zu , geschweige
denn in Groß - Berlin .

Mit Genugtuung ersehen wir aus dem letzten Bericht der
sächsischen Landesversammlung , daß Genosse Sindermann mit -
teilen konnte , der Woche nbeitrag von 10 Pf . sei in
ganz Sachsen durchgeführt .

Aber nicht nur fast alle Einnahmen der Kreise bis auf die
Leistung der Mitgliederbeiträge sind in den letzten Jahren zurück -
gegangen , auch die Leistungen der Einzclmitgliedcr sind gegen daS
Vorjahr in den meisten Kreisen gesunken .

Wie der Verbandskassierer in der letzten Generalversammlung
Groß - Berlins ausführte , stellten sich die Zahlungen der einzelnen
Kreise an die VerbandSlasse pro Kopf der Mitglieder folgender -
maßen dgr : , >

Mit ,
oüebet Zahlung Mitglied Jahr 1903
öUeDer

( l ' /z I . ) bereckm .
L KreiS . . . 801 8 760,10 4,69 3,13 6,02 Pf .
H . . . . . 4 781 20 531,60 4,25 2,83 2,45 ,
HI . , . . . 2 494 11620,70 4,41 2,96 4,02 ,
IV . „ . . . 22 927 84 780,63 3,68 2,45 2,65 .
V. „ . . . 1850 7 025,45 3,79 2,52 2,42 .
VI . . . . . 28 981 121710, — 4,19 2,79 2,87 ,
Teltow - BeeSkow 26 504 42 500, — 1,60 1,06 0,78 „
Nieder - Barnim . 12853 19 478,63 1,51 1, — 1,56 .

Für die Berechnung sind die Eingänge von je 10 Pf . für
Frauen - und Männer - BeitragSmarkcn sowie für Eintrittsmarken ,
außerdem Beiträge der Kreise und Listensammlungen der Land »

tagswahl 1908 zugrunde gelegt .
tvtan ersieht hieraus , wo eine kleine Steigerung eingetreten ,

ist solche sehr unbedeutend , in den meisten Kreisen dagegen ist die
Beitragsquote erheblich gesunken .

Nun existiert aber für Berlin auch noch die Verpflichwng , die

finanzschwachen Wahlkreise der Provinz Brandenburg zu subven -
tionieren . — Ein apartes Kapitel , dgs besondere Herporhebung
verdient . — - - .

Hier wyrden aufgewandt

1906 . . . 21 783,30 Mar !
1907 . . . 58 961,85 „ ( Wahljahr )
1903 . . . 25 050, — .
1909/10 . . 47 700, — .

Durch die nahenden Reichstagswahlen werden diese Summen
sicher keine Verminderung erfahren , wie überhaupt die nächsten
Wahlen in bezug auf den Geldpunkt ganz außerordentliche
Anforderungenan die Kassen der Partei stellen werden . Man

unterschätze nicht , mit wie enormen Summen , es wurden ja über

zehn Millionen Mark angedeutet , der Hansabund in die Aktion treten
dürfte . Wenn wir demgegenüber die freiwillige unbezahlte Arbeit

unserer Parteigenossen in die Wagschale zu werfen haben , so darf
doch keinen Moment verkannt werden , daß volle Kassen die Krieg -
führung unterstützen müssen , will die Partei gegen die wohl -
gerüsteten Schatzkammern des Mammonismus bestehen .

Berlin hat in organisatorischer Beziehung recht viel nachzu -
holen . — Wirkten wir früher durch die Masse unserer Mitglieder ,
so haben wir den Vorrang jetzt an Hamburg abgeben müssen .
Berlin VI behauptete sonst den ersten Platz in der Zahl der Wahl -
Vereinsmitglieder , heute steht Hamburg III mit 30 060 organi -
sierten Genossen an erster Stelle . — Vergleicht man gar die Zahl
der Wähler , welche die Partei als Mitglieder der Wahlvereine zu
dauernder Zugehörigkeit gewann , so schneidet Berlin wahrlich nicht
zum besten ab . Die Spitze hält Hamburg , dessen Wählerschar zu
38,29 Proz . der Organisation zugehört , Berlin folgt weit hinten
mit dem Satze von 24,58 Proz . , während noch zehn andere Bezirke ,
Hannover , SchleSwig - Holstein , Lübeck sowie sächsische und thürin -
gische Bezirke die Hauptstadt überflügelt haben . Merkwürdiger .
weise zahlen alle diese besser organisierten Bezirke höhere Mit -

gliedsbeiträge als Berlin . Zum mindesten kann also der höhere
Beitrag der Ausbreitung der Organisation doch nicht hinderlich
sein .

Glauben wir also nachgewiesen zu haben , daß die Unter .

stützung der Gesamtpartei und unsere Pflichten gegen die Provinz
Brandenburg die Schaffung neuer Mittel erfordern , so find auch
der Aufgaben im eigenen Hause noch so manche und so wichtige zu
lösen , fiir welche ebenfalls und unbedingt gesorgt werden muß .

Für den Jugendausschuß haben wir 1909/10 von Parteiwegen

trachtung unter dem Mikroskop wie einzelne kleine Lebewesen
verhalten . Vor allem vermehren sie sich durch Teilung , wie
es bei den einzelligen sogenannten Urtierchen der Fall ist . Jolly hatte
schon vorher einmal gezeigt , daß der Vorgang dieser Vermehrung
der roten Blutkörperchen durch Teilung an einer Probe von
Salamanderblut beobachtet werden kann , die fünfzehn Tage lang
für sich aufbewahrt gewesen war . In ähnlicher Weise konnte
das Ueberleben der weißen Blutkörperchen festgestellt werden .
Bei diesen Versuchen muß das Blut nicht etwa bei einer

hohen Temperatur aufbewahrt werden , sondern gerade bei einer

Teniperatur in der Nähe deS Gefrierpunktes . Dadurch bat eS
Dr . Jolly jetzt erreicht , noch nach 4' /z Monate » alle Lebens -

erscheinungen an den weißen und roten Zellen von Salamanderblut

nachweisen zu können . Diese bestanden nicht nur in der Teilung
der Körperchen , sondern auch in ihren Forlbewegungen , in der Zu -
sammenziehung ihrer Muskelfasern und in anderen Verrichtungen ,
die das Leben dieser winzigen Zellen bedeuten .

Sternwanderungen . Wie in der Natur alles in Bewegung
und im Fluß begriffen ist , so gibt es auch keine Fixsterne , und
man sollte diese alte Bezeichnung eigentlich aufgeben . Auch die

Anordnung der Sterne und Sternbilder hat nur für de » Laien ,
dem eS auf eine oberflächliche Orientierung am Himmel an -
kommt , noch einen Wert , während die Astronomen sie längst
nicht mehr beachten . Auf neuen Himmelskarten Pflegen denn auch
die phantastischen Zeichnungen der Sternbilder zu fehlen . Außer
anderen Gründen ist in der Wissenschast für den Verzicht auf
die Stern b i l d e r auch der Umstand maßgebend gewesen , daß
ihre Gruppierung nicht nur eine zufällige , sondern auch eine

vorübergehende ist . Für die Vorstellung der meisten Menschen
sind die sieben Sterne des Großen Bären ein zusammengehöriges
Ganzes ; in der Tat sind sie eS nicht . Fünf dieser Sterne bewegen
sich allerdings scheinbar gleichmäßig von der Erde fort , die beiden
Sterne aber , die das Ende des „ Schwanzes " oder der „Deichsel "
bezeichnen , eilen auf die Erde zu , und darau » ergibt sich ,
daß nach Jahrtausenden da « Sternbild des Großen Bären
einen merklich anderen Anblick gewähren wird als heute .
Da es mit anderen Teilen des Firmamentes ebenso be -
stellt ist , so kann man mit Sicherheit die Voraussage
wagen , daß sich der Sternenhimmel in einer freilich fernen Zukunft
überhaupt wesentlich anders ausnehmen wird als er jetzt auf den

Himmelskarten erscheint . Die Zusammenhänge zwischen den „ Fix " -
sterncn , die sich bisher ahnen lassen , greisen weil über den Verband
der einzelnen Sternbilder hinaus . So gehören jene beiden Spitzen -
sterne des Großen Bären möglicherweije in dw Gesellschaft deS
Sirius usw .

Humor und Satire .

Aus der Manöver - Nummer des „ SimplicissimuS " .
Die Lilien auf dem Felde ( Kavallerieleutnantsgespräch ) :

„ Merkwürdig , die Infanterie ! Sie fährt nicht , sie reitet mcht , und
unser himmlischer Bater bewegt sie doch I '

4500 Mark aufgebracht , eine minimale Summe , wenn man
die Aufgaben ins Auge faßt , welche diese allerdings der Partei
nicht angegliederte Institution lösen soll .

Hierüber führte der Verbandskassierer in der schon mehrfach
genannten Generalversammlung völlig zutreffend aus :

„ Der JugendauSschuß leidet ständig an Geldmangel . Die
Jugendausschüsse der Vororte müssen mit wenigen Mark vorlieb
nehmen , weil leider kein Geld da ist . "

Nun wird weiter von allen Seiten verlangt , daß die Bildungs -
bestrebungen Groß - Berlins zentralisiert und ausgebaut werden .

Die Notwendigkeit hierzu lag längst vor . Nahezu wöchentlich
gelangen Anträge der Vorortswahlvereine Berlins an die

Kreise , Zyklen , Lichtbildervorträge und Kurse zu veranstalten . So
manches Nötige unterbleibt des Geldpunktes halber .

Ueber kurz oder lang werden die Bildungsinstitutionen Berlins
und der Umgegend zentralisiert sein . Soll dann die Verbandskasse
den sicher kommenden berechtigten Anforderungen gewachsen sein ,
so bedarf sie dringend weiterer Mittel , welche äienfallS nur
durch eine Beitragserhöhung zu beschaffen sind .

Würdigt man alle diese Momente , so ist es zweifellos , daß
wir um eine Erhöhung nicht herumkommen .

Nicht nur unsere Person , unser freiwilliges Arbeiten haben
wir für die Partei , für die Ideale des Proletariats einzusetzen .
nein auch mit dem wenigen , welches die heutige Gesellschafts -
ordnung dem Arbeiter läßt , mit unserem Vermögen , haben wir

einzutreten . Gut und Blut für die Sozialdemokratie , dies die

Parole , welche die Berliner Arbeiterschaft immer und immer er -

füllt hat . _

FarleiMmnz für Berlin und die

( Provinz Brandenburg .
Die Konferenz tagte am Sonntag im festlich geschmückten großen

Saale des Berliner Gewerkschaftshauses . Eine stimmungsvolle Ein -

leiwng der Tagung gab der Gesangverein „ Bezirkschor Wedding "
durch den Vortrag von zlvei Arbeiterliedern .

Zucht eröffnete die Konferenz , indem er die Teilnehmer be »

grüßte und den Arbeiten der Konferenz besten Erfolg wünschte .
Mit der Leitung der Verhandlungen wurden Zu cht - Berlin ,

S h do w - Brandenburg und Falke - Guben betraut .
Als erster Punkt stand auf der Tagesordnung der Bericht

des Zentralvorstandes .
Richard Schmidt , der den Bericht erstattet , führte unter

anderem aus : Das abgelaufene Geschäftsjahr war ein Jahr des

Kampfes , das ober von gutem Erfolge begleitet war . Die Partei -
organisation hat um 4280 Mitglieder zugenommen . Jin August
1909 setzte die Protestbewegung gegen die Reichsfinanzrcform ein .

Ferner schloffen sich daran die Wahlrechtsversammlungen . Ver -
sammlungen , die unter freiem Himmel abgehalten werden sollten ,
nnirdcn zum großen Teil verboten , aber auf unsere Beschwerde
später genehmigt , weil kein Grund zur Verweigerung vorlag . Der
Anfang des Jahres 1910 brachte neue Wahbuechtsversammlungen .
Sie waren alle gut besucht und im Anschluß an die Versammlungen
fanden häufig Straßendcmonstrationen statt . Wir haben Demon -
strationen gehabt in Orten , wo wir noch fast gar keine Fühlung mit
den Arbeitern hatten . Vom 16. Januar bis 10. April wurden 264

Protestversaminlungen abgehalten . Am 1. Mai , der ja auch noch
unter dem Zeichen der Wahlrechtsbewegung stand , fanden 78 Ver -
sammlungen statt . Vom 13. bis 27 . Februar wurden 24 Versamm -
lungen im Interesse der Frauenagitation abgehalten , die guten Er »

folg hatten . — Das Zusammenarbeiten von Partei und Gewcrk -

schast hat sich sehr günstig gestaltet . Besonders muß anerkannt
werden , daß die gewerkschaftlichen Gauleiter für die Gewinnung
von Wahlvereinsmitgliedern gewirkt haben . Es finden regelmäßige
Zusammenkünfte der Gaäkeiter statt , an denen sich alle Gewerk -

schasten mit Ausnahme des Buchdruckerverbandes beteiligen . Zur
Gewinnung von Wahlvereinsmitgliedern wurden 90 000 Flugblätter
verbreitet . 606 öffentliche und 1354 Wahlvereinsversammlungen
fanden ans Anlaß der verschiedenen Protestbewegungen statt .

Die Gemeindewahlen gaben uns Gelegenheit , eine lebhafte Agi »
tation zu entfalten . Wir hatten den Erfolg , daß die Zahl unserer
Gemeindevertreter sich vermehrte . Im Jahre 1909 hatten wir in
12 Städten 54 und in 42 Landgemeinden 126 Vertreter . Im Jahre
1910 konnten wir verzeichnen in 22 Städten 93, in 67 Landgemeinden
191 Vertreter . Das ist eine Zunahme von 39 Stadt - und 65 Ge -
meindeverordneten . Dieser Fortschritt unserer Partei ist den Geg »
nern natürlich ein Dorn im Auge . Sie haben deshalb in vielen
Fällen versucht , unsere Mandat « anzufechten , teils mit , teils ohne

Findig : „ Denkbar waren zwei Arten für unsere Kaiserliche
Hoheit , die gestellte Aufgabe zu lösen . Hoheit haben halt die dritte

gewählt . "

Der Geist der Medizin ( Soldatenaespräch ) : „ Du l
moanft , der Stabsarzt ko mir d' Hoar schneid ' n? " — » Do scho ,
wann er auf d' Baderei studiert hat . "

Nach dem Manöver ( ein „ geschwenkter " Offizier zum
andern ) : „ Das einfachste ist : Kunstmaler . Als Weinreisenber muß
man zu viel rechnen können . "

Schlechte Erfahrungen ( Bauermnädel zum liebe »
heischenden Musketier ) : „ J mag net , euch kennt ma scho, öS zahltS
bloß an Flurschaden , wann ' S Manöver ' rum iS, und die Alimenten
bleibts öS schuldig ! "

Der Stabsarzt : Ein Einjähriger eines norddeutschen
Kavallerieregiments stürzt mit dem Pferd und kommt unter dasselbe
zu liegen . Bewußtlos wird er hervorgezogen und in das
Lazarett der Garnison übergeführt . Am Bette des auS tiefer Ohn¬
macht Erwachenden stellt sich bald ein Stabsarzt ein . Er fragt den
Verletzten : „ Haben Sie Schmerzen ? " — „ Jawohl , Herr Doktor " .
antwortet stöhnend der Einjährige . Darauf erfolgt die lakonislbe
Zurechtweisung : « In den dreiviertel Jahren , die Sie Soldat sind ,
hätten Sie lernen können , daß cS heißt : „ Zu Bcsehl , Herr Stabs »
arzt l ' und nicht : „ Jawohl , Herr Doktor ! "

Der Assessor . Ein Assessor ist als Reserveoffizier zur
Uebung eingezogen . Bei der Meldung fragt ihn der Oberst : « Smd
Sie Regierungö - oder GerichtSassessor ?" Der Gefragte : » Nur
Gerichtsassessor , aber bei dpr Staatsanwaltschaft . "

Nachher . ( General toastet auf „ Ihn " ) : „ Seine Majestät ,
unser allergnädigster Gegner und Herr , ein Hoch auf seinen Sieg
— hurra , hurra , hurra ! "

Notizen .
— Zum hundert st en Male wurde am Sonnabend im

Neuen Theater „ Die goldene Ritterzeit " gegeben : ein Beweis da »
für , daß diejenigen Au - und Theaterdirektorcn recht haben , die dem
bürgerlichen Publikum Berlin ? Geschmack und Kunstverständnis ab -
sprechen und das schalste Zeug gerade als das für jene Theater «
befucher geeignetste Bühnenfutter erklären .

— Königliche Huld . Vor ein paar Jahren wurde der
„ Dr . ing . " geschaffen , und jetzt bekommen die Tierärzte ihr „ vet "
weg . Eine königliche Verordnung gibt den tierärztlichen Hochschulen
das Recht , den „ Dr . med . vec. ' ! zu verleihen . Man denket

— Die Berliner SezessionS - AuSstellung wird
Sonntag , den 25 . September , geschloffen .

— Die Theater - und Musikbesprechungen finde «
unsere Leser heute im UnterhalwngSblatt .



GrfoTff . — Auch fm übrigen wjrd versucht , mit Hilf ? alter s grupMung und auch die Wadltaktis . Agrarier und ©tt &iti &ufWeller - 1
sin,d für hohe Schutzzölle . Auch das Zentrum erklärt schon heute ,
daß die Neuregelung der Handelsverträge auf der Grundlage der
Schutzzölle erfolgen muß . Das Zentrum wird bei den nächsten
Wahlen relativ gut abschneiden , das läßt sich heut schon mit ziem »
licher Sicherheit übersehen . Für die Sozialdemokratie ist « S schwer ,
dem Zentrum da ? Wasser abzugraben . Das zeigt die Wahlstatistik
Sie lehrt uns ohne Zweifel , daß die liberalen und sozioldemokra -
tischen Ideen bei der katholischen Bevölkerung sehr schwer Eingang
finden . Das Zentrum stützt sich weniger auf Arbeiter , als auf
ländliche Kreise . Es wird also durch seine Stellung für den Schutz -
zoll bei seinen Wählern wenig verlieren . Es reicht ihnen das
„ Himmelsbrot " dafür . Es ist nicht anzunehmen , daß der Hansa -
bund dem entgegentreten wird . Er ist ja nicht gegen die Zoll '
belastuny an sich, sondern er will nur , daß die Beute nicht nur zu
gunsten der Agrarier verteilt wird , sondern daß auch die Industrie
ellen und der Handel möglichst viel davon ctbbekomtnm Die Jnter
essen der breiten Masse der Konsumenten vertritt der Hansa
bund nicht . Er ist keineswegs für Freihandelspalitik . Er stellt sich
auch ausdrücklich auf den Standpunkt der bestehenden Staats -

ordnung und will die Sozialdemokratie nicht fördern , wie unwider
sprachen gesagt worden ist . Es kann also nicht darauf gerechnet
werden , daß der Hansabund auch nur einen einzigen Sozialdemo -
traten gegen einen konservativen , ultramoutanen oder national -
liberalen Kandidaten unterstützen wird . Ferner ist zu bedenken ,
daß der Schutzzoll in Deutschland noch nicht seine höchste EntWicke -
lung erreicht hat . Es gibt ja sogar unter den Sozialdemokraten
Anhänger des Schutzzolles , die vereinzelt auch in Arbeiterkreisen
Anklang finden . Unter Berücksichtigung dieser Umstände scheint
der Plan des Reichskanzlers , die Schutzzollpolitik als Wahlparole
zu gebrauchen , gar nicht so aussichtslos zu sein . Die indifferenten ,
politisch ungeschulten Arbeiter werden sich leider mit der Phrase
vom Schutze der nationalen Arbeit und vom Produzenteninteresse ,
das angeblich dank der Schutzzollpolitik geschützt wurde , von den
Wahlmachern des Schutzzollblockes betören lassen . Man glaubt , der

tansabund sei fveihändlerisch . Was ist denn der Hansabund ? Ein

onglomerat aller möglichen Interessenten , in dem aber die In -
dustrie und die Banken die unbestrittene Führung haben . Das

Bankkapital dominiert aber auch in der Großindustrie , es hat also
dieselben Interessen wie diese , und die Großindustrie ist für Schutz .
zölle . Der Hansabund wird alle anderen Parteien gegen die So -

zialdemvkratie unterstützen . Wir werden also im neuen Reichstage
einen Block der Schutzzöllner haben : Konservative , Nationolliberale
und Zentrum . — An einen Block von Bebel bis Bassermann ist gar
nicht zu denken . — Wir sehen bereits , daß sich Zentvum und Na -
tionalliberale nähern und für Wahlkompromisse eintreten , die den

katholischen Arbeitern dadurch annehmbar gemacht werden , daß man

ihnen sagt , es Handel « sich um einen Kampf der katholischen Inter¬
essen gegen den Evangelischen Bund , und in diesem Interesse
könne man mit den Nationalliberalen zusammengehen . Selbst die

christlichen Gewerkschaften sind schon für diese Politik freundlich
gestimmt . Auch von nationalliberaler Seite wird für diese neue

Paarung Stimmung gemacht .
Wer nicht ganz idiologisch denkt , der muß einsehen , daß diese

wirtschaftlichen Interessen zu der bezeichneten Blockbildung führen
müssen , die noch befördert werden kann durch die Taktik unserer
Gegner . ES ist nicht ausgeschlossen , daß der gegenwärtige Reichs -
tag aufgelöst und mit einem großen militärischen Geschrei die näch -
stcn Wahlen gemacht werden . Dann haben wir wieder ein Bild
wie bei den FaschingSwahlen . Aber auch ohnedem muß es zur Bil .
dung des Blocks der Schutzzöllner kommen .

Es fragt sich nun , ob dieser Block die Mehrheit im neuen Reichs -
tag bekommen wird . Es ist ja die Erwartung ausgesprochen war -
den , daß wir 120 Mandate bekommen werden . Angenommen , wir
könnten den beiden konservativen Gruppen , den Antisemiten , dem
Bund der Landwirte , dem Zentrum mit Polen und den National -
liberalen 82 Mandate abnehmen , dann würde die Linke , die jetzt
104 Mandate hat , 186 und die recht « mit jetzt 293 Mandaten 211
bekommen . Es wäre also immer noch eine Schutzzollmehrheit vor »
Händen . Selbst ein Block von Bebel bis Bassermann würde nur
190 Stimmen für die Linke und 207 für die Rechte bringen . Auf
keinen Fall kann also die Mehrheit der Schutzzöllner verhindert
werden . Kommt sie zustande , dann werden die nächsten Handels -
Verträge nicht besser , vielleicht aber schlechter werden . Dadurch wird
die Unzufriedenheit im Volke steigen und die dann folgenden
Wahlen werden den Schutzzollblock sprengen . Natürlich wird trotz
alledem die Sozialdemokratie marschieren , denn wir werden un -
beirrt durch das Treiben unserer Gegner durch Betonung der
Klasscninteressen der Arbeiter unsere Reihen mehren .

Der Redner wandte sich nun den Verhältnissen in den einzelnen
Kreisen der Probinz zu und besprach die Aussichten derselben bei
der nächsten Wohl . Der Freisinn hat überall , wo er ausschlag »
gebend war , die Reaktion unterstützt . Die nächsten Wahlen werden
uns große nominelle Erfolge bringen , aber auch ein schärfere ? Her -
vortreten der Reaktion . Doch das braucht uns nicht zu entmutigen .
Es wird nur anfeuernd und aufklärend auf die Sozialdemokratie
wirken und im wahren Sinne des Wortes ein Jungbrunnen für
unsere Partei werden . ( Beifall . )

r >. , „�Ieber

» Die politischen Organisationen unserer Gegner

referierte Wels . Wir haben uns zu fragen , welche Organisa -
tionen der Gegner gegen uns kämpfen . Da kommen neben den
eigentlichen politischen Organisationen noch andere Gebilde in
Frage : die christlichen Gewerkschaften , der Hansabund , der Bund
der Landwirte , der Flottenverein und besonders der Reichsverband
gegen die Sozialdemokratie . Sie alle unterstützen die bürgerlichen
Parteien im Kampfe gegen uns . In der Provinz Brandenburg
haben wir hauptsächlich mit den Konservativen zu rechnen . ES ist
bezeichnend , daß die Freikonservativen trotz ihrer erheblichen Zahl
von Mandaten keine Organisation haben , sondern sich hauptsächlich
auf die genannten Organisationsgebilde stützen . Die Deutschkon -
servativen stützten sich bisher auf den Bund der Landwirte . Jetzt

haben sie eine Organisation , die der unseren nachgebildet ist . Wenn

auch die Konservativen ihre Kraft im wesentlichen in der Unter -

stützung durch die Behörden haben , so wirken sie doch daneben auch

durch ihre Organisation , die recht gut ausgebildet ist . Sie geben
Verhaltungsmaßregeln für ihre Agitatoren heraus , worin unter
anderem bestimmt wird , daß in den Versammlungen den Gegnern .

abweichend von dem früheren Gebrauch , Diskussionsfreiheit gewährt
werden soll . DaS ist auch bei den letzten Nachwahlen schon in be -

schränktem Maße geschehen . Man hat eingesehen , daß es mit der

Verweigerung der Redefreiheit nicht mehr geht . Wir können mit

dieser Wandlung der Dinge nur zufrieden sein . In welcher Weise
die Konservativen durch die Landräte unterstützt utü >_ gefördert

werden , ist bekannt . In dem bekannten Buche von Schücking sind
klassische Beispiele dafür vorhanden , daß die Organisation der Kon -

servativen vollkommen ersetzt wird durch die Tätigkeit des Landrats .
Die Agitation unter den Landarbeitern bereitet den Konservativen

schwere Sorgen . Sie sagen , daß wir jetzt eine Organisation der
Landarbeiter haben , zeige , welchen Erfolg die jahrelangen Wühle -
reien der Sozialdcuokraten hatten . Die Konservativen schlagen
den Gutsbesitzern Mittel vor , die dem sozialdemokratischen Land -
arbeiterverband entgegenwirken sollen . Eine Gegenorganisation soll
gegründet werden . Die Kriegervereine scheinen den Konservativen
nicht mehr als unfehlbares Mittel gegen die Sozialdemokratie . Sie
geben den Gutsbesitzern den Rat , lokale Landarbeiterorganisationen
zu gründen , mit Unterstützungseinrichtungen . Um den alten königs .
treuen Geist zu beleben , wird den Landleuten der Rat erteilt , die
Spinnstuben der alten Zeit wieder aufleben zu lassen .

Die beste Organisation hat die Zentrumspartei . Der Volks -
verein für das katholische Deutschland zählt 660 000 Mitglieder .
Er bildet ein dichtes Netz über ganz Deutschland , welches die Mit -
glieder fester umspannt als es in unserer Partei der Fall ist . Den
Mittelpunkt der Organisation in den einzelnen Pfarreien bildet
der Pfarrer . Wir haben die Aussicht , in nächster Zeit auch in der
Provinz Brandenburg ein Sekretariat des Zentrums zu bekommen .
Neben dem Volksverein für das katholische Deutschland stützt sich das
Zentrum noch auf die christlichen Gewerkschaften , die ja doch nur
Zentrumsgewerkschaften sind . Sie verfügen über 260 000 Mitglieder I

Ordnungen unsere Genossen aus Schuldeputationen und sonst aus
der Verwaltung hinauszudrängen .

Unser Kalender , der „ Märkische Landbote " , hat auch in diesem
Jahre das ganz besondere Mißfallen der Gegner erregt , woraus

hervorgeht , daß wir den rechten Ton getroffen haben . Die Vev
breiter des Kalenders sind öfter wegen Sonntagsarbeit bestraft
worden . Auch gegen den Verleger des Kalenders , Genossen Wels ,
wurde eine Klage wegen Majestätsbeleidigung erhoben . Der Ka -
lender wurde in 320 000 Exemplaren , die „ Fackel " in 504 000 Exem -
sparen und ferner 800 000 Flugblätter und Broschüren verbreitet

Zur Verbreitung der Parteipresse ist zu sagen , daß das am
1. Juli ins Leben getretene „ Neumärkische Volksblatt " in bezug auf
seine Abonnentenzahl unsere Erwartungen übertroffen . Das Blatt

hat etwa 1000 Leser mehr als wir erwartet hatten . Nicht so günstig
ist der Fortschritt der beiden alten Parteiblätter . Die „Märtischc
Volksstimme " hat nur 485 , die „ Brandenburger Zeitung " 1660
Abonnenten gewonnen . Das kann uns nicht befriedigen . Für die
Verbreitung der Parteipresse mutz mehr getan werden .

Dte am 15. d. M. stattfindende Rcichstagswahl in Frankfurt
LebuS nimmt gegenwärtig die Agimtionsarbeit in hohem Matze in
Anspruch und wird den Erfolg haben , daß wir den Wahlkreis er -
obern .

Die Kassenverhälinisse scheinen auf den ersten Mick günstig .
aber es ist zu bedenken , daß wir erhebliche Schulden haben . Wir
hoffen , daß unsere finanzielle Stütze , die Organisation von Groß -
Berlin uns unter die Arme greifen wird , sonst müßte uns der
Parteivorstand seine Goldquellcn öffnen . — Die Arbeiten des Se -
kretariats haben gegen früher bedeutend zugenommen . Wir hatten
an Postsachen 3310 Ein - und 11580 Ausgänge .

Wir ersuchen die Genossen , unsere Arbeiten nach besten
Kräften zu unterstützen , damit wir im nächsten Jahre noch bessere
Resultate vorlegen können . ( Beifall . )

Aus dem gedruckt vorliegenden Bericht des Vorstandes ist noch
folgendes anzuführen : Die 18 Kreiswahlvereine der Provinz haben
20 600 männliche und 2294 weibliche Mitglieder . Jugendausschüsse
bestehen in 20 , Bildungsausschüsse in 22 , Kinderschutzkommissioncn
in 5 Städten .

Zum ersten Punkt der Tagesordnung lagen folgende An -
träge vor :

Brandenburg - Westhavellland : „ Die Provinziali -
konferenz wolle Maßnahmen treffen , daß in Angelegenheiten , wo
die Provinzinteressen in dem Vordergrund stehen , die Provinz
nicht durch Groß - Berlin überstimmt wivd . "

A rn swa l d e « F r ie debe rg : „ In Erwägung , daß die
Landagitation� intensiver als bisher gepflegt werden muß , in
fernerer Erwägung , daß eine baldige ReichstagLwahl bevorsteht ,
beantragt der Kreis einen agitatorisch befähigten Genossen in
unabhängige Stellung zu bringen , um dadurch die Agitation für
die Partei wirkungsvoller zu gestalten . "
, Pa ' tsdam - Spandam - Osthavolland : Antrag zn
8 4 des Statuts : „ Mitglieder , welche 6 Jahre dem Wahlverein
angehören und dauernd erwerbslos sind , können auf Antrag vom
Beitrag befreit werden . "

K o n i g s b e r g . N en m a r k: „ Den Verwaltern der Rechts -
auskunftsstellen ist eine Entschädigung zu gewähren . Die Art
und Weise ist der Provinzictl konferenz überlassen . "

S h d o w - Brandenburg begründete den Antrag seines Kreises
und erklärte , der Antrag sei bereits erledigt durch eine Aussprache
im Zentralvorstand , welche das Resultat hatte , daß dem Verlangen
der Antragsteller Rechnung getragen werden solle .

�Zur Begründung des Antrages Fricdeberg - ArnSwalde verwies
Müller darauf , daß schon 200 Genossen den Kreis verlassen
mußten , weil sie wegen ihrer Parteitätigkeit brotlos gemacht wurden .
Das geschehe jedem , der in der Partei hervortrete , und deshalb
seien manche gute Organisationen zurückgegangen .

Schub er t - Spandau begründete den Antrag Potsdam -
Spandau .

Wels bemerkte zu den Anträgen : Der Brandenburger An -
trag fei ja durch Sydows Ausführungen erledigt . Doch es sei ein
Irrtum , wenn die Genossen in der Provinz glauben , sie hätten An -
laß zur Unzufriedenheit über die Wahl der Delegierten zum intcr .
nationalen Kongreß . Die Gewählten seien Kandidaten von Provinz .
kreisen , der Wahlmodus sei vier Wochen vorher vorgeschlagen und
angenommen worden . Uebriaens sei es der lebhafteste Wunsch der
Berliner Genossen , daß die Provinzkreise selbständig seien . Eine
Ueberstimmung sei also nicht zu fürchten . — Die Genossen in
Friedeberg - Arnswalde hätten schon manchmal die Möglichkeit gehabt ,
unabhängige Stellungen mit agitatorisch befähigten Genossen zu be -
setzen , es seien aber andere Leute in solche Stellen gekommen . Wo
die politische und gewerkschaftliche Organisation so weit zurück sei ,
daß sie keine nennenswerte Zahl von Käufern stellen können , da
könne auch ein tätiger Genosse als Geschäftsmann nicht existieren .
Ein Versuch dieser Art sei ja auch schon fehlgeschlagen . Aus diesen
Gründen sei der Zentralvorftand gegen den Antrag , weil er sich
keinen Erfolg davon versprechen könne . — Der Antrag Spandau sei
überflüssig , weil ja auf Grund des Statuts den Mitgliedarn bei
längerer Arbeitslosigkeit der Beitrag erlassen werden könne . —
Dem Antrage Königsberg könne nicht stattgegeben werden . Die
Entschädigung der N echisa us ku n s t sie lle n sei so gering , daß die Kosten
von den Genossen am Orte , allenfalls mit Unterstützung durch die
Gewerkschaftskartelle , aufgebracht werden könnten und müßten .
Sollte di « Zentralkasse die Kosten decken , dann müßte dies bei allen
25 Auskunftsstellen geschehen . DaS wäre aber eine zu gwße Be -
lastung .

Deetz » Neudamm trat für dm Antrag Königsberg ein und
ersuchte , wenigstens dm kleinen Orten die Entschädigung zu ge -
Währen .

Stachdem noch einige Redner zu den Anträgen gesprochen hatten ,
erhielt Schmidt da ? Schlußwort . Dann erfolgte die Abstimmung .

Der Antrag Brandmburg - Westhavvlland gilt als erledigt .
Der Antrag ArnSwalde - Friedeberg wurde abgelehnt , der An -

trag PotSdam - Spandau zurückgezogen und der Antrag Königsberg -
Neumark abgelehnt .

Angenommen wurde ein im Laufe der Debatte gestellter An -
tvag , welcher die Kreisorganisationen auffordert� eine energische
Agitation für die Parteipresse recht bald in die Wege zu leiten .

Der Kassierer wurde einstimmig entlastet .
Hoffmann gab das Resultat der Mandatsprüfung bekannt .

Anwesend sind 121 Delegierte und zwar 24 aus Groß - Berltn , 50
aus der Provinz , 19 Mitglieder des Zentvalvorstandes und der
Agitationskommission , 14 Mitglieder des Aktionsausschusses , 1 Per .
treter des Parteivorstandes , 8 Kandidaten , 5 Vertreter der Partei -
zeitungen ( „ Vorwärts " , „ Brandenburger Zeitung " , „ Märkische
Bolksstimm « " , „ ReumärkischeS Volksblatt " ) .

Die biSherigm Revisoren : K ra t sch . Brandenburg . Jahn -
Luckenwalde und D a u tz - Küstrin wurden wiedergewählt .

Sdich der MittaSSPause wurde der zweite Punkt der TageS -
ordnung behandelt :

Dte nächsten Rei ' chStagswahlen .

Der Referent D ü w e l l : An die bevorstehenden Wahlen
werden hochgespannte Erwartungen geknüpft . Ich kann dieselben
nicht unbedingt teilen . Gewiß , die Umstände sind uns günstig .~ ~ " *" der Reichs finanzreform

fchenden ' Mächte stellen . Dazu kommt der Stillstand der Sozial
reform . Das alles muß aufpeitschend wirken . Wenn wir jetzt in

die Wahlm treten könntm , käme uns diese Stimmung sehr zustatten .
Aber Begeisterung läßt sich nicht auf Flaschen ziehen . Vor den

Wahlen 1907 herrschte auch Begeisterung , die aber dem Hottentotten -

rummel nicht stand hielt . So kann auch die jetzige Erregung bis zu
den Wahlen noch sehr abflauen . Voraussichtlich haben wir zur Zeit
der Wahl eine bessere wirtschaftliche Konjunktur und em Sinken der

Brotpreise zu verzeichnen . Das alles wirkt herabstimmend auf die

Erregung der Massen . Für unsere Gegner aber bessern sich die

Umstände . Sie werden uns bei der Wahl allem Anschein nach mit

einer amerikanischen Wahlmache kommen , auch stehen ihnen reiche

Geldmittel zur Verstigung . — Die Neuordnung der Handel » ver -

träge , die dem nächsten Reichstage obliegt , bestimmt die . Partei -

und 23 Zeitungen . Ferner kommen für das ZentrvM kloih M

Windthorstbünde in Frage . Die W in bt Horstbünde bilden Redner aus
und stellen Leute für die Wahlarbeiten . ES gibt 140 Windthorst¬
bünde , 8 in Berlin . Sie bilden eine nicht zu unterschätzende Hilss -
truppe des Zentrums . Die Verbreitung katholischer Literatur wird

ebenfalls von den Windthorstbünden betrieben . Die Macht des Jen »
trums beruht nicht zum wenigsten auf die Mitwirkung der Frauen ,
die im Beichtstuhl im Interesse des Zentrums beeinflußt werden ,

Die Nationalliberalen haben keine geschlossene Reichsorganisa -
tion , aber eine große Zahl von Parteisekretären , welche die Agita -
tion zu betreiben haben . Diese wird aber » cm den Konservativen
als eine sehr oberflächliche bezeichnet . Doch lassen sie sich die Stär -

knng ihrer Organisationen , deren es viele einzelne gibt , angelegen
sein . Die reaktionäre Tendenz der Nationalliberalen hat es dazu
gebracht , daß sich die Organisation der Jungliberalen bildete , die

etwa 60 000 Mitglieder hat , sich aber mit den alten Herren in der

Hauptsache einverstanden erklärt .
Die Freisinnigen stützen sich hauptsächlich auf die von ihnen De*

setzten kommunalen Körperschaften .
Ter Bund der Landwirte hat erheblichen politischen Einfluß .

An seine Gliederung lehnt sich die konservative Partei an . Der

Bund verpflichtet alle konservativen Kandidaten auf sein Programm .
Er unterhält Beamte in allen Bezirken , die für ihn von Bedeutung
sind . Auch durch genossenschaftliche Einrichtungen weiß er die

Landwirte an sich zu fesseln . Der Bund der Landwirte hat jetzt
einen Konknrenten gefunden in dem Hansabund , der eine große Be -

deutung Hot.
Der ReichSlügenverbond wird von unseren Genossen sehr über -

schätzt . Ich bin überzeugt , daß er bei den nächsten ReichstagSwahlen
keine Rolle mehr spielen wird , denn wie sein Jahresbericht ausweist ,
geht er wegen Mangel an Geldmitteln zugrunde . Die Redner -

schulen des Reichsverbondes wurden viel schwächer besucht wie
im vorigen Jahre . Ausschlaggebend für meine Ansicht ist , daß
der Reichsverband seinen Sgitationskalender in diesem Jahre
nicht mehr unentgeltlich abgeben konnte . — Daß der Hansabund mit

seinen Geldmitteln bei den Wahlen eingreift , dafür haben wir einen
Beweis in Fronkfuri - Lebus . In welcher Weise der Honsabund
arbeiten wird , entzieht sich unserer Kenntnis . Wenn er auch leine

eigenen Kandidaten aufstellt , so unterstützt er doch mit seinen Mitteln

unsere Gegner . Wir haben unS dem Hansabunde feindlich gegen -
überzustellen , denn wir wissen , daß er unsere Gegner im Kampfe

gegen unS unterstützt . Wir haben den Arbeitern zu sagen : Täuscht

euch nicht über den Hansabund , er ist ein Sturmsignal im Kampfe
der bürgerlichen Parteien gegen die Sozialdemokratie .

Noch ein Wort über die Stellung der bürgerlichen Parteien zu
den Frauen . Die Konservativen sind strikte Gegner der Gleich -

berechtigung der Frauen . Trotzdem konnten fie nicht umhin , die

Gründung eines deutschen Frauenbundes zu unterstützen , der aller -

ding « unpolitisch sein soll , aber doch , wie er sagt , Verständnis für
polittsche und soziale Aufgaben gemeinsam mit den Männern ver «
breiten will . Damit ist die alte Stellung der Konservativen in der

Fräuenfrage durchbrochen . — Die ZenttumSportei benutzt zwar die Hilfe
der Fron , verweigert ihr aber die Aufnahme in die polittsche
Organisation . Doch dieser Standpunkt läßt sich holten , das zeigt eiu
Beschluß des Windthorst - BundeS , Frauen im Bunde aufzunehmen . —
Die Nationalliberalen haben sich auch für die Mitarbeit der Frauen
erklärt , werden vielleicht auch bald Frauen in der Organisatton
haben . — Bei den Fortschrittlern werden Frauen als Mitglieder
aufgenommen . So sehen wir . daß unsere Gegner ihre Reihen zu
stärken und in der Organisation es unS gleich zu tun suchen .
Unsere Aufgabe ist es nun , dafür zu sorgen , daß wir

den Vorsprung , den unsere Organisatton vor denen der Gegner hat ,
uns erholten bleibt . Alle , die uns noch fern stehen , müssen wir für

unsere Ideen gewinnen . Besonders die Jugend muß so erzogen

werden , daß fie heranreift in der Begeisterung für unsere Ideale
und immer neue Kämpfer in unsere Reihen schickt. ( Lebhafter
Beifall . ) '

In der Diskussion besprach S t> d o w - Brandenburg die Agita »
ttonSmethode des Reichsverbandes und befürwortete die Herausgabe
von Fingblättern über Einzelfragen durch unier « Zentralstelle . Da¬
durch könnte der Agitation des Reichsverbandes wirksam entgegen »
getreten werden . Der Redner stellte folgenden Antrag , der , nachdem
auch WelS ihn befürwortet hatte , angenommen wurde .

Die Provinziolkonferenz beauftragt den geschäftsführenden AuS »

schuß , die Herausgabe van Flugblättern in Erwägung zu ziehen .
welche Einzelsragen behandeln , und van dem Gesichtspunkt aus , daß
sie nicht veralten , geschrieben sein müssen . Diese Flugblätter sollen
den Kreisen zur gelegentlichen Verbreitung zur Verfügung gestellt

werden , und wird empfohlen , nicht immer ein und dasselbe Flug »
blatt im ganzen Kreise durchgängig zu verbreiten , sondern ver »

schiedene Flugblätter , die jedesmal andere Fragen behandeln , Wechsel »
weise zu verwenden .

Der Bericht über den Jnternattonalen Kongreß wurde wegen
der vorgerückten Zeit von der Tagesordnung abgesetzt .

Ritter beantragte und begründete eine Resolution gegen den

Zaren , welche einstimmig angenommen wurde . Sie lautet :
Die Delegierten zur Brandenburger Pravinzialkanferenz erheben

energischen und entschiedenen Protest gegen den Aufenthalt des

russischen Zaren in Deutschland , jenes Henkermonarchen , der den

unschuldigen Tod tauiender freiheitlich gesinnter russischer Revolutions »
Helden auf dem Gewissen hat . — Die Delegierten erblicken in der
Tatsache , daß den hesstschen Genossen verboten worden ist , ihre
Meinung zu den , Zarenbesuch in Deutschland zum Ausdruck zu
bringen , eine willkürliche Verletzung des Vereins - und Ver «
sammlnngsrechtS , ein Vorgehen der deutschen Polizeiburcaukratie .
das dazu beiträgt . Deutschland vor allen Kulturvölkern lächerlich zu
machen .

Der vorfitzende Zucht warf einen Rückblick auf die ver »
Handlungen der Konferenz , er sprach die Erwartung auS . daß die
hier zum Ausdruck gekommenen Ideen unserer Partei in die weitesten
Kreise getragen werden und schloß die Sitzung mit einem Hoch auf
die Sozialdemokratte .

Rmtltcver Marktbericht der städttlchen Marktvallrn . DireMon über
den » rohbandel in den genIral - Marktballen . Marktlage - Fletsch :
Zufuhr genügend , «elchäst schleppend . Preise unverändert , sür Kalb - und
Schwemefleisch anziebend . A >t d : Zusudr mäßig , «eichäst lebhast , Preis «

lest , « eil üg el : Zusuhr genügend . Geschäst schleppend . Preise schwankend .
F i s ch e : Lusuhr mäßig . Geschäft ruhig , Preise wenig vewnd « * . Butter
und Käse : Geschäst ruhig , Preise unverändert . Oe rn üs « . Obst
und Südfrüchte : Zusuhr mäßig . Preise unwesentlich verändert .

Waflerftanvs - Stachrtchte » _der LaudeZanstalt sür Gewässerkunde . mitgeteM vom BerlM «
Weltcrbureau . _
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Die obere Od er stand heut « morgen bei Ratibor nur noch 892 am
und fiel weiter . Siie & la j er N ei ß e , die am Pegel Neiße neuerdings
Miltelhochwafier erreicht hatte , fiel seit heute früh um 5 Uhr rbensallS wieder .
Der F l u t s ch e i t e l d e r O d e r ist gestern durch Breslau und heut »
nacht durch Dyhernfurth in folgenden Hohen gegangen : Breslau Ober »
Pegel 698 am , 63 crnniedriger als im Suli 1903 ; Breslau Unterpegel
444 cm , 106 cm niedriger als 1903 ; Breslau - Pöpelwitz 674 orn , 103 cm
niedriger als 1903 ; Dyhernfurth 663 cm , 84 cm niedriger als 1903 .
Gcgenwärttg hat der Flutscheilel nahezu Steinau erreicht . Wettere Deich -
bräche find v>S jetzt nicht «mgetrele «.



eingegangen « Dmchfchriften .

Von der . . Gleichheit - . Zeitichrist sür die Interessen der Nrvellerinnen
( Stuttgart , Verlag von Paul Singer ) , ist uns soeben Nr 25 des 20. Jahr¬
ganges zugegangen . Aus dem Inhalt dieser Nummer heben wir hervor :

Magdeburg . — Der Kaiser und die Frauen . Von Kz. — Die Zweite
Internationale Konserenz Sozialistischer Frauen w Kopenhagen . — Bebels
Lries au die Internationale Frauenkonserenz zu Kopenhagen . — Fort mit
dem Fleischwucher I — Der organisatorische Aufbau und die Tätigkeit der
Hamburger Kinderschutzkommisfion . Von H. Bullmer . — Die ökonomische
Lage der russischen Arbeiterinnen . II . Von Alexandra Kollontah . — Aus
der Bewegung : Die Frauenbewegung im Kreise Waldenburg . — JahreS -
berichte der Genossinnen des sünsten sächsischen ReichStagSwahlkreiseS und
der Bremer Genossinnen . — Bericht der Genossinnen von Ludwigshasen . —

Von den Organisationen . — Politische Rundschau . Von R. B. - - Gewert -
f(haftliche Rundschau . — Die Lage der Arbeiterschaft in der Holzindustrie .
Bon I. k. — Rotizcnteil : Dienstbotensrage . — Arbeitsbedingungen der Ar¬
beiterinnen . — Flirsorge siir Mutter und Kind .

Für unsere Mütter und Hausfrauen : Lied des Trotzes .
Von Otto Erich Hartleben . — Was heitzr SM ? II . Von Wilhelm Hausen -
stein . — Billige Resormkleidung . Von Be. Kt . — Heber den Fusischweitz .
Von m« ä . — Die Mutter als Erzieherin . — Feuilleton : Wie der Huber -
DreS zu Ehren lam ? Von Ernst Zahn . ( Fortsetzung . )

Für unsere Kinder : Spruch . Von Marc Aurel . — A» S dem
Reiche der Technik : VIII . Von der schwarzen Kohle . Von Richard Woldt .
— Wassersall . Von Friedrich Theodor Bischer. ( Gedicht . ) — Die Grosi -
mutter . Von H. <£. Andersen . — Fasanenmutter . III . Von Ernest S.

Thompson . — Wie Sulenspiegel die Schneider delehrt ». Btiteim Apfel¬
baum . Von Emma Döltz . ( Gedicht . )

Die . Gleichheit ' erscheint alle 1t Tage einmal . Preis der Nummer
10 Pf. , durch die Post bezogen beträgt der Abonnementspreis vierteljährlich
ohne Bestellgeld 55 Pj . ; unter Kreuzband 85 Pj . Jahresabonnement
2,60 M.

» März - , Halbmonatsschrist sür deutsche Kultur . Herausgeber : L.
Thoma und H. Hesse. Zweites Augusthest . Preis 1,20 M. A. Langen .
München .

Sharon . Monatsschrift . Augusthest . Herausgeber : Otto zur Linde .
75 Ps. Charon - Verlag , Grotz - Lichterselde .

Reformblätter . Jllustrierles MonatSblatt für alle Hvaienischen Re «
sonnen . 13. Jahrg . Hest 8 u. S. Einzelnummer 30 Pf . Nesormblätter -
Verlag , Hannover - Wütsel .

Sunlichr Seife
wird inSporlsKreisen als geeignetste Seife bevorzugf , da sie das notwendige
häufige Waschen von Rancll - und Wollstoffen etc . ohne Schaden für diese ge¬
stattet . Ran beachte die spezieilen Anweisungen für das Waschen dieser hei »

kein Kleidung stücke , Sie bleiben dann stets wie neu in färbe und Gewebe !

m*

Am 10. September , abends
8 Uhr , verschied nach län -
e - erem , schwerem Leiden unser
Geber Kollege , der Buch¬
drucker

Hugo Leistico
im 38. Lebensjahre . 861b

Ein ehrendes Andenken
werden ihm bewahren

Die Kollegen der Druckerei
des „ Berliner Tageblatt " .

Berlin , 12. September 1910 .

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den lt . September ,
nachmittags 5 Uhr , aal dem
Friedhof der Markus - Andreas -
Gemeinde , Wilhelmsborg , statt .

Brandenburgischer
Maschinensetzer - Verein

( V. d. d. B )
Am 10. September verschied

unser licbeS Mitglied , der Ma -
schinenfetzer

Hugo �. visHco .
Ehre seinem Andenken l

Die Beerdigung findet am Mitt¬
woch, den 14. d. M. , nachmittags
5 Uhr , von der Leichenhalle des
Friedhofes in WiihelmSbcrg au «
statt . 8t8b

Um zahlreiche �Beteiligung
ersucht

Deutscher

Iranspcrtardeiter -Verdanll .
Bezlrksverwattung GroB- Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Fenster -
Putzer

HodonK Lietz
am 9. d. Mts . im Aller von
45 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken k
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 14. d. MtS. , nach -
mittag « 5 Uhr , von der Leichrn -
Halle de » ZentratfriedhoseS in
FriedrichSfelde aus statt .

Um rege Beteiligung wird ge-
beten . _ 71/19

Nachruf .

Ferner den Mitgliedern zur
Nachricht , datz unser « Kollegin

Frau » edwix Prieß

«It - Glienicke . verstorben ist.

Ehre ihrem Andenke « !

01» Bazlrksverwaltimg .

Verband der Sattler
und Portefeuiller .

Ortsverwaltung Berlin .
Den Mitgliedern hiermit zur

Nachricht , dag der Kollege , der
Treibriemensattier

Georg Voscbke
am 11. d. M. verstorben ist

Ehre seinem Andenken k
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 14. b. M. , nach .
mittag « «>/ , Uhr . aus dem Zen -
tralsriedhos in FriedrichSseide statt
Abmarsch von der Leichenhalle
deS Urban - Krankenhause » um
3' / . Uhr . 157,7

Um rege Beteiligung ersucht
Die OrtSverwaltun�.

Dr - Simmel
Spezial - Arzt

*

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenslr . 41.
10 —2 , 6 —7 . Sonntags 10 —12 , 8 —,

Nach längerem Leiden starb un -
erwartet an Hirzlähmung am
Sonnabendabend 11 Uhr mein
wniggeliebter Mann , mehr ein¬
ziger Bruder , Schwager , Onkel ,
der Möbelpacker 352b

( Zustav Lcobel
im Alter von 54 Jahren .

01» trauernden Hinterbliebenen .
Luise Scobel geb . Krüger .
Wilhelm Scobel .

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 14. September , nach «
mittags 4 Uhr , von der Lei '
halle deS neuen Pauls - Kirck
an der Seestraße au » statt .

uchen -
chhofs

Verband der ( Zemeinde -

und Ztaatsarbeiter .
------- rillals Gros - Berlin . -------

Sektion der Kranken -
nnd Irrenanatalten .

Den Mitglieder » zur Nachricht .
dasi unser Kollege , der frühere
Nachtwächter 290,3

Karl Mammert
am 10. d. M. verstorben ist .

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute ,
DienStag , den 13. d. MtS. , nach -
mittag » 4 Uhr , von der Leichen-
Halle de » Fr iedhofe » der Gemeinde
Lichtenberg in Marzahn aus statt .

Nie Ortsverwaltung .

verstarb I
854b

Am 11. September
unser Kollege

Etfuafd Marten .
Ehre seinem Andenken !

Die Kollegen der Pianoforte -
Fabrik GörS u. Kallmann .

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , nachmittag » 4 Uhr . von
der Halle de « Heilig - ktreuz . Kirch -
boscS in Mariendors aus statt .

Am Sonnabend früh 9 Uhr ent -
schlief sanft nach langem , schwerem
Leiden mein lieber Mann , unser
guter Vater , Bruder , Schwager
und Onkel , der Schristsetzcr

Max Werner
im 35. Lebensjahre . 8456

Die trauernden Hinterbliebenen .
Beerdigung : Heute DienStag

nachmittags ' 1,5 Uhr , vom Trauer¬
hause Ucckermünder Str . 11, nach
dem Gethsemanekirchhos , Nordend .

In der Nacht zum 10. Sep -

Itember
starb meine liebe Frau ,

unsere gute Mutter , Schwieger -
und Grosz mutter

Luise Adam
verwitw . Trettin , geb. Lange
ganz plötzlich an Gehirnschlag .

01» trauernden Hinterbliebenen .
Karl Adam als Gatte .

Emil Irottln nebst Familie .
Adolf Härder nebst Frau Anna

geb. Irottln und Kinder .
Georg Reincke nebst Frau Luise

geb. Trettin und Kinder .

Die Beerdigung findet am Mitt -

woch, den 14. September , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
halle de » Friedhofes in Friedrichs
seid « aus statt .

_ _ _

849b

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme beim Begräbnis meine »
lieben Mannes . d- S Stukkateur »

Otto Prüfer
sage ich allen Verwandte » und Be -
kannten sowie dem Zentralverband
der Stukkateure und dem Rixdorser
sozialdemokratischen Wahloerem
meinen herzlichsten Dank .

- vöitwe Ida Prfifer .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzficher

Teilnahme sowie die reichen Kranz -
spenden bei dem Hinscheiden meines
geliebten Sohnes , unsere » guten
BruderS Hermann Stahn sagen
wir seinen Verbandsgenossen sowie
der Firma Ernst Kupier ck Co.
unseren herzlichsten Dank . 856L
Frau Witwe Stahn nebst Kindern .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Tettnahme bei der Beerdigung meine »
lieben Manne » , unsere » guten VaterS

Karl Arndt
sagen wir allen Verwandten und Be -
kannten , insbesondere den Genossen
deS 4. Berliner ReichSIagSwahlkreises ,
der 18. Abteilung , deS 313. und
814. Bezirks , dem Verband der

Freien Gast , und Schankwirt «, dem
Deutschen Holzarbetterverband , dem
Zentraloerband der Töpfer sowie der
Bauhilfsarbeiter , der freien Jugend -
organisatton , dem Sparverein Resorm ,
dem Männerchor . Ost ' sowie dem
Genossen Büchner für seine trost¬
reichen Worte am Grabe unseren
tiesgesühlesten Dank .

Die trauernden Hinterbliebenen
Auguste Arndt nebst Kindern .

Dr. EffillBirseb, ®Ä
Bon der Reise zurück 34f >b

» .

Von der Reise zurück .

Dr. med . V. Kramm ,
Ackerstraste 79 .

Von der Reise zurück

192,18 Dr . Fronzig .

Dr . Schünemann
Spezialarzt für Haut - und Harnleiden ,

Frauenkrankheiten , 6612 *
Friedrichslr . 203 , Ecke schützeustr .

Wochentag » 10 - » . S - 7 .

so Mark Belohnung
erhält der Chauffeur ( mit blondem
Schnurrbart , dem Adlonportter bc>
kannt ) mit Opelwagen , der gestern .
Sonntag nachmittag ' 1,4 Uhr , vom
Hotel Adlon zum Anhalter Bahnhof
gefahren ist und ein Gepäckstück auf
dem Bock zurückgelassen bat . Ab-
zugeben Hotel Adlon für Hcrrm Ad.
Neumann . 837b

Gummiwaren
aller Art Anfr . erb . Gummi -
Grosso - Haus C. A. Growald ,
Charlottenbg . - Bln . 87,P . - A. 2.

Versand auch an Private .

Qrofte Firma
Teppiche, Gardinen, Stores ,

Steppdecken , Portieren
auf Teilzahlung ohne Anzahlung .

Keine Kassierer . '

Chiffre 3. 100, »VorwärtS ' - Speditton
Augustltr . 50.

QosclienlLt delcoinmen Sie

neben abgebildete und noch viele andere hübsehe Gegen *
stände , wenn Sie tientnera SchnhcrOmo

„ Nigrin "
in Ihrem Haushalt verwenden .

Alleiniger Fabrikant

Carl Oentner i » Göppingen ( wurttemb . )
und Fabrikant d. beliebten Veilchensolfenpulvers „ Ooldpcrle "

mit Geschenk in jedem Paket

If Engelhardt

Caramel - Bier
Alkoholarmes SpezialbrSa

Aerztlioh empfohlen für
Nervöse , Bleichsüchtige ,
nfibreode Mütter etc . etc .

.- Flasche 10 Pf . - - - - - -

Ueberall käuflich .

Größte Malzbierbranerei Deutschlands .

Pianos - Geleoenheils -
kJinfejn gr . Auswahl v. 300 bis
400 M. , dar . Schiedmeyor . Biese etc .
Garant . PlanohanH Hrausc »
Berlin W. , Ansbaoherstr . 1. •

+ Hygienische .
Bodaxlsardkel . N«uo » tKatalo |

�. Empfobl . Tiel - Aerzto uProf . grat . udl
_ »• ÜnjC«. Gitmmlwaranlabrft _Borlln Nn. . Friedrichairaas « 91/9

K! »»reN ' und kuansliiiitirrfi
von Roberl Meyer ,

'

nnt Marianntil ' Slraßt 2.

■fr Hygienische " SÄSf
Ikrogycrlo Zaremba ,

WetnbergSNirg l , dir . a . Rosenthaler
Tor . Billigste Bezugsquelle I
Verfuch f. zur dauernden Kundschaft

Viele Damen vnd Hema
haben durch Bertvendung meiner

Schönheitsseife � < m * g- .
macht . Wunderbare Wirkung .
Stück 75 Ps. . 3 Stück 2,00 , Dtzd . 7. 50.
Versandhaus Zech , L erlitt 463 ,
Lichterselder Str . 83. •

Sofastoffe
Riesenauswahl aller Qualltüten .

Wolle - Jlocqnett « .
PIDsch - nCMC . Satteltaschen .

Muster bei näherer Angabe
franko .

Emil Lettre , 1S8.



Donnerstag , den 15 . September 1910 , abends 8' /z Uhr :

Versammlung der Holzbildhauer Berlins
im Lokale „ Alhambra " , Wallner - Theater - Straße 15 .

Tages - Ordnung : Aufstellung von Lohnforderungen .
Jeder Kollege ist zum Erscheinen verpflichtet . _

Die Dranchcnkommlsslon .

Marmorarbeiter .
Donnerstag , den 15 . September , abends 8 Uhr :

Mitglieder - Uersantinlnug
in den Arminhaklen , Kommandantenstr . 58/59 .

TageS - Ordnung :
Der Stand unserer Lohnbewegung und unsere weitere

Stellungnahme .
Mitgliedsbuch legitimiert . ' W2

Um Pünktliches Erscheinen aller organisierten Kollegen ersucht
172/8 * Die Ortsverwaltnng .

Vcfwaltuug öcrlln .

Sonnabends den 17 * September :

18 . Stiftungsfest
in der Neuen Welt , Hascnheide 198/114 .

- Ansang S' /j Uhr . ------
Billetts a 60 Pf . find im Bureau , bei den Beitragssammlern und bei

Zehrendt , Hasenheide g und Schencke, Schönleinstratze , Elte Bocckhstratze , zu
haben . 89/6

Die Einlassierung der Beiträge am Sonnabend ersolgt in allen Zahl
stellen von 6 bis 7 Uhr nachmittags . _ Die Ortsverwaltung .

Arbeiter-Bildungsschule Berlin.
8clmllokal : « renadierstr . 37 , Hof geradezu 1

Lehrplan für das IV . Quartal 1910 .

Sonntag : Nationalökonomie . ( Praktische National
Ökonomie : Tatsachen der Weltwirtschaft . )

1. Die Entwickelung zur Weltwirtschaft . 2. Produktion und
Konsum der wichtigsten Nahrungs - und Genußmittel und der
wichtigsten Kohstoffe . 8. Handel und Verkehr . 4. Deutsch¬
land und der Weltmarkt .

Vortragender : Max Grunwald .

Montag : Matnrerkenntnls . (I. Teil )
Glauben und Wissen . — Wirtschaftliche Entwickelung und
Naturerkenntnis . — Die Theorien der Weltentstehung . — Die
Entwickelung des Weltalls . — Unser Sonnensystem . — Die
Entwickelung der Erde und das Erdzeitalter .

Vortragender : EmanueXWurm .

Uittwoch ; Elnftthrang In den wlssenschattllchon
Sozialinmns .

Die Entstehungsgründe der modernen Sozialdemokratie . —
Die ökonomischen Grundlagen dos wissenschaftlichen Sozia¬
lismus . — Das Wesen der kapitalistischen Produktion . —
Utopischer und wissenschaftlicher Sozialissaus . — Die histo¬
rischen Grundlagen des wissenschaftlichen Sozialismus . — Der
Klassenkampf als Triebfeder der sozialen Umwälzungen . — Die
sozialistische Taktik . — Der „ Zukunftsstaat " .

Nach jedem Vortrag wird Gelegenheit zu freier Diskussion
gegeben .

Vortragender : Julian Borchardt .

Donnerstag : Rednerschnle .
1. Die Bedeutung und Notwendigkeit der freien Rede . Die
Grenzen der natürlichen Beredsamkeit . Die Redekunst . —
2. Technische Hilfsmittel . — 3. Das Vereins - und Versammlungs¬
wesen . — 4. Praktische Uebungen im Reden und Diskutieren .

Vortragender : Max Grunwald .

Freitag ; GeTrerkschaftswcaen . ( Ärboiterschutz , Sozial¬
gesetzgebung und Gewerkschaften . )

Die kapitalistische Produktion und ihr Einfluß auf den Ge¬
sundheitszustand der Bevölkerung . — Aufgaben des Arbeiter -
Schutzes und der Sozialgesetzgebung . — Der gesetzliche
Normalarbeitstag . — Arbeiterschutz für Kinder , Jugendliche ,
Arbeiterinnen und Heimarbeiter . — Sanitärer und allgemeiner
Arbeiterschutz . — Unfallverhütung . — Internationaler Arbeiter -
schütz . — Organisation des Arbeitersohutzes . — Die Wirkung
der Sozialgesetzgebung auf die Arbeiterklasse .

Vortragender : EmilDittmer .

Sonnabend ; Geschichte . ' ( Zeitalter der französichen Re¬
volution . )

1. Vorgeschichte der Revolution , — 2. Das Jahr 1789 . —
3. Die letzten Jahre der Konstituante . — 4. Gesetzgebende
Versammlung , Krieg und Republik . — 5. Die Konventszeit bis
zum Sturz der Girondisten . — 6. Herrschaft der Bergpartei ,
9. Thermidor . — 7. Bourgeoisrepublik , Direktorium , Babeufsohe
Verschwörung . — 8. Der 18. Brumaire , das Konsulat und das
Kaiserreich . — 9. Die europäischen Umwälzungen der napoloo -
nischon Zeit . — 10. Restaurationszeit und Julirevolution .

Vortragender : Alexander Conrad y.

Der Unterricht beginnt in NTntlonalUkonomle :
Sonntag , den 9. Oktober ; Matarerkenntnls : Montag , den 10. Oktober ;
Redncrschule : Donnerstag , den 13. Oktober ; Gcwcrkschafta -
wcbcii : Freitag , den H. Oktober ; GcHchichtc : Sonnabend , den
16. Oktober . Der Unterricht in Einführung in den wlttsen -
ttchaf tlichcn ( Sozialisimis beginnt erst am Mittwoch , den
10. Oktober . 6/14 »

Joder Kursus erstreckt sich auf zehn Abende und beginnt

- t - - . . . _ utrajj
Monat 25 Pf. ' ; das Ontorriclitsgeld für jedes Fach pro Kursus
1 Mark und ist spätestens am zweiten Abend zu zahlen .

Die Aufnanme neuer Mitglieder und Schüler erfolgt bei Be¬
ginn jedes Kursus im Schullokal Grenadlerstraßc 87 , Hot
geradestn 1 Treppe , und in nachstehenden Zahlstellen :
Gott fr . Schulz , Admiralstr . 40a ; Real , Barnims tr . 42 ; Vogel ,
Lortzingstr . 37 ; W. Kaczorowskl , Ravenestr . 6 ; Horsch ,
Engelufor 15.

Alle Zuschriften an den Vorsitzenden Hermann
Lanimtl , Bcrlln - Rixdorf , Stclnnictzstraßc 51 III , Geld¬
sendungen an den Kassierer H. Königs , Berlin S. 59, Hasen¬
heide 56. Der Vorstand .

„ 3ti der Schule lernen die Kinder hesser . "
schreibt ein Voter , „der Appetit ist ein erstaunlicher . » Diese Kinder
nahmen Original - Neoeithiu . Neoeilhin ist das von Aerzten an -
erkannte KrästigungSmittet sür blutarme , nervöse , schwächliche Personen
jeden Alters . Man verlange NeocUhtn mit dem Nerokops in
Apoibefen und Drogerien . 857L

T > pk Iiis - Nsoiiweis
in allen frisch , u. veraltet , zweifelhaft .
Fäll , durch wissenschastl . Untersuchung .
sosort ; desgl . Harn - (spez. aus Go «
norrhoe - FSden ) u. SPutum - Anuihsen .
Or. Homeyer & Co. , Spezial - Labcrat . ,
Friedrichstr . 189, zw. Kronen - und
Mohrenstraße ) , I. 8724 . Pers . Rückspr .
distr . u. tostenl . Geössnet von 8 —8
Sonntags von II —1. »

gmiMi ' LigMllegluGM .
seit Jahrzehnten untiberlrettsn .

Niederlage :
O . Reimer , Lichtenberg - Berlin 0. ,
Gürtelstr . 1 , E oko Frankf . Chauss e e.

4452

c HÄRLOTTENBÜRG
Uhren und Goldwaren

F. Stahenow , Berlinerstr . 146

FrlMkN - Agrabniskasse der

in SchrWeßereieu beschäf¬
tigten Arbeiter Kerlins .

Gellersl - Verssmmlllog
am Donnerstag , den 15 . Sept . ,

abends 6 Uhr ,
im Lokal d. Kell . P . Zimmermann ,

Wilhelmstr . 2.
Tages - Ordnung :

1. Vorstandsbericht . 2. Kassen -
bericht 3. Verschiedenes .

Die Mitglieder find hierzu höflichst
eingeladen .
290/2 Der Borstand .

Maßanzüge

sehr elegant , 32 - 85 M. . fertige
8,25 , EinsegnungsHerrenanzüge

anzüge 9 M. an. Engl Tuche sehr
billig . Gern schicken wir unsere
Vertreter mit Muster ohne Kansver -
pstichtung . Tuchgcsellschaft
Kottbuserdamm 16 —17 ( Hochb. ) Vor «
zeiger d. Inserats erhält 5 °/ , Rabatt .

Bruch - Pollmann
empfiehlt seinLager in Bruoh -

. , bandagen , Leibbinden , Ge¬
radehaltern , Spritzen , Suspensorien
sowie sämtliche Artikel zur Kranken¬
pflege . Eigene Werkstatt . Lieserant

sür OrtS « und Hiiss - Krontentassen .
Rcrlln M. , •

jetit Eothrlngcr Straße 00 .
Alle Bruchbänder mit elastischen Pe .
lotten . angenehm u. weich am Körper .

QeMI zu Danen * r 10 � 20 Pfj.
Fabrik : Lubszyaskl a Go. BeHill Ntt

GUSTAV

/LüSTIGS/ '

( gesotzUoh gesohtitzt )

2846 Ztr .

Bettfedern
und Daimeii

im Jahre 1909

also 400 Zentner mehr als im Jalire 1908
hat umgesetzt die

Erste Bettfedern - Fabrik
mit elektrischem Betriebe _

Gustm Lusng
Beilin $„ Piinzen- Stiasse 46 und 47.

Bettsedern
zu Mark V. SS , I . —, I . 2S , I . S0 , I . 7S ,

2 . —, 2 . 25 , 2 . 50 , 3 . —, 3 . 60 bis
6 Mark per Pfund .

Daune »
zu Mark 2 . 35 , 3 . 50 , 4 . 50 , 5 . 00 , |

6 . 50 , 9 . 00 .

fi
I

S

Fertige Betten
bestehend aus Oberbett , Dnterbott , 2 Kieses

zu Mark 12 . —, 16 . — , 19 . —,
28 . —, 31 . 60 , 38 . —, 45 . —,

61 . —, 75 . —, 80 . — bis 120

Ausnahme - Angebot
Metall - Bettstellen

bei Vorzeigung d. Q8 Insorata

Ämärmdg
Ick schwöre auf

Blendol
dashesite flüisjgc ticUUnulzimUel

In Glasfl . zu 10, 15 u. 25 PI , Blochfl . zu 20, 30 u. 50 Pf . überall erhältlich .
Fabrik : Urban A L < emm , Charlottenborg .

A
Pe
<»!

3j

Bit Xagfelar ,

Uatratze ,

sebnn od «

• aiS Ueblcrt ,

« o x » » a

Nr - 92 ,

«

Zagteder - Matrakse ,

zeit varx oder weiß |
lackiert

Flesten 25 an xfari , |

adt Messing -
fentenngen

In

lepl - und FnOende .

Hessing-Bettstelle I
Bit la Zngteder - Sntrat »

I X 80 « w

Ms
aoo x mo ms

H. 6L

verantwortlicher Redakteur Siicharb Barth , Berlin , gür de » Lnserateoteil vttsotvG Tb . vl ? ee , Berlin . Trucku . Verlag : LorwärtSBuchdruckerei u. LerlöüSflnllalt vaul Sisger & Co. . äJeriiB äW* -
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veutlcher furiitentag .
Testern begann in D a n z i g die Tagung des Deutschen Ju -

ristentages . Es ist die dreißigste seit der im Jahre 18M erfolgten
Begründung des Juristentoges . Auf der Tagesordnung stehen sechs
Punkte : 1, Beschränkung der Haftung des persönlichen Schuldners
beim Ausfall der Hypothek . 2. Empfiehlt es sich, soziale Vorschriften
in der Art der für die Handlungsgehilfen bestehenden für Privat -
angestellte überhaupt zu treffen ? Wie zu jedem Punkte der Tages -
ordnung liegen auch zu diesem zwei gedruckte Gutachten vor . Sie
sind von Professor Dr . Erdmann - Erlangen und Abgeordneten Dr .
Potthoff erstattet . Berichterstatter für das Plenum des Juristen -
tages find : der frühere österreichische Justizminister Dr . Klein und
der Abgeordnete Dr . Junck - Leipzig . Ein dritter Punkt der Tages -
ordnung betrifft die Frage , ob sich gesetzliche Vorschriften über die
rechtliche Stellung des Sammelvermögens empfehlen . Ein weiteres
Thema der Tagesordnung lautet : empfehlen sich für Streitigkeiten
aus dem Gebiete des gewerblichen Rechtsschutzes Sondergerichte ?
Fünftens liegt dem Juristentag wiederum das Thema vor , ob ein
Bedürfnis für ein Deutsches Reichsverwaltungsgericht besteht . Der
sechste Punkt der Tagesordnung betrifft die Frage der Strafmittel
im Borcntwurf zum deutschen Strafgesetzbuch .

Die einzelnen Tagesordnungspunkte werden drei verschiedenen
Abteilungen zur Vorberatung überwiesen . Der dritte und sechste
Tagesordnungspunkt erheischt allgemeines Interesse . Ueber die -
selben behalten wir uns eine besondere Besprechung vor . Der Ju¬
ristentag ist ausserordentlich zahlreich — von mehr als 400 Per -
svnen — besucht . Begrüßt wurde er unter anderem vom Staats -
sekretär des Reichsjustizamts Dr . LiSco .

De ? jugendliche SchedtamMRäuber ,
der einige Zeit lang in der Nähe des Postscheckamts in der Doro -
theenstratze sein Unwesen trieb und längere Zeit vergeblich von der
Polizei gesucht wurde , stand gestern in der Person ' des ISjährigen
Fürsorgezöglings Adolf Conrad vor den Schranken des Jugend -
gerichts in der Grunerstraße , unter Vorsitz des Amtsgerichtsrarö
Dr . Köhne . Er hat am 3. Juli einen echten Gaunertrick gegen einen
ISjährigen Lehrling ausgeführt , der von der Firma , bei der er be -
schäftigt war , damit betraut worden war , einen Tausendmarkschein
nach dem Postamt in der Dorotheenstrasse zu bringen . Unterwegs
fragte er den Angeklagten nach der Lage des Postamt S, dieser ' ver¬
sprach , es ihm zu zeigen und nahm , angeblich zu grösserer Sicher -
hcit , den Tausendmarkschein an sich, oder vielmehr er steckte ihn
in einen leeren Beutel , den der Lehrling bei sich trug . Als letzterer
am Schalter den Beutel öffnete , sah er zu seinem Entsetzen , daß
statt des Tausendmarkscheins sich nur ein leeres Stück Papier darin
befand . Sein vorsichtiger Begleiter aber war inzwischen ver -
ischwunden .

Kurze Zeit darauf verübte der Angeklagte einen ähnlichen
Streik gegen den Lehrling einer Weitzenseer Firma , dem er sich auf
dem Wege nach dem Postamt zugesellt hatte . Als der Lehrling am
Schalter 5800 Mk. ausgehändigt erhalten hatte , erbot sich der An -
geklagte , ihm das Geld einen Augenblick zu halten , bis er seine
Sachen zusammengepackt haben würde . Der vertrauensselige Lehr -
bing lieg sich leider darauf ein ; als er sich einen Augenblick um »
wandte , benutzte der jugendliche Verbrecher die Gelegenheit , um
mit der grossen Summe zu verschwinden .

Noch in demselben M» nat hat er das gesamte Geld vergeudet .
« wischendurch aber noch einen raffinierten Schwindel ausgeführt ,
« er ihn in den Besitz einer ihm fehlenden Legitimation bringen
sollte und auch gebracht hat . An der Ecke der Burg - und König -
strasse „ engagierte " er den Laufburschen Fritz Beyer , dem er vor »
redete , er sei Kassierer und Vertreter eines Geschäfts . Er zeigte
dabei eine Briestafchc mit mehreren Hundertmarkscheinen und
übergab einen solchen dem Burschen , „dessen Ehrlichkeit er prüfen
wollte " , nnt dem Auftrage , den Schein umzuwechseln und das ein -
gewechselte Geld abends nach dem Zirkus Busch zu bringen . „ Zur
Sicherheit " verlangte und erhielt er die Legitimationspapicre des
Laufburschen . Als Willy Beyer lebte er dann auf grossem Fuss «,
quartierte sich in einem Hotel in der Königgrätzerstrasse ein , fuhr
viel Automobil und besuchte die Rennen und die Theater , bis sein
Geld vergeudet war . Aus dem Hotel verschwand er unter Zurück -
lassung seines Koffers . Als er völlig abgebrannt dastand , kam ihm
der törichte Einfall , den Laufburschen Willy Beyer aufzusuchen und
von ihm die 100 Mk. zurückzuverlangen , die er diesem gegeben . Das
was das Ende : Der Vater des Beyer nahm ihn fest und überlieferte
ihn der Kriminalpolizei .

Der aus der Untersuchungshaft vorgeführte Angeklagte , ein
für sein Alter stark entwickelter Junge , wird in 3 Fällen des Dieb -
stahls , in 14 Fällen des Betruges und in einem Falle des Betrugs -
Versuchs beschuldigt . Der Angeklagte ist , wie der Vorsitzende durch
Befragen feststellt , elternlos . Der Vater und die Mutter sind ge -
starben ; der Angeklagte hat noch mehr Geschwister , von denen einige
sehr gut , andere nicht gut eingeschlagen sind . Er selbst ist schon
früh in Fürsorgeerziehung gekommen und 1900 wegen Diebstahls
mit einem Verweise bestraft worden . AuS der Erziehungsanstalt
Heilbrunn ist er weggelaufen , wurde dann wieder gefaßt und nach
Groß - Roscn in Schlesien gebracht , wo er mit Feldarbeiten beschäftigt
wurde . Auch aus Gross - Rosen ist er weggelaufen , wie er sagt „ aus
Heimweh " . — Präs . : Wonach hattest Du denn Heimweh ? AuS
Heimweh bist Du doch gewiß nicht weggelaufen . — Angekl . : Ich habe
in Gross - Rosey keine Freiheit gehabt . — Präs . : Hast Du Dir nicht
gesagt , daß �>u mft der Freiheit nichts anzufangen weißt ? Die
Freiheit ist . gewiss ein schönes Gut , aber man muss sie auch ver -
dienen . Sobald Du in der Freiheit toarst , hast Du Schlechtes und
Böses getan I Die Freiheit hättest Du Dir in Gross - Rosen verdienen
können ? Wie bist Du nach Berlin gekommen ? — Angekl . : Ich bin
mit einem Kohlenzug nach Berlin mitgefahren . — Präs . : Hast Du
Dich angehängt , oder wie bist Du mitgekommen ? AngeN . : Ich bin
hinten in das leere BremserhäuSchen geklettert und als der Zug
in Berlin anhielt , bin ich heruntergesprungen . — Präs . : Das war
am 10. Mai . Wo hast Du genächtigt ? — Angekl . : Ich habe auf
HauSbödcn geschlafen . — Vors . : Du mußt doch gewußt haben , daß
Pastor Pfeiffer Dein Vormund ist , zu dem Du Dich hättest begeben
können . — Angekl . : Ich habe das nicht gewußt . — Präs . : Du hast
fast in allen zur Anklage stehenden Fällen gleichmässig gehandelt .
Wenn Du junge Burschen auf der Strasse gesehen hast , die Geld
bei sich trugen , welches sie wegbesorgen sollten , dann bist Du ihnen
nachgegangen , hast ihnen unter Vorzeigung eines Geldstückes gesagt ,
sie hätten Geld verloren und hast ihnen bange gemacht , daß sie das
Geld schlecht eingewickelt hätten . Du bist dann so freundlich ge -
Wesen , den Jungen das Geld besser einzuwickeln , in Wahrheit hast
Du es aber in Deine Tasche gleiten lassen und den Jungen ge -
stöhlen . Ist das richtig ? — Angekl . : Ja . Präs . : Dann brauchen
wir die 17 vorgeladenen Zeugen nicht zu vernehmen . Was hast
Du nun mit dem ganzen Geld , welches Du erbeutet hast , ange -
fangen ? Es waren doch im ganzen 8 — 9000 M. ? — Angekl .
schweigt . — Präs . : Du bist auf Rennbahnen gewesen , hast gewettet
und auf grossem Futze gelebt ? — Angekl . : Ja . — Präs . : Auch nach
Chiasso bist Du gefahren , aber gleich wieder zurückgekommen .
Warum bist Du so schnell wieder zurüvgekehrt ? — Angekl . : Ich
konnte nicht italienisch sprechen . — Präs . : Nun sage mal , Junge ,
waS soll aus Dir werden ? Du bis ! auf dem besten Wege ins Ge .
fängniö und ZuckthauS und hast doch voraussichtlich noch ein lange ?
Leben vor Dir . Sagst Du Dir das nicht selbst ? Bist Du in Gross -
Rosen gut gehalten worden ? — Angekl . : Jawohl I — Amtsanwalt
v. Glan beantragt für jeden Fall zwei Tage Gefängnis , im ganzen
20 Tage Gefängnis . Der Angeklagte bat um eine milde Strafe ,
da er gern zur See gehen möchte . Der Gerichtshof erkannte auf
tiu Jahr Gefängnis . Der Gerichtshof hat , wie der Vorsitzende ver -

(kündete, wohl erwogen , daß vielleicht der Zwang der Fürsorgeanstalt

�
- 4 was auf dem Angeklagten gelastet hat . Der Augeklagte habe aber

' gezeigt , daß ihm die Freiheit nicht dienlich ist und er in der Zwangs -
aufsteht nicht erzogen werden kann . Der Angeklagte , der über sein
Alter hinaus entwickelt sei , habe die Straftaten in überaus gemein -
gefährlicher und raffinierter Weise ausgeführt und verdiene des -
halb eine exemplarisehe Strafe .

«

Der elternlose , mittellose Angeklagte hat in raffiniertester
Weise andere Leute schwer geschädigt . Aber im letzten Grunde
war doch nicht er , sondern war die Gesellschaftsordnung ,
die den anscheinend recht begabten Jungen hilf - und stützlos
ließ , die eigentlich schuldige . Und kann eine Gefängnisstrafe
ihn „bessern " ? Das „ Fürsorge " system hat in diesem Falle
völlig versagt und mußte versagen , weil unser gesamtes
Fürsorgesystem leider nicht auf Ausbildung der körperlichen
und geistigen Fähigkeiten und Erziehung von Charakter -
stärke , Selbstachtung und Moral , sondern auf Ausbeutung
der Kräfte der jungen Menschen gerichtet ist , sobald der

ministeriellen Anweisung entsprechend vorzugsweise mit land -

wirtschaftlichen Arbeiten zwecks Linderung der „ Leutenot "
die der Fürsorge Uebcrwiesenen beschäftigt werden . Welche
Vorbildung für einen Beruf , welche Waffen für einen ehr -
lichen Kampf im Dasein hat die Fürsorgeerziehung dem
Verurteilten gewährt ? Keine . Vielleicht wäre aus
dem jungen Menschen ein tüchtiger Mensch geworden , wenn
er einer verständig geleiteten Fürsorgeerziehung überwiesen wäre
Es ist nicht Zufall , daß gerade Posen und Schlesien am

meisten Verbrecher durch ihre „ Fürsorge " geradezu — natür

lich ohne Absicht der Anstaltsleiter — züchten . In hohem
Grade bedauernswert ist , daß ein in Fürsorgcsachen so er -

fahrener Nichter wie Dr . Köhne alS einziges Mittel eine

lange Gefängnisstrafe kannte . Unseres Erachtens wirkt eine

solche genau wie eine verfehlte Fürsorge infolge des

Mangels aller Einrichtungen zur g e i st i g en und

sittlichen Bildung der Gefängniszöglinge
wie eine Erziehung zu Verbrechen . Die bürgerliche Gesellschaft
stellt sich das denkbar schlechteste Zeugnis aus , wenn sie , wie
in diesem Falle erklärt : wir haben keine ausreichenden
Mittel , um einen offensichtlich recht intelligenten Menschen zu
einem nützlichen Gliede der Gesellschaft zu erziehen . Aende -

rung des Fürsorgesystems an Haupt und Gliedern an
Stelle der pharisäischen Lobpreisung unseres heutigen Systems
täte dringend not . Ein Kind von 15 Jahren auf ein Jahr
ins Gefängnis schicken, heißt : alles tun , um die geistigen
und sittlichen Fähigkeiten des Verurteilten nach der Richtung
einer gemeingefährlichen Schädigung zu entwickeln . Das zu
verhüten , sollte oberste Aufgabe eines seiner schweren Auf -
gäbe bewußten Jugendgerichtshofes sein .

Hm der Partei .
Eine badische Stimme znr Taktik der vadischen

Landtagsfraktion .
In Nr . 37 der „ S ch m i e d e - Z e i t u n g

" erschien ein
Artikel : „ Der badische Landtag und die im

badischen Staatsbetriebe beschäftigten
I u n g s ch m i e d e "

, der ans Karlsruhe eingesandt
wurde . Er beginnt :

. . . . Von den vielen mit ( o grossem Tamtam in die Welt

?esetzten
„ Erfolgen " , welche die badische sozialdemokratische Kammer -

raktion ihren Wählern und der sonst staunenden Welt zu erzählen
hat , gehört zum mindesten auch das Kapitel : „ Fürsorge für die
beim badischen Staat beschäftigten Arbeiter " . Da nun die „ Männer
der positiven Arbeit " von diesem Kapitel nicht viel zu erzählen
habe », wollen wir ihnen ein wenig aus die Strümpfe helfen und
das sagen , waS uns auf dem Herzen liegt .

Bor uns liegt ein Flugblatt des Süddeutschen Eisenbahner -
Verbandes , welches mit den Worten beginnt : „ Der Landtag ist ge-
schlössen , die Petitionen , die von den Organisationen und Verbänden
an den Landtag eingereicht waren , sind erledigt . Erledigt
in kaum zwei Stunden , die Eisenbahner sind grösstenteils
um eine Hoffnung ärmer , aber desto reicher an
Enttäuschung . . . . Unter der Signatur der Finanz -
k l e mjm e wurden alle Anträge auf Erhöhung der
Löhne sowie alle Anträge auf Verbesserung der
wirtschaftlichen Verhältnisse , wie Beseitigung der
Akkordarbeit , Erhöhung der Zusatzrenten für Inda -
liden . Wittven und Waisen und dergleichen mehr von der
Regierung kurzerhand abgelehnt ! " — Ei , ei , das klingt aber gar
nicht nach positiven Erfolgen II Und wir verstehen durchaus nicht ,
wie der Gauleiter dieses Süddeutschen EisenbahnerverbandcS .
welcher gleichzeitig sozialdemokratischer Landtagsabgeordneter ist ,
in der öffentlichen Eisenbahnerversammlung , welche in Karls -
ruhe kurz nach Schluß des Landtages abgehalten wurde , sagen
konnte : „ Kollegen , ich fühlte mich verpflichtet ,
für daS Budget zu stimmen , ich hätte event . auch für das Budget gr
stimmt , wenn die übrige Fraktion dagegen gestimmt hätte ! ! " So ,
so, nun ja , die posittven Erfolge waren ja da, die Eisenbahner
waren ja reicher - - um eine Hoffnung ; wenigstens etwas , wenn
auch verdammt wenig I Daß die Arbeiter sich aber mit dieser
Hoffnung nicht begnügen wollen , ist recht erklärlich . Er gärt und
brodelt unter ihnen . Nicht nur , weil ihre Wünsche nicht befriedigt
wurden , sondern auch deshalb , weil ein grosser Teil sich Akkordabzüge ,
die die neue „Werlstatt - Lohnordnung " mit sich bringt , gefallen
lassen muß , und zwar in Höhe von 10 , IS und 20 Pro¬
zent . Wir stimmen vollständig der . Süddeutschen Eisenbahn - und
Postpersonal - Zeitung " zu, wenn sie in Nr . 35 über diese Abzüge
schreibt : . . . . WaS daS heißt , bei den jetzigen Verhältnissen , bei
einem Lohn von 4 M. sich noch Abzüge machen zu lassen , können
nur die beurteilen , die selbst schon nnt so kärglichen Löhnen haben
haushalten müssen . Hier helfend einzugreifen , war unbedingte
Pflicht des Landtages . " . . . Dass dies der Landtag nicht fertig
gebracht , vielleicht nicht hat fertig bringen wollen , das ist es , was
die Erbitterung gerade der Arbeiter . . . hervorgerufen hat l "

Dann schildert der Artikel die jämmerlichen Löhne der

Jungschmiede in den badischen Staatsbetrieben , die schlechter
bezahlt werden als die übrigen gelernten Handwerker . Die

Jungschmiede haben deshalb auf dem letzten Landtag
Petitionen eingereicht um Abstellung dieser Ungerechtigkeit .
Resultat : „ Resultatlos I " Endlich wurde ihnen die Zusage
gemacht , die gelernten Jungschnnede in die Lohnklasse A (in
die höhere ) aufzunehmen .

. . . . Jetzt war für unsere Kollegen die Frage die : Wann ?
Wann bekommen wir die neue Lohuordnung ? Wann kommen wir
in den Genuß unseres uns so lange vorenthaltenen Rechtes ? Zuerst
hieß es : 1. Januar 1910 . Der 1. Januar kam , aber
die Lohnordnung nicht . Dann wurde vertröstet auf den
t . Juli d. I . ; auch dieser kam . ohne die Hoffnung
der Jungschmiede zu erfüllen . In obenerwähnter Nummer 35
der „ Süodeutschcn Eisenbahn - und Postpersonal - Zeitung " steht
nun , daß die Ausgabe der neuen Lohnordnung bis jetzt
noch nicht erfolgt ist und wird es „voraussichtlich " 1. Juli 1911
werden " . Luch hier sind die Jungschmiede jetzt wieder um eine

Hoffnung reicher . Wenn diese Kollegen nicht das Hoffen verlernen ,
werden sie „voraussichtlich " noch recht lange hoffen dürfcit , ehe sie
in ihrer Hoffnung einmal der Hoffnung Raum geben dürfen , auf
Erfüllung ihrer Hoffnung hoffen zu könne » !

Es gärt unter den Schmieden ! Sie sehen , dass sie die Be -

trogenen sind . Die Männer , die sie in den Landtag gesandt , sie
brachten nicht das , was man glaubte , dass sie bringen sollten
AlS die Petitionen der Eisenbahner zur Beratung kamen ,

legten die sozialdemokratischen Abgeordneten
sich mit denen der bürgerlichen Parteien
fest - - die Petitionen im großen Korb zu ver¬
senken . S o wurde husch , husch über die Petitionen
hinwegbalanziert , um ja recht bald zum Schluß
des Landtages z u kommen . Den Schluß kennen wir ja ,
ihn kennt ganz Deutschland , die ganze Welt ist von ihm unterrichtet .
Dass der „ würdige Schluß " auch der Sache würdig ist . dass neben
dem „vielen positiven Arbeiten " noch viel mehr unpositives , un -

fruchtbares , für die Arbeiter direkt schädliches dabei war , glaubten
wir nicht der Oeffentlichkeit vorenthalten zu sollen . "

Nnglaudlichcs aus Baden .

Der Karlsruher . Volksfreund " kommt in seiner Sonntag ? «
nummer auf unsere unter obiger Spitzmarke gebrachte Notiz zurück .
Er stellt fest , daß die sozialdemokratische Partei von Karlsruhe mit dem

Arbeiterdiskussionsklub nicht das geringste zu tun hat . Dass aber

sozialdemokratische Arbeiter an diesem DiSkussionsklub teilnehmen , das

gibt der „ Volksfreund " zu, und dass er ihn durch Berichte über seine
Verhandlungen fördert , das steht fest . Er muß also doch der

Meinung sein , dass die Bestrebungen dieses AcbeiterdiSkussionsklubS
Förderung verdienen . Der „ VolkSfrcund " meint , er habe den rein

referierenden Bericht aufgenommen wie Dutzende anderer und habe
nicht nötig gehabt , eine Verwahrung gegen die ftadtvikarliche An -

schauung über Goethe hinzuzufügen ,
'

weil die Leser wußten : „ DaS ,
was im Arbeitcrdiskussionsklnb gesagt wurde , ist eben die Meinung
der Redner dieses Klubs , die „ Voltsfreund " - Redaktion gibt sie wieder ,
wie sie über gar viele andere Veranstaltungen berichtet und berichten
mutz , aber sie identifiziert sich nicht mit ihnen . "

Wir erlauben uns der Ansicht zu sein , daß der Karlsruher
„ Volksfreund " eben diesen Bericht nicht wie Dutzende andere über
andere Veranstaltungen einfach abdrucken durfte . Wenn ein Klub

sich ArbeiterdiskussionSklub nennt , Arbeiter zu den Objekten seiner
Tätigkeit macht , so darf ein sozialdemokratisches Blatt , wenn den
Arbeitern dort derartiges Zeug , wie der Vortrag des Herrn Stadt -
Vikars vorgesetzt wird , dazu nicht schweigen , darf , wenn es die
Sache der Arbciterbildung eriistnimmt , nicht noch durch Verbreitung
der Einladung zum nächsten Vortrag die Bestrebungen des Klubs
den Arbeitern empfehlen . Es müsste die Arbeiter davor zu be -

wahren suchen , durch daS Anhören solcher Vorträge ihre Zeit
unnütz zu vergeuden , die Zeit , die sie lieber für das
Studium derjenigen Wissensgebiete verwenden sollten , die den
Arbeitern weit wertvoller sind . Ehe man die Arbeiter
ermuntert , solche Vorträge anzuhören , wäre es doch wohl angebrachter ,
die wissenschaftlich interessierten Arbeiter durch Kurse in die Geschichte
der Partei , in ihre Grundsätze und anderes mehr einzuführen . Wenn
die Karlsruher Arbeiter das aber nicht mehr brauchen . so
sollten sie doch imstande sein , den Bortrag des Herrn
StadtvikarS anders als bloß mit Beifall aufzunehmen . Die
Redaktion des „ Volksfreund " muß endlich auch wissen , daß
die ganze Abfassung des Berichts mindestens bei einem Teile seiner
Leserschaft den Eindruck hervorrufen muß , daß daS Partei -
blatt an dem Bortrage des Herrn StadtvikarS nichts aus -
zusetzen hat , ihn vielmehr sehr schön findet . Des -
halb hätte wohl jedes andere Parteiblatt , wenn es den Bericht
überhaupt gebracht hätte , zum mindesten eine kurze Verwahrung
daran geknüpft und in anderen Städten hätte man auch wohl
das Bedürfnis empfunden , wenn sozialdemokratische Arbeiter
es für nützlich hielte », solchen ArbeiterdiskussionSklub zu besuchen ,
dem Vortragenden eine Entgegnung zu teil werden zu lassen ,
schon um Verwirrung in den Köpfen der minder geschulten
unter den Zuhörer » zu verhüten . Das alles tut man
in Karlsruhe nicht und daß man noch nicht einmal einsieht , welch
eine — sagen wir einmal : schwere Unterlassungssünde das ist , daS
rechtfertigt mehr als genügend unsere Ueberschrift : „ Unglaub -
licheS aus Baden . "

_

Die Nürnberger Parteiversammlung und die „ Münchener Post " .

Zu dem Protest der letzten Nürnberger Partciversamm -
lung gegen eine Stelle des Berichts der „ Münchener Post "
über den bayerischen Parteitag schreibt unser Münchener
Parteiblatt :

. . . . Genosse Schneppenhorst ' . . . hat behauptet , inldem Bericht der
„ Müiichener Post " über den Erlanger Parteitag sei der Satz zu
lesen :

„ Der Bericht dcS LandcsvorstandeS gab dem Referenten Ge -
nassen Auer sofort Gelegenheit , auf die Erklärung der 06 auf dem
Nürnberger Parteitag hinzuweisen und fand damit beim Erlanger
Parteitag einmütige Zustimmung . "

Diese Behauptung ist unwahr . Genosse Schneppenhorst und
alle , die ihm zustimmten , haben den Bericht der „ München « Post "
eben nicht gelesen . Recht haben die Nürnberger Genossen , wenn
sie behaupten , daß auf dem Erlanger Parteitag über die Budget -
frage kein Wort geredet worden ist . Unrecht aber haben sie . wenn
sie behaupten , daß in der . M ü n ch e n e r P o st

" hinterher trotz -
dem darüber berichtet worden ist . �Was die . Münchener Post " be -
richtet hat , ist lediglich die Tatsache , daß Genosse Auer
seinen Vortrag mit einem Hinweis auf den vom bayerischen
Landesvorstand am 25 . September 1998 erlassenen
Aufruf einleitete , der die Zustimmung dcS Parteitages fand .
Auch die Nürnberger Delegierten erhoben dagegen keinen Wider -
spruch , so daß auch ihr Einverständnis angenommen werden mußte .
da man doch annehmen durste , dass sie verstanden , was vom
Genossen Auer vorgetragen wurde . Wenn die Nürnberger Ge -
nossen jenen Aufruf einmal nachlesen , dann werden sie finden ,
daß dessen Wortlaut sich mit dem Berichte der . Münchener Post "
vollständig deckt . Daß außer dem „ Bayer . Wochenblatt " und der
. Münchener Post " kein anderes Blatt davon etwas erwähnte , ist
nicht die Schuld der beiden erstgenannten Organe . Die Nürnberger
Genossen haben daher lediglich einen Kampf gegen Windmühlen
geführt , was sie bei ruhiger Ucbcrleguug wohl selbst einsehen werden .
Ganz unzutteffend ist , was wir hier noch bcincrken wollen , ein vom
Preßbureau verbreiteter Bericht über die Nürnberg « Partei »
Versammlung , in dem es u. a. heißt :

„ Nach einem Bericht der „ Münchener Post " und des „ Baye -
rischen Wochenblattes " sollte dort der Genosse Auer die Haltung
der badischen Genossen gebilligt und sich dabei auf die Erklärung
der 66 berufen haben . "

Weder das „ Bayerische Wochenblatt " noch die „ Münchener Post "
haben auch nur mit einer Silbe von einer Billigung der Haltung
der badischen Genossen durch den Genossen Auer berichtet , da über
die badische Budgetbewilligimg auf dem Erlang « Parteitage nicht
ein Wort gefallen ist . . . . "

_

Zum Parteitag !
So lautet das Motto der soeben 16 Seiten stark erschienenen

Nummer 630 des „ Wahren Jacob " . Ausser dem BcgrüssungSgedicht
„ An den Parteitag " erwähnen wir daraus das Feuilleton
„ Magdeburg " , das einen scherzhaften Führer für die Partei »
tagsdelogicrtcn durch die Kongressstadt darstellt , sowie die Viloer
„ Theorie und Praxis " und „ Die Sühne des Disziplinbruchs " , in
denen aktuellen Partcifragen eine humoristische Seite abgewonnen
wird . Ferner enthält die Nummer die folgenden Beiträge :



Bilder : Bon Hit ErZffn�ng tieS Jnlerftatiottalen So -
zialistischen Kongresses in Kopenhagen . Der F e st ,
zug nach Soendermarken : 1. Die Führer der dänischen
Sozialdemokratie ; 2. der Gcsangschor der �dänischen Sozialisten
s500 Mann ) . — Vorübungen der deutschen Arbeiterschaft zum nach -
sten großen Reichstagsbundcsschießen . Von E. Schilling . —

Standesgemäß . Von Rud . Wolf . — Preisfrage . Von E. Erl . —

Vorbeigetroffen . Von Leo . — Tantalusqualen . Von A. Mrawek . —

Vorsicht ist die Mutter der Weisheit . Von Rud . Wolf . — ArenbergI
Zukunft . Von M. Banselow . — Der Lebenszweck . Von P . Thesing .
— Die „kaiserliche Pfalz " in Posen . Von E. Schilling . — Die

Streikbrecher . Von E. Erk . — Prinzenerziehung . Von P. Thesing .
— Volksernährung . Von E. Erk . — Im Rcichslaboratorium . Von
E. Schilling . ( Mit Gedicht von Tobias . ) — Nikolaus in treuer Hut .
Bon A. Mrawek .

Text : Die beiden Professoren . Von R. W. — Absolutismus ?
Von ? . Hl. — Zschopau - Marienbcrg . — Lustige Zeit . Von IG . —

Eigenes Erlebnis . — Lieber Jakob ! Von Jotthilf Rauke . — Los¬

gelassen . Von P. E. — Glossen . — Die Reichstags Nachwahlen . Von
T. — Die Wallfahrt nach Altötting . Von Fritz Sänger . — Hunger -
preise . Von P. E. — Ein Zauberkunststück . Bon Tl. — Der historische
Stil . — Die schwarze Liste . Von A. Stahl . — Junkers Mahnung
an die deutschen Frauen . Von IG . — Das Ei des Kolumbus . —

Ufw. usw .
Der Preis der Nummer ist 10 Pf . Probenummern sind jeder -

zeit durch den Verlag Paul Singer in Stuttgart , sowie von allen

Buchhandlungen und Kolporteuren zu beziehen .

Soziales .

ReichSjustiznmt und Rechtsanwaltsangestellte .
Die unablässige Arbeit der Bureauangestellten hat einen

kleinen Erfolg gezeitigt . Das Reichsjustizamt will nach jähre
langen Kämpfen und Forderungen jetzt endlich die traurige
Lage der Angestellten der Rechtsanwälte wenigstens » unter

suchen " . Es sind den größeren Rechtsanwaltsbureaus Frage
bogen zugegangen , in denen den Rechtsanwälten die Anfrage
nach den Spesen , die die Rechtsanwälte bei der Ausübung
ihres Berufes machen müßten , mit dem amtlichen Bemerken

gestellt ist , daß die Regierung gern einer Erhöhung der Rechts
anwaltöspesen beistimmen wird . Es sollen in Kürze auch den

Angestellten der größten Anzahl von Anwaltsbureaus Frage
bogen zugehen , in denen ihre Arbeitszeit , ihr Lohnverhältnis ,
Mndigungsfrist , ihre Urlaubszeit , Sonntagsarbeit genau
deklariert werden soll . Wenn das Reichsjustizamt sich direkt

mit dem Verband der Vureauangestellten in Verbindung setzen
würde , würde seine Arbeit erheblich erleichtert .

Neuordnung de ? Forstwesens .

Die abfällige Kritik der preußischen Forstwirtschaft durch Sa

zialdemokraten ist zwar von der Regierung stets bekämpft . Sie hat
aber doch praktische Folgen gezeitigt . Im preußischen Ministerium

ist eine Borlage zu einer Neuregelung des Forstwesens ausgear
bettet . In ihr sollen folgende Momente in nähere Betrachtung ge -

zogen werden : 1. Eine Neuordnung der technischen und administra -
tiven Aufgaben der Walbbesiher und deren Vertreter , 2. Neurege »

lung der hierdurch bedingten Anforderungen an diese und die sich
daraus ergebende Organisation , 3. Anzustellende statistische Er -

Hebungen über die allmähliche Entwicklung und den Wechsel der

organisatorischen Bestrebungen und deren Grundlagen , 4. Einheit

liche Festsetzung der Größe der staatlichen Verwaltungsbezirke und

der für diese maßgebenden Verhältnisse , S. Neuordnung über die

Ausbildung von Hilfspersonal , speziell der Aufgaben der Regier -

Verwalter , 6. Neuregelung über Anstellung und Rechte des Forst -

Personals .
Der letzte Punkt ist infolge der wachsenden Unzufriedenheit

der unteren Stufen des Forstpersonals als erforderlich erachtet .
Die Arbeitsbedingungen sind noch die denkbar schlechtesten . Revier -

beamten , wie Hilfsjäger , Waldhüter , Baumschläger usw . haben bei

einem Durchschnittslohn von 2,50 M. pro Tag 12 — 16 Stunden ,

ja oft , wie die Revierhüter , ohne Ablösung Tag . und Nachtschicht zu
arbeiten . Allerdings sind die meisten nicht organisiert , und wenn

dies der Fall ist , nur heimlich , da ein solcher Versuch , der gegen
die ersten Gebote des Junkertums , die doch in den allermeisten

Fällen Besitzer der Waldung sind , verstößt , mit sofortiger Entlassung

bestraft wird . Allerdings eine Organisation ist erlaubt : der christ -

liche Arbeiterbund , in dem als oberstes Gebot die treue Pflicht -

erfüllung und der hündische Gehorsam gegenüber jedwedem Arbeit -

geber zur Pflicht gemacht wird , denn : Gehorsam ist des Christen

Schmuck . Wir gehen in der Annahme wohl nicht fehl , daß die im

preußischen Landtag von sozialdemokratischer Seite geübte Kritik

wesentlich die Ausarbeitung der Vorlage gefördert hat .

Junker gegen Landkrankenkassen .

Landkrankenkassen mit derselben Selbswerwaltung , wie Orts -

krankenkassen sie haben , forderte im Jahre 1881 im Reichstag die

große Mehrheit selbst der Konservativen . Anders die heutigen
Junker . Sie verlangen an Stelle einer Landkrankenkasse ein Zerr -
bild einer Krankenfürsorge in der Art , wie es der Entwurf zur
Reichsversicherungsordnung bekanntlich vorgeschlagen hat . So be -

merkte die Landwirtschaftskammer für die Provinz Posen in ihrem

soeben erschienenen Bericht für 1S09 : „ Der Vorstand hält die Aus -

dehnung der Krankenversicherung auf die land - und forstwirtschaft -
liche » Arbeiter für die Provinz Posen weder für wünschenswert ,
noch finanziell für erschwinglich . Wenn jedoch der Entwurf Gesetz
werden sollte , so müssen die das landwirtschaftliche Gewerbe berück -

sichtigenden Sondervorschriften , insbesondere die , welche sich be -

ziehen a) aus die Einrichtung und entsprechende innere Verfassung

besonderer Landkrankenkassen , d) auf die Anrechnung von Natural »

leistungen auf das Krankengeld , c) auf die Gewährung der Mög ,
lichkeit einer verschiedenen Bemessung des Krankengeldes für die

Zeit der Saisonunlerbrechungen , d) auf die Zulässigkeit der Hilf «

durch Krankenschwestern an Stelle der Aerzte unbedingt aufrecht er -

halten werden . "

Diese Forderungen sind bezeichnend für den moralischen Tief -
stand der Konservativen von heute .

Hira der frauenbewegimg .
Internationale Frauenkonferenz .

Die rote Woche in Kopenhagen wurde durch eine internationale
Frauenkonferenz «ingeleitet . Der Versuch einer internationalen
Verständigung der proletarischen Frauen zwecks Förderung der
Bewegung wurde zum ersten Male vor drei fahren in Stuttgart
unlcrnommen . Das Ergebnis war die Einictzung einer inter -
nationalen Sekretärin und wurde Genossin Zetkin mit diesem
Amte betraut . — Seit dieser Zeit marschiert die Fraueitbewegung
in allen Ländern rüstig vorwärts ; an der Spitze Deutsch -
land mit seinen 82 000 politisch und 140 000 gewerkschaftlich organi -
sierten Frauen und Mädchen .

Aus 16 Nationen waren wohl an 100 Vertreterinnen der sozia .
listischen Frauenbewegung erschienen ; darunter fünf Genossinnen
aus Finnland , die als Landtagsabgeordnete den Kampf gegen den
tückischen Angriff führen , mit dem der russische Zar die politische
Selbständigkeit des finnischen Volkes vernichten will . Die Frauen
aller Länder würdigen diese Selbständigkeit und Freiheit Finn¬
lands ganz besonders , weil dort ein Wahlrecht besteht , das auf
Grundlage des Einkammersystems beruht und das gleiche politische

Recht allen Großjährigen ohne Unterschied des Geschlechts gewährt .
Dieses Wahlrecht hat die Arbeiterschaft sich mittels des revolutio -
nären Massenstreiks ertrotzt und sie sucht es nun mit allen Mitteln
zu erhalten . Mit der Unterdrückung der finnischen Nation unter
das russische Joch würde eine politische Knebelung der werktätigen
Bevölkerung wie nie zuvor verbunden sein .

Größte Aufmerksamkeit und leidenschaftliche Debatten lösten
die Erörterungen über Mittel und Wege zur Eroberung des allge -
meinen Frauenwahlrcchts aus . Eine Genossin aus einem jener
Staaten Amerikas , in denen das allgemeine Wahlrecht für Männer
und Frauen schon besteht , bedauerte , daß die grundsätzliche prin -
zipielle Forderung nicht in voller Einmütigkeit in allen Ländern
verfolgt werde . — Die englischen Frauen begnügten sich mit der
Forderung eines Wahlrechtes , welches neun Zehntel der Frauen um
ihre Rechte prellt und damit zwar die bürgerlichen Frauen zu -
friedenstellt , dem Proletariat aber einen Weg zur politischen Macht
verschließt .

Obwohl eine englische Delegiertin dieses sonderbare Handeln
aus der Eigenart und den Verhältnissen ihres Landes zu recht .
fertigen suchte und erklärte , daß auch sie die Eroberung des allge -
meinen Wahlrechts für alle großjährigen Frauen als das Ziel und
das Ideal der Bewegung anerkenne , wollte sie dennoch nicht gelten
lassen , daß das beschränkte Wahlrecht eine Verhöhnung und Ver -
Wässerung des Prinzips der politischen Gleichberechtigung des weib -
lichen Geschlechts sei . Eine bürgerliche Gruppe unter der englischen
Delegation wollte die Frage nicht vom Klassenstandpunkt entschieden
sehen , weil sie in den bürgerlichen Parteien nicht den unversöhn -
lichen Gegner erblicken und weil es Bestrebungen feministischer und
idealistischer Natur gebe , d- ie über dem Klassengegensatz ständen und
stehen müßten .

Genossin Zietz begründete den Standpunkt der deutschen so -
zialdemokratischen Fmucn , die erneut die Stuttgarter Resolution ,
die zum Frauenwahlrecht gefaßt wurde , bekräftigt sehen wollen .
Darin wird jedes Paktieren mit bürgerlichen Frauenrechtlerinnen ,
jedes Wahlrecht , das nicht allen Großjährigen zusteht oder an Besitz ,
Sleuerleistung , Bildungsstufe oder sonstige Bedingungen geknüpft
ist , verworfen . Die deutschen Genossinnen sehen im beschränkten
Wahlrecht nicht eine Etappe zur Eroberung des allgemeinen Wahl -
rechts , sondern vielmehr ein Bollwerk , welches die Eroberung des

allgemeinen Wahlrechts versperrt . Englische , österreichische , ameri -

kanische und russische Genossinnen sprachen sich überzeugend und

leidenschaftlich im selben Sinne aus . Es kam scharf zum Ausdruck ,
daß unter der Herrschaft der Klassengegensätze nicht von Schwester -
lichkeit und Brüderlichkeit zwischen Ausbeutern und Ausgebeuteten
geredet werden könne . — Die bürgerlichen Frauen handeln von
ihrem Standpunkt aus nur logisch , wenn sie , in Besitz des be -

schränkten Wahlrechts gekommen , den Kampf aufgeben und die

proletarischen Frauen im Stiche lassen . Denn ihnen ist das Wahl .

recht Selbstzweck, den Proletarierinnen aber soll es ein Mittel

sein zur politischen Schulung und zur Eroberung der politischen
Macht , um das fozialistisdhe Endziel zu verwirklichen .

Es kam weiter zum Ausdruck , daß man künftig alle Gelegen -
Heiken , so auch die Maifeier , alle Wahlen zu politischen und Öffent -
lichen Körperschaften , alle Wahlrechtskämpfe der Forderung des

Frauenwahlrechts dienstbar machen soll und daß jedes Jahr in allen

Ländern , in Uöbereinstimmung mit der Partei und den GeWerl -

schaften , ein Frauentag abgehalten werden soll , auf dem vom streng
sozialistischen Standpunkt aus das Wahlrecht der Frauen propagiert
wird .

Weiter beschäftigte sich die Konferenz mit der Erörterung der

sozialen Fürsorge für Mütter und Kinder . Dem deutschen Antrag ,
der bis ins kleinste die gesetzlichen Maßnahmen enthält , die zum
Schutz für Müiter und Kinder zu fordern sind , wurde zugestimmt .

In der dänischen Delegation machte sich eine Richtung bemerk -

bar , die die Freigabe der Nachtarbeit auch für Frauen forderte ,
damit die Frau im wirtschaftlichen Kampfe dem Manne gleich -
gestellt sei . Diese Ansicht fand jedoch keine Zustimmung . ES
kam zum Ausdruck , daß durch die Freigab « der Frc nenn achtarbeit
nicht die Freiheit der Frau , sondern die Freiheit des ausbeutenden
Kapitals geschützt werde . Auch die Forderungen auf Regelung der

Heimarbeit , einer staatlichen Witwenversicherung wurden ausgiebig
erörtert . Die Ursachen der Lebensmittelverteuerung sollen den

Frauen ebenfalls durch alle möglichen Mittel klargemacht werden .

Eine Resolution gegen den Krieg erkannte die Tatsache an ,

daß jeder Krieg die wirtschaftliche Grundlage der Familie zerstöre ,
die Frauen und Kinder des Ernährers beraube und daß auS diesem
Grunde die Frauen besonders gegen den Militarismus mit seiner
kulturfeindlichen Tendenz und gegen das Wettrüsten der einzelnen
Nationen protestieren müssen .

Viel Arbeit ist geleistet , viele Anregungen sind gegeben worden .

Daß sie fruchtbringend wirken und zur Gewinnung der Frauen für
den Sozialismus dienen , ist das Gelöbnis aller Genossinnen .

Erst die sozialistische Gesellschaft wird die Möglichkeit schaffen ,
daß jede Frau , ohne aufzuhören , ganz Weib zu sein , ganz Mensch
sein kann . _

Gerichts - Zeltung »
Die Aufforderung zum Verbandsbeitritt und der § 153 der

Gewerbeordnung .
Ein vernünftiges , die Auslegungskunst der unteren

Instanzen beschneidendes Urteil fällte in seiner letzten Sitzung
das Hanseatische Oberlandesgericht . Ein Bau -

Hilfsarbeiter H. hat zu einem Unorganisierten gesagt : „ Wenn
Du dem Verbände nicht beitrittst , können wir nicht mit Dir

arbeiten " . Das Schöffengericht verurteilte H. zu einem Tage
Gefängnis , weil es in der Aeußerung ein Vergehen aus Z 153

der Gewerbeordnung erblickte . Das Landgericht stellte sich auf
den gleichen Standpunkt . Die Revisionsinstanz folgte aber

den Altsführungen des Verteidigers Dr . T ü r k h e i m , der

ausführte : „ Ein Arbeiterverband , auch wenn er bezweckt ,
von Fall zu Fall Verabredungen zur Erlangung günstiger
Lohn - und Arbeitsbedingungen zu treffen , fällt nicht unter

§ 153 der Gewerbeordnung . Dieser setze voraus , daß eS sich
um bereits bestehende Verabredungen handelt " .

Das Oberlandesgericht hob das Urteil auf und erkannte

auf Freisprechung . _

Die Polizei gegen Streikende .

Während des kürzlich beendeten Streiks der Schmiede hat die

Polizei ihre vermeintliche Aufgabe , die Arbeitswilligen zu schützen ,
mit großem Eifer zu lösen gesucht . Zahlreiche Strafbefehle von

ganz außergewöhnlicher Höhe sind gegen Streikposten erlassen
worden . Zwei Fälle dieser Art wurden gestern vor dem Schöffen -
gcricht verhandelt .

Der erste Fall betraf den Schmied Wedow . Er soll sich an dem

Bravorufen und Händeklatschen einer Menschenmenge beteiligt
haben , die durch diese Beifallskundgebung ihre Freude darüber be »

kündete , daß ein Streikender , den ein Schutzmann in der Gitschiner
Straße festnehmen wollte , davonlief und dem haschenden „ Arm der

Gerechtigkeit " glücklich entkam . Es mag ja für einen Schutzmann
ärgerlich sein , wenn ihm ein streikender Arbeiter , auf den er es

abgesehen hat , entwischt . Und erst recht wird er sich ärgern , wenn
die Zuschauer dem glücklich entkommenen Flüchtling Beifall klatschen .
Aber strafbar kann doch ein solcher Applaus nicht sein , sollte man
denken . Ja , wenn wir nicht den Paragraphen vom groben Unfug
hätten , mit dem sich bekanntlich alles machen läßt . So bezeichnete
denn die Polizei die Beifallskundgebung als groben Unfug und

sandte Medow , der sich übrigens an dem Beifall gar nicht beteiligt
haben will , einen auf 30 Mark lautenden Strafbefehl zu . Dem
Richter fiel Wohl die wegen einer Lappalie verhängte Höhe der

Strafe auf . Er fragte den als Zeugen geladenen Schutzmann nach
dem Grunde des hohen Strafmaßes . Den kannte der Schutzmann
natürlich nicht . Aber « hatte doch feijus Vexmutungeo darüber ,

und die gingen dahin : Es wird Kohl deshalb sein , Keil « s beim
Streik war und wir doch die Aufgabe haben , die Arbeitswilligen
zu schützen . Wetter erzählte der Schutzmann , der betreffende Wo »
fall habe sich vor der Werkstatt des Schmiedemeisters Pobb in der
Gitschiner Straße abgespielt . Der Hof sei voller Leute gewesen ,
die dem Schmiedemeister die Bude stürmen wollten . Herr Pobb
habe die Polizei gerufen , diese habe den Hof geräumt . Auf den
Straße sollte dann eine Sistierung vorgenommen werden , deren

Mißlingen von den Zuschauern mit dem Applaus aufgenommen
wurde , den die Polizei für groben Unfug hält . Durch weiteres Be -

fragen des Schutzmanns wurde festgestellt , daß für die Annahme , es

sollte die Bude gestürmt werden , gar kein Beweis vorliegt . Der

Schmiedemeister Pobb , dem seine Einbildung etwas vorgegaukelt
haben mag , wovon in Wirklichkeit gar keine Rede war , hat der

Polizei mitgeteilt , die Streikenden wollten feine Bude stürmen . Das

ist alles , und das genügte , um einen Polizeileutnant mit mehreren
Schutzleuten erscheinen zu lassen , um in der angegebenen Weise vor -

zugehen .
Daß die Vermutung des Schutzmanns über den Grund der

außerordentlich hohen Strafe zutrifft , wird schlagend bewiesen durch
ein bei den Akten befindliches Schriftstück , worin Polizrileutnant
Kupsch beim Polizeipräsidium den Strafbcfehl gegen Wedow bean -

tragt « und dazu schreibt : „ Bemerkt wird , daß W. zu den zurzeit
streikenden Schmieden gehört , die zu Hunderten die Werkstatt des

Schmiedemeisters Pobb belagern und dem Revier die größten
Schwierigkeiten machen . Um strengste Bestrafung wird gebeten . "

Da der Vorsitzende die vom Verteidiger , Rechtsanwalt Lcsser ,

beantragte Verlesung dieses Schriftstückes als unzulässig erklärte ,

beantragte der Verteidiger , durch Vernehmung des Polizeileutnants
feststellen zu lassen , daß er das angegebene Ersuchen um strengste
Bestrafung des Streikenden gestellt hat .

Das Gericht beschloß , die Verhandlung zu vertagen und zum
nächsten Termin nicht nur den Polizcilcutnant Kupsch , sondern auch
den Schmiedemeister Pobb zu laden .

Im zweiten Falle war der Schmied Habig angeklagt . Hier
war es die bekannte Strahcnordnung , mittels deren die Polizei dem

Streikposten die Ausübung seine » Rechts unmöglich zu machen
suchte . Habig stand mit einigen Kollegen vor einem Hause in der

Großen Frankfurter Straße , wo sich eine Schmiedewerkstatt befindet .
Der Meister rief die Polizei , ein Schutzmann kam . forderte die

Streikposten auf weiterzugehen , und weil Habig zwar ging , auf der
anderen Seite der Straße aber stehen blieb um mit jemand zu
sprechen , so erschien er dem Schutzmann als Verkehrshindernis und

wurde angezeigt . Zwei Tage nach der Anzeige fragte das Polizei -

Präsidium bei dem betreffenden Revier an , ob Habig Streikposten

gestanden habe . Der Schutzmann , welcher ihn angezeigt hatte , wußte
das aber nicht . Diesem Umstand ist es wohl zuzuschreiben , daß sich
die Polizei in diesem Falle mit einer Strafe von 6 Mark begnügen
wollte , während sonst gegen streikende Schmiede in allen anderen

Fällen viel höhere Strafen durch die Polizei verhängt worden sind .
Das Gcricht hielt die dem Angeklagten zur Last gelegte Uebev »

tretung der Straßenordnung durch das Zeugnis des Schutzmannes
für erwiesen und lehnte die vom Verteidiger Rechtsanwalt Lesser
beantragte Ladung anderer Zeugen des Vorganges ab , die bekunden

sollten , daß der Angeklagte gar nicht , wie der Schutzmann angab ,

auf der Granitbahn gestanden hatte . Der Angeklagte wurde gu
einer Geldstrafe von 6 Mark verurteilt .

Hus aller CHelt .
Der pcftberd in OdelTa .

Trotz aller Anstrengungen ist eS den Odessaer StadkbehZrLt »
bisher nicht gelungen , der Pest , die ständig neue Opfer fordert ,
Herr zu werden . Erst am Sonntag wurden im Eisenbahnzugs
Odessa - PcterSburg drei Fälle von Pesterkrankung fest -
gestellt , und damit die drohende Gefahr einer Verschleppung der

Seuche in diesem Falle bcseittgt . Im Gegensatz zu anderen Seuchen ,
heerdvn im zaristtschen Reiche werden in Odessa wirklich Matznahmen
getroffen , die geeignet sind , den Umfang der Epidemie zu beschränken ,
Wird doch fast der gesamte Handel Südrußlands , der mehr oder

weniger von Odessa abhängig ist , durch die Pesterkrankungen lahm .
gelegt . Vor allem hat man den Kampf gegen die Ratten , die für
die Weiterverbreitung der Seuche in erster Linie tn Betracht
kommen , aufgenommen . Auf allen aus Odessa auslaufenden
Schiffen werden die Ratten ausgerottet , Passagiere und Mann -

schaften vor dem Abgang von Schiffsärzten untersucht . Im Bahn -
hos von Odessa werden die Züge durch Aerzte inspiziert , in allen

Räumlichkeiten des Bahnhofes und der Wagendepots versucht man ,
die Ratten zu vernichten . Der Kampf gegen die Ratten ist sehr
schwierig , denn Odessa ist in seiner Länge und Breite von Kata »
komben und unterirdischen Galerien untergraben ,
auS denen das Baumaterial für die Häuser genommen worden ist .
In früheren Zeiten war ' diese unterirdische Stadt ein Schlupf »
Winkel für Piraten , Schleichhändler und Diebe , jetzt
ist da ? unterirdische Odessa eine Stadt der Ratten ge -
worden . — Professor Podrhssozki , der zur Bekämpfung
der Seuche in Odessa weilt , legt der Unterdrückung der Epidemie
noch vor dem Eintritt der Kälte große Bedeutung bei ; wenn bis

dahin die Seuche nicht überwunden ist , tritt die Gefahr des Auf »
tauchens der Lungenpest ein , die eine Sterblich -
keitsziffer von fast 100 Prozent aufweist . Die zurzeit
herrschende Bubonenpest gibt eine verhältnismäßig noch geringe
SterblichkeitSziffer , bisher sind weniger als 25 Prozent
der Erkrankten gestorben . _

Aeroplanabstürze .
Der Aviattker L o r a i n e ist am Sonntag bei einem

Fluge von der englischen nach der irischen Küste einige hundert
Meter vor dem Leuchtturm von Baily ins Meer ge »
stürzt . Bei dem Sturze wurde der Aviattker von seinem
Sitze geschleudert und konnte schwimmend den Leuchtturm er -
reichen . Der Apparat wurde von einem Schiff ans Land ge -
bracht und hat keinen großen Schaden erlitten . Loraine hatte
bereits 96 Kilometer zurückgelegt , davon 72 über dem Meere .
Er erklärte bei seiner Rückkehr nach Holyhead , daß der Absturz
seines Apparates durch eine Unterbrechung der

Zündung des Motors erfolgt sei .
Weniger vom Glück begünsttgt wurde der amerikanische

leger Hamilton , der bei einem Wettfluge mit einem
utomobil in der Nähe NewAorks aus beträchtlicher Höhe

abstürzte . Hamilton kam bei dem Sturze unter seinen Apparat
zu liegen und erlitt schwere Verletzungen . Der Apparat
wurde vollständig zertrümmert .

Die Cholera .
Begreiflicherweise hat die aus Freiburg a. d. Elbe gemeldete

Choleraerlrankung eines aus Hamburg gekommenen Schiffers in
Hamburg selbst große Beunruhigung hervorgerufen . Die
von den Behörden vorgenommenen Nachforschungen haben bisher
nichts BerdächtigeS ergeben . Die in Hamburg wohueuden
Angehörigen des erkrankten Schiffers find gesund befunden
worden ; ebenso haben drei noch angetroffene Personen der Besatzung
des zwischen Hamburg und Petersburg fahrenden Dampfers , neben
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d « m Mt ftttt des Schiffer » im Hamburger Hafen gelegen daite .

keinerlei verdSchtige KrankheitSsymptome gezeigt ; sie sind daher am

Sonntag aus der ärztlichen Beobachtung entlassen worden . Auch

eine unmittelbar nach dem Bekanntwerden des Cholcrafalles an¬

geordnete Untersuchung von Wasserproben aus dem

Hamburger Hafen hat ein ganz einwandfreies Er -

gebnis gehabt .
Aus Ungarn werden auch heute wieder Neuerkrankungen

gemeldet , bei denen Choleraverdacht vorliegt . In Altofen wurde

ein Matrose von einem Schleppschiff in das Krankenhaus eingeliefert ,

weil er unter choleraverdächtigen Erscheinungen erkrankt ist . Aus

dem Komitat Baranya werden drei neue Cholera «

erkrankungen gemeldet .
In A p u l i e n scheint die Epidemie zurückzugehen . In

den letzten 24 Stunden kamen in dem durchseuchten Gebiet nur

drei Neu erkrankungen vor ; von den bereits früher Er -

krankten sind vier gestorben .

Eisenbahnunfälle .
Auf der Strecke Jdaweiche — Kattowitz wurden gestern

morgen zwei Streckenarbeiterinnen während eines

Nebels von einer Lokomotive überfahren und getötet . — Ein

Güterzug , der aus Bahnhof H e i s s e n im Rheinland nach Rütte » -

scheid fahren wollte , geriet infolge falscher Weichenstellung auf ein

Gleis , wo er mit einem Eisenbahnwagen zusammeustieff . Dieser
wurde durch die östliche Giebelwand des Schuppens gedrückt .
stürzte die unmittelbar anschließende Straßen «
böschung hinunter und fiel auf eine unter dem Bahnhof
durchgehende Straße . Durch den Zusammenstoß wurde ein

Wagenführer getötet , ein anderer Beamter erheblich ver -
letzt . — Durch falsche Weichenstellung entgleisten bei der Einfahrt
eines Militärzuges in dem Bahnhof Pol Witten vier Wagen . Von
den im Zuge transportierten Militär wurden vier Soldaten

durch Quetschungen verletzt .

Im Kampfe mit Flustpiraten .
Der russische Dampfer „ Ho" , der den Personenverkehr auf

dem Flusse S u n g a r r in der Mandschurei vermittelt , wurde ,
wie ein Telegramm aus Ch arbin meldet , während einer

Fahrt von Piraten überfallen . Als harmlose Passa -
giere hatten sie sich auf den Dampfer geschmuggelt , der außer
ihnen noch etwa 80 Chinesen beförderte . Während der Fahrt
entspann sich auf dem Schiffe ein wilder Kampf zwischen den
Räubern und der Schiffsmannschaft ; schließlich blieben die
Räuber Sieger , nachdem die beiden Inhaber des Schiffes ge -
tötet und viele von der Mannschaft kampsunfähig gemacht
waren . Die gesamte überlebende Schiffsmannschaft wie auch
die Passagiere wurden von den Piraten in Fesseln ge -

legt . Nachdem alles Mttnehmenswerts geraubt und die

Schiffsmaschinen gewaltsam verdorben waren , verließen die

Flußpiraten den Schauplatz ihrer blutigen Tätigkeit . Der
den Wellen preisgegebene Dampfer wurde schließlich von
eineni Kreuzer der Grenzwache bemerkt , so daß den Gefesselten
Rettung gebracht wurde .

_

Kleine Notizen .
Aotoraserei . Auf der Schwachhauser Chaussee bei Bremen

fuhr ein in voller Fahrt befindliches Automobil in einen Haufen
spielender Kinder . Ein neunjähriger Knabe wurde über -
fahren und so schwer verletzt , daß er bald danach st n r b.

Aus dem Schießplatz Tangcrhütte explodierte bei einer Schieß -
Übung die Pulvcrladung eines Geschosses , bevor dieses in das
Geschützrohr eingeführt worden war . Durch die Explosion wurden
Vier Soldaten , von ihnen zwei schwer , verletzt .

Durch tcilwciscu Einsturz eines Tunnels der Erieeiscnbahn in
Jersey City wurden neun Arbeiter getötet und zehn ver -
letzt . Fünf Arbeiter werden vermißt .

Ertrunkene Schmuggler . Auf dem Schwarzen Meer ist in der
Nacht zum Sonntag ei » Schiff gekentert , auf dem sich 41 Schmuggler
befanden . 23 von ihnen ertranken .

Durch die Explosion einer Lokomobile wurden bei Erntearbeiten
auf einem in der Nähe der russischen Stadt P o l t a w a gelegenen
Gute vier Arbeiter getötet . Vier andere Arbeiter wurden
schrecklich verstümmelt , sechs erlitten Brandwunden .

Theater und Vergnügungen
Dienstag . 13. September .

Ansang 7' / , Uhr .
NencS köuigl . Lperu - Theater .

Carmen .
Könlgl . Schauspielhaus . MoMre

und die Seinen . Der Tartüffe .
Lciiing . Einsame Menschen .
Kleines . Die verflixten Frauen -

zimmcr . 1. Klasse .
Ansang 8 Uhr .

TentscheS . Amphltryon .
Kammerspiele . Der Arzt

am Scheidewege .
Komiictie Qper . Der Arzt Wider-

Willen .
Berliner . Musilantenmädel .
Neues . Die goldene Ritterzeit .
Residenz . Noblesse oblige .
Westen . Die geschiedene Frau .
Thalia . Polnische Wirtschast .
Schiller »». Wallner - idealer . )

Der Bibliothekar .
Schiller Cbarlottenbnrg . Robert

und Bertram .
Berliner Bolksoper . Alt - Heidelberg

( Ansang 8>/ , Ubr. )
Lniien . Im Spätsommer .
Modernes . Der Wert des Lebens .
Trianon . Pjade der Tugend .
Neues Operetten . Der Graf von

Lnrembnrg .
Lustjpielhans . Das LeuwantS -

mündet .
Herrnfeld . Wenn zwei dasselbe tun .

Das starke Stück .
Rolc . Dors und Stadt .
Folies Caprice . Der schwarze

Schimmel . — Das alte Ghetto .
( Ansang 81/. Uhr. )

Friedrich - Wilhelmftädttschcs .
Faust .

Merrovol . Halloh II — Dle große
Revue .

Kasino . Der schneidige Rudolf .
NeueS SriiausPiclhanS . Wann

kommst du wieder ?
Pnblmann . Jelva , die russische

Waise . ( Ansang der Spezialitäten
- / . ö Uhr. )

Apollo . Spezialitäten .
Biiiioge . Spezialiläten .
ReichSlinNr » . St - Niner Sänger .
Walhalla . Svezialiläien . �
Wintrrgartc » . Spezialitäten .
Karl Haverland . Svezialttätm .
Prater . Der Bettclstudent von

Berlin .
Voigt . Devorah .
Schweizer - wartc « . Spezialitäten .
Max Kliem . Spezialitaten .
Volksgarten . Die Anna- Lise .
Urania . T» » dr » l >r » tze 4e </st >»

Abends 8 Uhr : Im Lande der
Mitternachtssonne .

Stennuarer , �»vatidenstr . 57 — 62.

Lessing - Theater .
8 Uhr : Einsame Menschen .
Mittwoch 8 Uhr : Das Konz « rt .
Donnerst . 8 U. : Einsame Mensche »

Berliner Theater .
Heute 8 Uhr : Gastspiel Hansi Niese :

Das Mlislkauttnnliidel.

Neues Theater.
Täglich :

Die goldene Ritterzeit.
Ansang 8 Ubr .

( Sommerpreijc Parkett M. 3,10 usw. )

Ikeater lies Westens .
Ansang 8 Uhr .

IHv geschiedene Frao .
Freitag zum erstenmal : Die schönste

Frau . Ansang 7' / , Uhr . _

Residenz - Theater .
Direktion : Richard Alexander .

AbcndS 8 Uhr zum ersten Male :

Noblesse oblige .
Schwank ln 3 Akten von Henncquln

und Veber .
Morgen und folgende Tage 8 Uhr :

Kohiesse oblige . _

IOSE = THEATE

1Große Frankfurter Str . 132. 1
Ansg . 8 Uhr . Ende 11 Uhr . j

Darf und Stadt .
Schauspiel in 6 Akten von Charlotte

Birch . Psciffer .
Morgen : Torf und Stadt .
Ans der Gartenbühne bei auf -

gehobenem Abonnement . Vorzugs .
karten un güllig : Theatervorstellung ,
Spezialitäten , gr. Konzert . Ans. 4' /,U .

�issensclruktliclisg Theater .
Taubenstraße 48/49 .

Heute abend 8 Uhr ;

Im Lande der Mittere

nachtssonne .

Neues Operetten - Theater .
Heute und folgende Tage 8 Uhr :

Ter Gras von Luxemburg .
Operette in 3 Alt . vor » A. M. Willner
u. R. Bodansly . Musik v. Franz Lehär .

Modernes Theater
( früher Hebbelthcater ) .

Heuleu . täglich : DlC WßSpB.

LustspieShaus .
Abends 8 Uhr :

Das Leutnantsmündel

Berliner Volksoper
Belle Alliance - Stratze 7/8 .

Heute ' / »S Uhr :
Gastspiel des Neuen Schauspielhauses :

_ Alt - Heidelberg .

Friedrich - Wilhelmstädtisches

Schauspielhaus.
Dienstag , den 13. Sept . , abends 3 Uhr :

Biederleute .
Mittwoch : Fönst .
Donnerstag : Biederleute .
Freitag : Biederleute .
Sonnabend z. erstenmal : Kletten .

Buisen - Theater .
Abend » 8 Uhr :

Im Spätsommer .
Lustspiel in 3 Akten von F. Lunzer .

Mittwoch : Egmont .
Donnerstag : Die schöne Ungarin .
Freitag Premiere : Kcan oder :

Genie und Leidenschast .
Sonnabend : Egmont . _

Schiller -
Schiller - Theater 0. ( Wallner - Theat . )
Dienstag , abend » 8 Uhr :

Der Itihliothckar .
Schwank jn 4 Akten v. G. v. Moser .

Ende 10' / , Uhr.
Mittwoch , abend « 8 Uhr :
Die Braut von ülessina .

Donnerstag , abends 8 Uhr :
Dl « zärtlich . Verwandten .

_ Hieraus : In Zivil .
_

Theater .
Schiller - Theator Charlottenburg .

Dienstag , abend « 8 U hr :
Itohert and Bertram .

Posse mit Gesang in 4 Abteilungen
von Gustav Roeder . Ende 10«/ « Uhr .

Mittwoch , abend « 8 Uhr :
Vene Jagend .

Donne rStag , abend « 8 Uhr :
Bio liiebo wacht .

Brauerei Priedrichshain
Am Königstor .

Beate und folgende Tage :

Orisiil liiihn ßerMeste Ii ! ! !
Oberlandler Kapellen � Kirchweih - und Schätzenfest .

Bei nngUnstfgcr Witterung Im Saal .

Abonnenten dos „ Vorwärts " haben wochentags freien Eintritt .

Diese Annonce ist am Eingang vorzuzeigen .

9' / , Uhr :

Verbotene Frucht .
( In Hamburg seit S Monaten vor

ausverkauften Häusern u. Stadtgespr . )
Gisela Schneider - STlsMcn .

Das Herrückte Hotel
sowie weitere 8 sür Berlin voll¬

ständig neue Attrallionen .

; ] fIETItOPOTr
THEATER .

Wogen Vorbereitung zvti neuen

Jahres - Revue

gcschlosscii .

von Publikum und Presse

glänzend beurteilten

» WMMWI
Der Gipfel der

illustren Varietd - Kunst !

fuhlmanns Theater
Schttnh . A. 148 — Kastanien A. 67/99 .
Im Garten oder gr. Saal : 9 Uhr :

Nelva. die russische Maise.
Kitte u. KnrI Reich in den Hauptrollen .

>/,S Uhr : Die Hochzeitsreise .
Dazu neue SpeelnlMlen . Ans. ' /J U.

Mittwoch , 14. September : Mathilde
oder : Da« Frauenherz .

TERRASSEN

HALENSEE
GrSSter VerenDgungsparK

dos Kontinents .

Eintrittspreis 50 Pf .
Beate Dienstag :

Sensationelle Attraktionen
Iftilitärkonzert D- Somalidorf '

Ab 3 Ubr geöffnet

Tanagra » Theater □ Mon Plaisir .

UfflM
Die gröfften Schlager

der letzte » Saison :

Das siurhe 5tM und

mit Anton und Donat Herrnfeld .
Vorverkauf 11 —2 Uhr . Ans. 8 Uhr .

Alt - Boablt 47/487 "

Hans Reitz » Ensemble .

Donnerstag , 15. September 1910 :

Erössnnng der Winter - Saison .

Der Veilchenfresser
Lustspiel in 4 Ausz . von G. v. Moser .

Viltor v. Bemdt : Dir . Han » Reitz .
Kasseneröffnung 7 Uhr , Ans. 8' / « Uhr .

kolies Caprice .
S' / « Uhr -Täglich

Der schwarze Schimmel.
Bnnter Teil :

Das alte Ghetto .
Vorverkaus 11 —2 , abends ab 6 Uhr .

Passage - PaDoptikum.
Boddhas dunkles Geheimnis .
Der Mann mit dem

eisernen Schlund !

Voüht~7 Vltaskop- Theater

Ayusnoptikum
Experiment aus der «. Dimension .
Alles ohne Extra - Entree !

Passage -Theater.
Das ErOffhnngs - Progr .

der

Winter - Saison !
Abends 8 Ubr ;

j Ciaire Waidoff
d mit ihren neuen Schlagern
J von Walter Kollo .

< Collins 10 eng «
< lisch . Backfische .

S Polmey u. May, „ nahten .
J George Barrington
j_ _ _ _und 1K Starnummern .

Sanssouci
am Kottbuscr Tor .

Beifallsstürme
entfesselt allabendlich das

grandiose ErOftnnng « -
Programm .

K&li GDItlnl , moderne Jongleuse .
Mnxlm and Med, franz . Exzentriks .
Schenk Mnrvelly ■Truppe , Akrobat .
Willy Schröder , Humorist .
The Marlsatf mit ihrem urkomisch .

King - und Boxkampf .
Hierauf die Posse :

Nu hat' s geschnappt .
Musik v. P. Lincke . Anf. VI , Uhr .

V oigt - Theater
Gesundbrunnen Badstr . 88

Gastspiel in PuhlmannS Theater ,
Schönhauser Allee 148.

Dienstag , den 13. September 1910 :

R « h o i * » h .
BolkSschausPlel in « Auszügen von

S. H. Mosenthal .
Kassenerögntwg 7 Uhr . Ans. 3 Uhr .

Honte Dienstag , 13. Sept . , 7' / , Uhr :

Brillante Vorstellung .
Besonder « hervorzuheben :

Apachentanz
zu Pferde .

geritten von Frl . Dorn Schumann
und Herrn Karl NeS.

Oer Krsisel-Glolsus .
Neueste Kreation de « Direktor «

A. Schumann .

Luftpotpourri
der Leplcq - Truppe , 10 Personen .

Jioni ; Dressierte Kakadus
sowie die übrigen Kunstkräfte .

Uite Kunstausstelliuip 1910
30 . April bis 3. Oktober .

Im Part täglich Doppel - Konzert .
Eintritt : lO - S Uhr 1 M. . v. 6 Uhr ab
60 Pf. , Sonntags 50 Ps, Dauert 6 M.

Ausstellungshallen am Zoo
RieHcn - Kincmatogruph .

6 - 11 Uhr .
Hänchen Uberall geatattet

,/ >: / • LOGISCHER - V
GARTEN

Täglich :

Großes Mllitlr -
m Doppel - Konzert

Z Eintritt I Mark .
von abend « v Uhr ab SV Ps, , Kinder

unter zehn Jahren die Hälfte .

Ossino - Tkvsion
Lothringer Slratze 37. Tägllch 8 Uhr .

Di « urlomische Posse

Der schueidige Rudolf.
Nndols Pimpelmann : Dir . H. Berg .
Vorher das glänzende bunte Progr .

Nur Attraktionen ersten Range «.
Sonnt . 3' / , Uhr : Der Hochmutsteufel .

m alhalla
Variete - Theater

I Weinbergsweg 19- 20, Hosonth . Tor . I
Anfang 8' / . Uhr .

Die SjtiT neuen 1

Köulgstadt - Kasino .
Holzmarktitr . 72, Ecke Atexanderstraße .

Wiederaustreten von

krsn ? Sobanski .
Dazu das anserl - sen - Sepl - Progr ,

Der Herr Bautier .
Volk « stück in 1 Akt von Max Lenlher .

HchsElfeiPfEaterT

( Beyiicl , Bvltton ,
Schräder uhw . )

Ansang
wochentags

8 Uhr
Sonntag »

7 Uhr .

Trianon - Theater .
Abends 8 Uhr :

Pfade der Tugend .

Kerliuer pruter- Theater
KastanTenallee 7 —9 .

Heute :

Der EettelstmieDt von Berlin.

Spezialiläten, Konzert und Ball.
Ansang «' , , Uhr . «ntree 30 Ps.

TaHkus Busch . !
Heute Dienstag , 13. Sept . , 8 Uhr :

Wiederholung des großen
Eröffnungs-Programms.

U. a. : Herr Alfred Ott ,
Scbulreit . , mit seinen eigenen j

Sohulpferdon .
Die fußballspielenden Hunde

von Boun . Vcljmcho .

Edwardos ,
die Lüft ■ ÄUtOS.

mr Zum 1. Male ! - MZ
Frl . Martha Molmke , Sohulroitor . , j
auf d. engl . Park Hack „Jette "

xrolle Gala - P

Cyrill Halle

Berlin N. ,Ä�r8
( nächst Müllerstraße ) .

Dienstag , den 13. September , I
abends S1/. Uhr :

Elite - Abend , i
Der

spricht vom Circus Hatle j
mit seinem glanzvollen

Riesen - Programm
zu d. unerreicht billi¬
gen Preisen : 30 Pf . 60 Pf. ,
80 Pf. , 1 M. , 1,50 M!. , 3 M. ,
4M . — Oirous HatlÄ liegt
ca . 5 Min . von den Nora -
ringbahnhöfen Wodding u.
PutlitzstraBe entfernt n. ist
mit d. Städt . Straßenbahn¬
linie E. sowie den Straßen¬
bahnlinien 22, 25, 26, 28, 29
u. 31 sowie mit dem Auto¬
bus 4B bequem zu erreich .

Fernruf :
A. Moabit 8212 |

Burgtheater - Kinematograph
vorm . Qroterjan , Jnhab . : Rud, Mörz ,
Schönhauser Allee 129 . Tel . 3, 9353 .

Lebende Photographien .
Während der Sommermonate nur
Sonnabend . Sonntag u. Montag .
Eintritt 80 u. 49 Ps. . Kinder dteHälste .
llns . 7 U. , Sonnt . 4 11. Vorzugskarten ,
nur wochcnl . gültig , ! ! » Ps. aus allen
Plätzen . TtctS wechf . Progr . Jed .
Sonnt , i. Obcrsaal : Küilstlerkonzert .
Entree Iii Ps. Garderobe 1 « Ps.
N. d. Konzert : Familien - KrBnzchwi .

Täglich : Freikonzert .

Moabiften

ItSll
Wielelstr . 21. Eradener Str. 40.

GrUUtcs

Kientopp-Theater
/Moabits .

Wöchentl . zweimal neue » Programm .
Täglich Borstellung . Ansang 6 Uhr .

ilarl Uaverlanil -
Ansang Theater präz . 7>/,U .
77/79 Kommandantenstratze 77/79 .

Das wunderschöne

r

Vereins - Brauerei
Rlxdorf , Hermannstr . 214/219 .

Oekonom : Max Wendl .

am - T» t glich : - Bta

Gr. MilitSr-Konzert.
Ansang wochentags 7 Uhr .

, Sonntags 4 Uhr .

Für den Inhalt' > die
" der Inserate

übernimmt ' die Redakttou dem
Publikum gegenüber teinerlet
Lerautwortnng .



" . " "Teilzahlung
bei kleinster Anzahlung In be¬

kannter Güte *

( mit größter Rückiicht bei Krank¬
heit umi Arbeitslosigkeit )

E. Cohn, Gr. Fraakfurterstr . 58

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zahlen doppelt .
Kleine Anzeigen

ANZEIGEN
für die nSchste Nummer werden in den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

. Seil 3 Satiren litt ich an einem
heftigen , häjzlichen

Gesichts¬
ausschlag

Schon nach Ztägig . Eebrauch von
Zncker ' S Pnfeiit - Mediziiinl - Seife
ward Erfolg augenfällig . Die Pickel
Irocknelen ein und es bildeten sich
keine neuen mehr . Nach Verbranch v.
2 Sick, war meine Haut vollständig
rein . P. N. in Creseld . " ä Stck .
50 Pf . (150/0ig ) u. 1. 50 M. (35°, »ig ,
ffiirfstc Form ) . Dazugehörige
Ztick2oh - Creme 75 Pf . u. 2 M. ,
fern . . sttickooh - Teife ( mild ) 50 Pf .
u. 1. 50 M " In Berlin in Behrens
Trog . ( Apoih . H. Kraufc ) , Franks .
Allee 120, O. Tchulti . Chaussee .
strasie 87, Hugo Schulst . Müllcr -
drog . , Müllerstr . 16La , Otto Binder ,
Prinzenallee 20 ; m Itlxa « rt :
Drogenhnus Vincent , sowie in
fämtl . Apoth . . Trog . u. Parfüm .
Nichts anderes ausreden lassen . Es
gibt dasllr keinen Ersatz I •

Ausverkauf
wegen Aufgabe unserer Verkauss -

räume Nosistrasie 2

Um vollstündig
zu räumen für

jeden
aitnehmdaren

Preis !

kVnp noch kurze Zelt ! ■

KsebS Seeland, GeseWm . y .
Roftstrnste 2. 634 « »

Anzug-Stoffe
ZZalktot-Stofft
Miiieutuche

lepernjell - ServAa .
Parzelle von 330 «, an ( ca 90�3. ) I
Kleine Anzahlung u. langjährige (

_ Hypotheken . Pläne gratis . Vor - 1

Skäuter ständig am Bhf. Zepernick . I
J. Rieger , Berlin , Gontardstr . 5. ]

H . & P .
Tahak - firroßhandlnng und Tabaklabrik .

Spezialität : Nordhäuser Kautabak von

d . H. dnmm S Triepel .
= = = Stets frisch zu den äußersten Engrospreisen . = =

fÄ Iiis ; ; G . A . fSanewackcr .

Amt IV , » Gl 4 .

Tosipiche . Grosie Partien Teppiche
mit kleinen Webesehlern , zirka 200/300
11. 75, 250,350 16. 50, 300/400 20. 00.
Portieren , Gardinen , Tischdecken ,
Sojadecken , Felle spottbillig . Teppich .
Haus L. Lesevre , nur Potsdamer «
strasie 106 B ( fein Laden ) . Neuesten
Katalogs gratis . Hausnummer be-
achten , sonntags geöffnet . 1332K »

Achtung „ Vorwärts " - Leserl 25
Stück Zigarren , amerikanischer Tabak ,
eignes Fabrikat , für 1,00 , 2 Pfund
amerikanischer Rippentabak 50 Pfennig .
Fräbel , Forsterstrasie 39. -s-5»

Nähmaschine , wie neu ,
Kurzner , Nuppiuerstrasie 15.

14, —.
8476

3,30 Bettbezüge , neue Betten
5, —, Laken 1,15 , Leibwäsche , Hand .
tücher . Freischwill ger�_ 104,10

Verfallene Pfänder , Gardinen -
verkauf , Teppichverkaus , Tischdecken ,
Portieren , Steppdecken , Herremihren ,
Damcnuhren . Pfandleihe Andreas «
strasie 57, neben Markthalle . 104,11

4,23 prachtvolle Betten , 7,00
daunige Bauernbetten , 10,00 ganzer
Stand , rotrosa gestreist Inlett , ej/izig
nur in der billigen Betten - Psandleihe
Prinzenstrasie 34. _ _ 104/6 *

Laudbett , zwei Deckbetten , zwei
Kissen , zweischläfrig , 15,00 , große
Laken 90 Psennig , Damastbezüge
3,60 , Steppdecken . Prinzenstrasie 34.

Bauerndeckbett , Unterbett , zwei
Kissen 24,00 . Betten - Pjandleihe
Prinzenstrasie 34. Annoneeuvorzeigern
vergüte Fahrgeld . _ 104,8 »

4,50 Teppiche , Portieren 3,75 ,
Plüschdecken 5, — , Gardinen , Laken ,
Bezüge nur in der Oranien - Pfand «
leihe Oraniensirasie 23a . 104,4 '

4,23 prachtvolle Betten , 7,00
daunige Belten , 10,00 ganzer Stand ,
rosarot Inlett , nur in der Oranien -
Psaudleihe Oraniensirasie 23a . Fahr¬
geld wird vergütet . 104,5 »

QescbAftsverkilufe .

Nriseurgeschäft , Existenz , verkaust
an Vorwartslescr billig Rhinomer -
strasie� _ t36

Restaurant zu vcrkausen , passend
sür Partei - und GewerkschaftSgenossen ,
großes Vereinszimmer , viel Werk -
stellensitzungen , Zahlabend , Gesang -
verein , Miele 2100 mit Wohnung ,
wegen zwei Geschäfte . Fruchlstr . 61,
Ramonat . �75
Zinigbierverlag verkäuslich Brauerei
ßetersburgerstrasie 3. _ fl7 »

Milchgeschäft zu verkaufen Put -
buserstrasic 44. - flOO

Gharlottenbnrg , Milchgeschäst zu
verkaufen . Näheres Tauroggenee -
strasie 6. _ f98 *

Tischleret - allein im Tors mit
großer Umgegend , viel Arbeit , für
300 verkäuslich, Dirschuweit , Güter .
gotz be! Potsdam . S53b

Model .

Möbel - Teilzahlung . Stube und
Küche , schon bei 15 Mark Anzahlung .
Einzelne Möbelstücke , wöchentlich eine
Mark , verkauft Möbcl - Magazin Cohn .
Große Franksnrterstrasie 58. 1236K »

Möveltiichlcret . Harnack . Tiichier -
meister , gegründet 1901 , Stallschreiber -
stratze 57 ( Moritzvlatz ) , liesert torn «
pleite WobnungSeinr - ichtnngen zu
niedrigsten Fabrikpreisen . Unüber -
Iroffene LeistungSsähigkoit . Enorme
Auswahl . ZahlungSerlcichierung .
BorwärtSIefer 3 Prozent . Kein
Laden , Verknus Fabrikgebäude .

Möbel - Polsterwaren kausen Sie
nirgends billiger wie Chauffeestr . 50.
Komplette bürgerliche Wohnungs -
Einrichtungen , moderneKüchcn , riesiig
billig I Wahrheit überzeugen l Mo -
derne Jugendstil - Schränke 48, —,
Plüschsosas , Nuhcbctten , englische Bett -
stellen 22, —, Schlo . szimmcr , günstig
sür Brautleute . Nur Chausscestr . 50.

Möbel spottbillig Äeusicrst gün¬
stige Gelegenheit , neue , auch ge -
brauchte Kleiderschrünle , Vertikos ,
TrumeauS . Schreibtische , Bettstellen ,
Ruhebetten , Garnituren , Büfette , An -
kleideschrünke , Ausziehtische . Küchen ,
sowie ganze Einrichtungen von 250, —
an . Möbelspcicher Etsasserstrasie 8.

Brautleute sparen viel Geld durch

fünstigen
Einkauf in der Möbel -

' olstcrwarcn - Fabrik Max Neumcmn ,
Oranicnstrasie 202. Teilzahlung ge-
stattet . „Vorwürts ' leser 3 Prozent .
�Saubere . Bettstelle billig Land -
wehrstrasie 13, Hoj parterre , Frau
Treptow . 857b

Möbelangebot . Im Anhalter
Bahn - und Möbelspeicher Möckern -
strasie 25, Anhalter Jnnenbahnhos ,
direkt Hochbahnstation Möckernbrücke ,
stehen wieder verschiedene prachvoll «
Zimmer - und ganze Wohnungs -
Einrichtungen zum schleunigen
Verlaus , Ganz besonders billig für
Hotels , Penstonate , Brautleute paffend
sind Schlaszunmer 200,00 , «peisc -
zimmcr , Herrenzimmer , Salons ,
schöne , 400,00 , hübsche Küchen 50,00
an, einzelne Büsette , Bücherschränke ,
Kleiderschränke , Vertikos . Ankleide -
schränke mit Spiegel , Salonganii »
turen , Ruhebetten mit prächtiger
Decke 22,50 , PaneelsosaS , PlüschjofaS ,
Schreibtische schon 28,00 , Bettstellen ,
Speisczimmertische , Salontische ,
Stühle , prächtige SäulentrumeauS
30. 00. Lederstühle , Klubsessel 85,00 ,
Flurgarderoben 17,50 , hochelegante
Snlontepviche mit kleinen , kaum ficht -
brren Fehlern schon 30,00 , Zimmer -
teppiche 8,00 an , reichgeslickte Plüsch -
Vortieren 7,50 , Oelgemülde , Stevp -
decken , ErbslüllstoreS , Plüschtijch «
decken 5,00 , Gas krönen , Salonbilder
mit elegantem - Rahmen , Tüllgardinen ,
Tüllbetidecken 2,00 an, Standuhren
spottbillig . Verschiedene Gelegenheits -
kaufe fehlerhafter , zurückgesetzter
Möbelstücke , Teppiche , Freischwinger
12,00 . Ganze Warenlager , Konkurs¬
massen , Wirischasien , Nachlässe über -
nehme zum schnellen Verlaus und
Versteigerung . Otto Lideke , AuktionS .
und Viöbelspcicher , Möckcrnstrasie 25.
Kostenloser Transport . Lagerung . »

Möbcl - GclegenheitSkäuse in aller «
größter Auswahl ; einlache sowie
bessere WobnungScinrichtmigen be-
deutend billiger wie regulär . Er -
gänzungSmöbel . Büsetle 120, Schreib¬
tische 45, Sofas 45, Garnituren 65,
TrumeauS 30, Schränke , Vertikos
26, Kronen , Teppiche , Bilder , Küchen -
möbel , Klubsessel , LedersosaS , Um-
baue , Ledcrstuhle usw. spottbillig .
Lcnncrts Möbelspeicher , Lothringer -
strasie 55, Rosenlhaler - Tor . Die
Möbel sind in vier Etagen aus -
gestellt . 126KK »

Liufsbanmmöbcl . 3 Zimmer und
Küchensachen , Bilder , Federbetten ,
Portieren mit StoreS , Lederstühle ,
Verschiedenes . Neue Königftrasie 62,
vorn II rechts . 259,2 »

Stnbeneinrichtnng . Nußbaum , zu
verlausen . Kaden , Luisenufcr 36.

Mödclnngebot , gedranchle und
neue Einzelmöbel und ganze Ein -
richtungen , einiachste , eleganteste
Speisezimmer , Herrenzimmer , Schlaf .
zimmer , beliehen gewesen , verfallen ,
ivottbillig . Riesenlager , 5 Etagen ,
Möbelspcicherci . Neue Königftr . 5,6 .
Fabrikgebäude . Teilzahlung gestattet ,
Sonntags geöffnet _ 283/5 »

Möbel ! Für Brautleute günstigste
Gelegenheit , fich Möbel anzuschaffen .
Mit kleinster Anzahlung gebe schon
Stube und Küche . An jedem Stück
deutlicher VreiS . Uebervorteilung
daher ausgeschlossen . Bei KrankheitS -
füllen und Arbeilsloffakeit anerkannt
größte Rücksichi . Mobelgcschäst M.
Goldstaub . Zossenerstrasie 33. Ecke
Gneisenaustrag «. Kein Abzahlungs -
geschästl 290lK »

Möbel , Kleiderschränke . Vertiko .
Bettstellen , Küchen usw. , billig . Lange ,
Schwedterstrasie 26. 766b »

Mctallbcttcn - zwei , modern ,
spottbillig verkäuflich Zossencrstr , 10,
Hutgeschäst . _ 102/16 »

Kindcrbettstelle
strasie 15. _

billig Kleist -

_ __ _ _ _ 122911 *

Gnetsenlnistr . 10, Ecke Nostizslr
<S. Grau , bekannt als beste Bezugs¬
quelle . Kassa und Teilzahlung . »

Moebel - Boebel , Moritzvlatz 58.
In meinem seit 31 Jahren bestehenden
Möbelkaufhause stehen in süns Etagen
komplette Wobiiungselnrichtiingen zu
niedrigsten Fabrikpreisen zum Verkauf .
Als Spezialität liefere : Schlasziitimer ,
englisch 197, —, modern mit Intarsien
268, —, Wohnzimmer , modern 237, —,
Speisezimmer 355, —, Herrenzimmer
200, —, 1 Zimmer und Küche 205, — ,
354, —, modern 479, —, 2 Zimmer und
Küche 568, —. 667, —. englische Bett -
stelle mit Matratze 43, —, Kleider «
jpind 30, —. Trumeau , geschliffen
34, — , Schlassosa 36, — , Pluschsofa
55, — , Umbau 50, —, Teppiche .
Ricscnlager . Besichtigung erbeten .
Transport und Lagerung kosten -
frei . Eventuell ZahIungSerleichte -
rungen . Geöffnet 8 —8 , Sonntags
8 —2 . Kein Laden . Verkauf nur im
Fabrikgebäude . Musterbuch P. gratis
und franko . _ _ Sg7K *

Möbeleinrlchtiing aus Tellzah -
lung . Stube und Küche 15 Mark ,
Verliehen gewesene Möbcl spottbillig .
Berotina , Kastanicnallee 49. 1330K »

FabrrSder .

Herrenfahrrad , Damenfahrrad ,
einmal benutzt , 35, — , Holz , Blumen -
ftrasie 36b . _ 16831t

Gefrtinftdbreirnb , äußerst stabil ,
50,00 on. Hotz , Btumenftrasie 36b . •

Nustbaumpianino , edler , gesang -
reicher Ton , wenig gebraucht , sofort
sehr billig zu verlausen , Potsdamer -
strasie 27b , hochvarterre , 1316K »

Prachtpiantno ( Hoflieseraut ) , Neu -
kostenpreis 1000,00 , sür jeden an -
nehnibaren Preis , Fricdenslrasie 2,
parterre links ( KönigSlor ) . 259,1

Pianinos , gebrauchte von 100,00
Mark ( Teilzahlung ) . Scherer , Chaussee -
strasie 105. _ 1340K

KlaviertursuS . Erwachsenen
Schnellmethode . Monatspreis 3,00 ,
Klavierüben jrei . 20 Klaviere . Musik -
akademie Oranieustrasie 147, Moritz .
platz . 102,19 »

Versdriedenes .

Kunst siopferei von Frau KokoSky ,
Schlachtenscc , Kurstrasie 8 III .

Patcnfauwalt Wessel , Gitschiner -
strasie 94a .

Chnusseur - Ausbildung . theoretisch
und prqlttsch . Auto - , Fluglechniker .
Tages - , Abendkurse . Prospekt I Auto -
technttuni , Charlottenburg , Frilsche -
strasie 27 n. _

1052K

Bilder , Einrahmungen staunend
billigst direkt in der Fabrik . Bilder -
Bogdan , Weinmeislerstrasie 2. 5 Pro .
zent Rabatt . _ _ 1188K

Platinaabfalle . Gramm 3,70 ,
Gold , Silber , Zahngebisse kauft
Blüniel , Auguststrasie 13. - f49»

Technikum , Berlin , Neanderstrasie 3
kSchinkel - Akademie ) , Maschinenbau ,
Elektrotechnik , Hochbau , Tiefbau ,
Jngenieurkurse , Technikerlurse , Werk¬
meister - , Monteur kurse , JnnungS -
meister - , Polierlurse , Architektur ,
Tageskurse , Abendkurse . 1077K »

Nähniaichincnrepnraturen such-
gemäß schnell und billig , auch außer
dem Hause . Bellmann , Gollnow -
strasie 26. 323K

Handwäscherei . Wäsche wird
schonend gewaschen , Freien getrocknet ,
Leibwäsche , vier Handtücher , vier
Taschentücher , Laken 0,10 . Kein Ver¬
tauschen . Abholung Donnerstags .
Frau Kubasch , Köpenick , Flemmiug -
strasie 9. 1307K

Piatina , alle Goldsachen . Bruch -
gold , Silber , Gebisse , Kchrgold . Gold -
matten , Goldgummi , Ouecksiibcr ,
Sianniol , Tressen sowie sämtliche
gold - und silberhaltigen Rückstände
kaust Broh , Goldschmclze , Kövenicker «
strasie 23. Telephon IV . 6353 . »

Waschanstalt Breschle , Köpenick ,
ParisiuSstrasie 18, liefert schneeweiße ,
im Rasen gebleichte Wäsche . 4 Hand -
tücher 0. 10. Abholung Donnerstag .

Waschanstalt , garantiert kein
Chlor , kein Vertauschen , trocknet im
Freien , Laken , Leibwäsche, 3 Hand -
tücher 0,10 . Abholung Donnerstags .
Frau Hille , Köpenick , Müggelheimer -
strasie 51. 133911

Die Beleidigung gegen Herrn
Karl Arendt , Lütticherslratze 3, und
Richard Haack , Rostockerstraße 38,
nehme ich hiermit zurück . Adolf
Haakc , Berlichingenslrasie 20. t53

Verloren goldene Damenuhr
A. P. bei Mühlcnbcck - Nordcnd . Be -
lohnung . Abzugeben Hoppe , Elbinger -
strasie 79, _ +30

Arbeitergesangverein wünscht
fich zu verschmelzen , auch werden
stimmbegabte Herren ausgenommen ,
Tagung Dienstag , Offerten Gärtner ,
Planuser 924 , +123

Ackerstrafte 104 großer Laden
mit Wohnung billig vermietbar .

Wolinunzsii .
Prachtwohniingen Soldincrstr . 32.

Nixdorf , billige , renovierte Pracht -
Wohnungen , sosori , später vermietbar :
Siegsriedstraße 22 (direkt Bahnhof
Hermonnllraße ) 2 und 3Zimmer , Bad
Zubehör . Bodestraße 32, Julius -
straße 38/39 , Kncsebeckstraße 72 ( Bahn -
hos Hermannstrasie ) ein , zwei und
drei Zimmer . 132/15 »

Andreasstrafte 70 kleine Woh¬
nungen billig vermietbar . 839b »

Billige schöne Wohnungen mit
Balkon zu vermieten Schönhauser
Allee 97. +90

LcbtaksteUeii .

Handwerker findet Schlafstelle .
Witwe Kriesel , Landsbergerstrasie 120,
2. Ouergebäude III . 856b

�rbeitsmarkt .

Ltellenanxedots .
Kuustschlosferlehrling verlangen

äosmaiin u. Co. , Kronleuchtcrsabrik ,
örandeuburgstraße 6. 104,3

Lederzurichter aus Ausreck -
Maschine firm verlangt JuliuS Schloß ,
Köpenickerstrasie 55, _ 8516

Marmorschleifer sucht ( osort R.
Fink , Dcnnemitzftrasie 13. _ 8386

Dirigent gesucht , lleincr Gesang .
verein , Wl! hlischswasie 31.

_
8436

Tüchtige Farbigmacher und jün -
gere Goldleistenpacker verlangt
Reichciibcrgcrstrasie 142.

_
8416

Portier gesucht Alte Jakobsw . 10.
Meldung beim Portier . _ 8386

Lausbiirsche , 14 —15 Jahre , ver¬
langt . Dsferteu unter G. 2 Hauvt -
expedition des „ Vorwärts " . 859S

GlaSbläscr für Apparate sofort
gesucht . Sauer , Nntonstrasie 6/7 . +53

Arbeiter sät Mauer - und Dach -
reporalur verlangt Sprenger , Beusfel -
strasie 44. +53

Farbtgmachcr und Vergoldet , der
Bronze machen kann , verlangt Max
Leonhard , Weisiensee , Lehderslr . 86.

Tapeziernäheri » gesucht Kur «
sürstendainm 13, _ 842b

Strickerinne » aus Maschine bei
sehr hohen Arbeitslöhnen und
dauernder Stellung gesucht . Loh -
seuer , Friedrichstrasie 14. 8416

CSE
Im Arbeitsmarkt durch

besondere » Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten Sv Pf . die Zeile .

Achtung! XolzaMur .
Wegen Streik und Loh « -

dlsferenzen find gesperrt :
Blockanfsefterci und Tischlerei

R . Patzlk , Sophlenstr . 8 und
Dirckscnstr . 38.

Ktttenfabrik Raub . WinSstr . 61/62 ,
und Elnsporn , Schlefischestr, 31.

Bilderrahwensabrik Klinke ,
Köpenicker Strasie .

Pinnofabrikcn Rcckcwltz ,
Görlitzer Ufer 22/23 , und Hähne
n . Seil , Elsenstratze .

Vürstcnfavrit Stander , Elisa -
beth - Nser 53.

Korbinacherei der Stralau er GlaS -
Hütte .

Hutformenfabrik Kremmener
in Pankow .

Möbelfabrik „ Genossenschaft » .
Weisiensee , LanghanSstr . 100.

Waggonfabrik I - indnep , Halle -
Slinmendorf .

Pianofabrik Steinwey & Sons
in Hamburg .

fäntllichc Tischlereien in Stolp und
Lassan in Pommern .

Partettfabrik « tt » Hetzer i »
Weimar .

Vergoldercien
Kehrberg - A Co . , Altona -

Ottensen - Rackertmiete 20 .
Um II M. Drcyer , Odeuse .

Dänemark .
Die OreSverwaltnng Berit » .

Gesperrt find :
Herm . Stanke , Mantcuffelstr . AI
B. Wcdtg . Marianncnstr . 31,

_ Die Ortsverwaltung .
Lnieratenteilverav - io . : Th . Glocke . Berlin , Kriick u, « erlag : « onvärt « Kuchdruckir - t u. Berlagsanstqlt Paul Singer & Co , Berlin SW .
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Wlwoch . den 14. September , Zahlabenä in den Bezirken SroK - Berlins .

Partei - Angelegenheiten .
Zur Nachwahl in Frankfurt - LebuS .

Die ReichStagsnachwahl im Kreise Frankfurt - Lebus findet
am Donnerstag , den 15 . September statt . Es ergeht hiermit
an die in Berlin arbeitenden Parteigenossen und Wähler des

Kreises die dringende Aufforderung , am komineude » Donners -

tag , dem Wahltage , ihr Wahlrecht in ihrem . Heimatorte aus -

zliüben . Parteigenossen , die mit Wählern aus dem Kreise
Frankfurt - Lcbns zusammen arbeiten , werden gebeten , ihre Mit -

arbeitcr auf ihre Pflicht aufmerksam zn machen uud sie zur
Ausübung ihres Wahlrechts zu veranlassen .

Nach Bekanntmachung der königlichen Eisenbahndirektion
find die Arbeitcr - Rückfahrtkarteu am Mittwochabend gültig .

»

Die Wähler des NeichStagSwahlkreiseS Frankfnrt - LcbuS ,
die zurzeit in Berlin arbeiten , werden zu einer Wähler -
Versammlung heute am Dienstag , den 13 . September , bei

Nowottnick , Langestr . 30 , eingeladen . Tagesordnung : Die

bevorstehende Reichstagswahl in Franksurt - Lebus . Referent :
Reichstagsabgcordneter E. Eichhorn . Diskussion .

Jeder mutz es als seine Pflicht betrachten , in dieser Ver -

sammlung zu erscheinen . _

Zweiter Wahlkreis , Fricdrichstadt . Zahlnacht für Buch -
drucker , Stereotypeure usw . am Mittwoch . den
14. September er. , abends ' /z12 Uhr , bei Jul . Meyer . Oranien -

straffe 103 . Die Vertrauensleute .

Rixdorf . Heute abend 8 Uhr finden in den Lokalen von Hoppe ,
Felsch , Wolf und im „Feldschlöffchen " vier öffentliche Versammlungen
für Frauen und Mädchen statt . Tagesordnung : Kaiserrede —

Frauenbewegung . Massenbesuch erwartet
Die Einberuferin .

Marienfelde . Am Mittwoch , den 14. September , abends S1/ , Uhr
findet bei Berger , Berliner Straffe 114 die Mitgliederversammlung
des Wahlvereins statt . Vortrag des Stadlv . Genossen P a g e l s -

Rixdorf über : Fleischteuerung und Kaiserreden . 2. Diskussion .
S. Vereinsangelegenheiten und Verschiedenes . Gäste haben Zutritt .

Der Vorstand .

Schmargendorf . Am Mittwoch , den 14. September , abends

S' /z Uhr findet bei Pötscher , Spandauer » , Ecke Kösener Straffe der

Zahlabend vom hiesigen Wahlverein statt . Der Vorstand .

Johannisthal . Den Mitgliedern des Wahlvereins zur Kenntnis -

nähme , daß in diesem Monat die Mitgliederversammlung ausfällt .
Der nächste Zahlabend findet erst am Dienstag , den 20. Scp -
tember bei Senftleben statt .

Bohnsdorf . Die Mitgliederversammlung des Wahlvereins findet
am Mittwoch , den 14. d. M. bei Mentel statt . Tagesordnung : 1. Be -

richt von der Verbandsgeneralversammlung . 2. Diskussion . 3. Ver -

einsangelegenheiten und Verschiedenes . Die Beiträge werden vor

Beginn der Versammlung in Empfang genommen . In dieser Ver -

sammlung steht unter anderem ein Antrag des Vorstandes , den Zahl -
abend von der Mitgliederversammlung zu trennen , zur Verhandlung .

Der Vorstand .

Pankow . Am Mittwoch , den 14. d. M. finden gemeinschaftliche
Zahlabende statt . Für die Abteilung Nord bei Rozickh , Kreuz -
straffe 3/4 , für die Abteilung Süd im Türmchen , Kaiser -
Friedrichstraffe . Die Bezirksleitung .

Wilhelmsruh - Niedcrschönhanscn - West . Morgen , Mittwo - b ,
abends 8 Uhr Zahlabend für alle fünf Bezirke im Lokal von Koll -

mann , Kronprinzen - Straffe 2.

Grünau . Am Mittwoch , den 14. September , abends 8' / , Uhr .
im Lokale » Zur grünen Ecke " : Mitgliederversammlung . Tages -
ordnung : 1. Vortrag über den Verein Jugendheim . 2. Diskussion .
3. Bericht von der

'
Verbands - und Kreisgeneralversammlung und

de » Konferenz der Frauenabendleiter . 4. Vereinsangelegenheiten .

Lerlmer I�acbrickten .
Aus dem Gemeindeschulwesen Berlins .

Der Beginn des kommenden Winterhalbjahres wird wieder

mancherlei Aenderungen im äutzeren Bestand der

Gemeindeschul en bringen . Einige ältere Schulen , deren all -

mähliche Auflösung längst beschlossen war und bereits im Gange ist ,
werden weiter zusammenschrumpfen . Andererseits werden ein paar
neue Schulen hinzukommen , wobei es sich aber zum Teil nur um
den Ausbau von schon in der Entwickelung begriffenen Schulgebilden
zu feldständigen Schulorganismen handelt .

Von der zur Auflösung bestimmten ehemals b6 . Sckrnle für
Mädchen ( Hochstcaffe 4) sind nur noch einige Klassen vorhanden , die

nicht mehr als volle und selbständige Schule gelten können ( so daff
schon mit Beginn dieses Sommerhalbjahres die Nummer bö auf
eine neue Schule in der Koloniestraffe ubertragen wurde ) . Diese
Restklassen der alten 0 6. Schule wurden in ihrem bisherigen
Heim nur noch als Filiale der benachbarten 147 . Schule für Mäd -

chen ( Grenzstr . 8) weitergeführt , aber mit Schlutz des Sommerhalb -
jahres wird anch diese Filiale aufgelöst werden . Die bisherige
8b . Schule für Knaben ( Wrangetstr . 85 ) hört jetzt auf , felbstän -
dige Schule zu fein . Ihre Rcstklassen bleiben in dem alten Haufe ,
werden aber der benachbarten 114 . Schule für Knaben ( Köpenicker
Straffe 2) als Filiale angegliedert . Auch die katholische 7 2. Schule
für Knaben und Mädchen ( Hinter der katholischen Kirche ) soll fortan
nicht mehr als selbständige Schule gelten , sondern unter Belassung
ihrer Klassen in dem alten Hause als Filiale der katholischen
16. Schule für Knaben und Mädchen ( Mohrenstr . 41 ) weitergeführt
werden . Diese 72 . Schule ist die ehenialige Pfarrschule der Hed -
wigskirche und wurde erst vor einigen Jahren durch die Stadt
Berlin als Gcmeindeschule übernoärnwn . Zu den Schulen , die dem

Schicksal der Auflösung verfallen sollen , kommt nun auch die
1 4. Schule für Mädchen ( Kesselstr . 3) . Sie gilt der Schulverwal -
tung als „überflüssig " , obwohl sie in diesem Sommer noch 1b Klassen
mit 545 Kindern hat . Im Oktober wird sie keine neuen Schüler
mehr aufnehmen , so daff in absehbarer Zeit auch sie eingehen mutz .

Als „ neue " Schulen werden drei angekündigt . Die 2 8 4.

Schule für Knaben unb Mädchen ( in den Mietsräumen Cothe «
niusstraffe 4 , u. 5) gibt ihre Knabenabteilung ab , so daff diese
Schule fortan nur noch Mädchenschule ist . Aus der Knabenabteilung
wird eine selbständige Schule gebildet , die die frei werdende Be -

Zeichnung „ 8 5. Schul t " erhält . Dieser neuen 85 . Knabenschule
werden als eigenes Heim die Schulbaracken in der Olivaer Straffe
überwiesen , aus denen die bisher darin untergebrachte 265� Knaben¬

schule auszieht . Eine neue Schule für Knaben und Mädchen , die
die frei werdende Bezeichnung „ 7 2. Schule " erhält , wird in den

Schulbarackeu am Leopoldplatz eröffnet , aus denen die bisher barin

untergebrachte 244 . Mädchenschule weicht . Dieser neuen 72. Schule
wird sogleich auch eine Filiale angegliedert , die in dem Mietshaus
Müllerstr . 30 die bisherigen Unterrichtsräume der ausziehenden
L4S . Mädchenschule übernimmt . Von der 5 5. Schule für Kn « ben

und Mädchen ( im Mietshaus Lütticher Straffe 4) wird die Knaben -
( ibteilung abgetrennt , so daß diese Schule Mädchenschule wird . Die
Knabcnabteilung verwandelt sich in eine „ neue " 3 01 . Schule , be -
hält aber ihre bisherigen Räume im Mieishrnis Lütticher Straffe 4.
Beigegeben wird ihre eine neue Filiale ; diese wird untergebracht
im Mietshaus Lütticher Straffe 8, aus dem die 295 . Knabenschule
weicht . Auch die 2 9 0. Schule für Knaben und Mädchen ( Dan -
zigcr Straffe 62s ) bcdqrf einer Filiale , die im Oktober eröffnet
wird und in der Naugarder Straffe ( der bisherigen „ Straffe 32s " )
mit Mietsräumen vorliebnehmen muff . Man sieht , daß ' das „ Neue " ,
daS da geschaffen wird , nicht sehr erheblich ist .

Auch Schulum züge werden im Oktober erfolgen , da end -
lich mal wieder ein paar eigene Schulbauten der Stadt fertig werden
sollen . Es ziehen um die 2 6 5. K n a b e n s ch u l e aus den Baracken
der Olivaer Straffe und die 2 7 2. Mädchenschule aus den
Baracken der Schönlanker Straffe , beide nach dem Neubau Thorner
und SckPnlanker Straffe , die 2 4 4. Mädchenschule aus den
Baracken am Leopoldplatz und die 24 5. Mädchenschule aus
dem Mietshaus Müllerstrahe 30, beide nach dem Neubau Pank -
straffe 20/22 , die 28 5. Knabenschnle aus dem Mietshaus
Tegeler Straffe 21 und die 2 9 5. K n a b e u s ch u l e aus dem Miets -
bauS Lütticher Straffe 8, beide nach dem Neubau Tegeler Straffe
Nr . 18/20 , die 2 6 2. Knabenschule aus dem Mietshaus See -

straffe 61 uud die 2 7 6. Mädchenschule aus dem Mietshaus
Müllerstr . 126s und b, beide nach dem Neubau Schöningstr . 17.

Aufbewahrung der Garderobe in Krankenhäusern . Man schreibt
uirs : Die in der Sonntags numm�r des „ Vorwärts " mitgeteilte
neu « Anweisung für die städtischen Krankenanstalten zur Reinigung ,
Desinfektion und Aufbewahrung der Patientengarderobe bedeutet

gegen den bisherigen Zustand einen Fortschritt und wir haben be -

rechtigtar Grund zu der Annahme , daff nicht zuletzt die Kritik des

„ Vorwärts " einen erheblichen Anteil an der Neuerung hat . Die

Aufbewahrung der Kleider soll fortan auf Riegeln in Kleiderhüllen

erfolgen , wäbvend Leibwäsche und Stiefel in einem besonderen
Beutel verpackt und in die Umhüllung gelegt werden . Hieraus
würde sich der alte Miffstand ergeben , daff die Leibwäsche von den

wohl regelmäßig unsauberen Stiefeln stark beschmutzt wird . Leib -

Wäsche und Stiefel müssen also getrennt umhüllt bezw . verpackt
werden . Ferner kann man nicht damit einverstanden sein , daß die

Kleider bor der Verausgabung an zu entlassende Patienten durchweg

nicht gebügelt werden . Gerade bei desinfizierten Kleidern ,
die durch Wasserdämpfe und chemische Substanzen ein ganz ver -

schrumpeltes Aussehen bekommen baben , wäre das Aufbügeln sehr

wünschenswert . Bisher wurden Kleider in den allgemeinen Kran -

kenhäusern überhaupt nicht gebügelt , was schon immer zu vielen

Miffhelligkeiten Anlaß gab . indenJrrenanstaltendagegen
fast stets . Letzteres Verfahren wird hoffentlich in den Irren -

anstalten über die Notwendigkeit der neuen Anweisung hinaus bei .

bebakten werden , da hier genügend Arbeitskräfte , nämlich Patienten

selbst , vorhanden sind , die m der Schneiderwerkstatt das Aufbügeln

besorgen können .

Freiwilliger Verzicht auf „kirchlische Ehren " . Einem Artikel der

„Voss . Ztg . " entnehmen wir die nachfolgenden interessanten Kirchen -

zahlen : *

„ Die Taufziffer in rein evangelischen Ehen steht in allen

Landeskirchen höher als in Preußen . Auch die Taufziffer un -

ehelich geborener Kinder ist in Preußen untcrnormal und in

Berlin besonders niedrig . Die Trauausfälle bei Ehe -

schlietzungen sind seit 1900 in erheblichem Wachstum begriffen .
und nicht nur in den absoluten Zahlen , sondern es geht auch die

Prozentziffer der kirchlichen Trauungen stetig zurück . Die ver -

säumte Taufe wird gelegentlich der Einschulung und 5konfir -
mation verhältnismäßig oft nachgeholt , was bei der kirchlichen
Trauung wegen der damit verknüpften öffentlichen Lästigkeit nur

selten « Ausnahme bleibt . In Berlin wurden noch im Jahre 1907
17 442 evangelisch « Paare kirchlisch getraut , im letzten statistischen
Jahr ( 1908 ) ist diese Ziffer auf 9390 kirchliche Trauungen ge -
fallen , es blieben also in dem einen Jahre allein 7000

Paar « ohne den kirchlichen Segen . Von 3677 ge »
mischten Paaren ( beider Konfessionen ) wurden nur 821 Paare
protestantisch getraut . Man ersieht auch aus dieser Stichprobe , die

in Berlin für acht Jahre ein Sinken der Ziffer um 8 Prozent
aufweist , wie stark der Einfluh der protestantischen Kirche im

Rückgang begriffen ist . . . Seit dem Jahre 1903 zeigen alle

deutschen evangelischen Landeskirchen auch in der Beteiligung am

kirchlichen AbendmahleinenunaufhaltsamenRück -
gang . In der Provinz Brandenburg beteiligten sich noch vor
10 Jahren über 33 Proz . der evangelischen Bevölkerung an der

Kommunion , m Berlin augenblicklich nur 7 bis 8 Proz . ein -
mal im Jahre ! Und diese altchristliche Sitte ist doch zweifellos
von der Kirche selbst heruntergewirtschaftet worden . . . "

Da wird wohl den evangelischen Drahtziehern im schwarzen
Rock , deren Marionetten nicht mehr tanzen wollen , trotz allen

Gottesgnadentums bald weite « nichts übrig bleiben , als ganz offl -
ziell den Konkurs anzusagen . Das „ Reich " kann wieder von Kirchen -
pleite reden .

Ein ncueS Warenhaus hat die Firma W. Wertheim gestern in
der Leipziger Str . 75/76 am Dvnhoffplatz eröffnet . Das ehemalige
Sonntagsche Kaufhaus ist gänzlich umgestaltet und elegant her -
gerichtet loorden . Welchen Umfang das neue Kaufhaus bat , ergibt
sich au ? der Tatsache , daff das Verkausspersonal aus etwa 500 Köpfen
besteht , während anfferdern 150 Personen als Handwerker und sonstige
Angestellte beschäftigt sind .

Durch die Eröffnung diese ? Geschäftshauses dürfte ein inter -

effanter Konkurrenzkampf zwischen Jandorf am Spittelmarkt und

Tietz am Dönhoffplntz eutbrcimen .

Der falsche Stcrnickel . Der im Potsdamer Krankenhause schwer
krank eingelieferte Arbeitcr Konrad Vinn , der für den Raubmörder
Stcrnickel gehalten wurde , ist gestorben . Er ist nicht mit Stcrnickel

identisch . Die Berliner Kriminalpolizei hat einen Beamten nach
Potsdam entsandt und durch daktyloskopischen Vergleich zweifelsfrei
festgestellt , daff der tote Landstreicher nicht der langgesuchte Raub -
Mörder August Stcrnickel ist . _

Ehctragödle .

Ein Drama , dem zwei junge Menschen zum Opfer gefallen sind .

hat sich gestern auf dem Gesundbrunnen abgespielt . In seiner

Wohnung Bastianstr . 4 wurde gestern nachmittag das Mansche

Ehepaar tot aufgefunden . Beide waren einer Gasvergiftung er¬

legen . Ueber die Tragödie geht uns folgender Bericht zu :

Im zweiten Stockwerk des Hauses Bastianstraffe 4 wohnte seit
etwa Jahresfrist der Bureaubeamte Georg Mau mit seiner Ehefrau
Anna . Er war kürzlich 24 Jahre alt geworden , während sie im

23. Lebensjahre stand . M. war in der Allgemeinen Elektrizitäts -

Gesellschaft tätig gewesen . Die Ehe war anfangs eine recht glück -

ltche . Da glaubte die Frau eines TageS die Beobachtung gemacht

zu haben , daff eS der Mann mit der Treue nicht allzu ernst nahm .
Sie brachte in Erfahrung , daff er mit einem jungen Mädchen ver -

kehre , und man hatte ihr sogar hintcrbracht , daß ein uneheliches
Kind vorhanden fei . Infolgedessen kam es nun in der Ehe sehr

häufig zu recht unerquicklichen Auftritten . Frau M. machte

ihrem Mann wiederholt Szenen , und wenn dann M. bestritt , was

ihm die Frau vorwarf , so geriet die letztere in umso größer « Er «

regung . Sonntag abend in der elften Stunde hörten die Nachbarn
wieder großen Lärm in der Mauschen Wohnung . ES war zwischen
dem Paare wieder zu einem Auftritt gekommen . Mau legte sich
später zu Bett , während die Frau noch ausblieb . ES war in der

Unglücklichen der Entschluß gereift , sich und ihren Mann ums
Leben zu bringen . Noch in der Nacht schritt sie zur Ausführung
ihres Planes . Während der Mann schlief , öffnete sie im Schlaf -
zimmer die Gashähne und verschloß die Fenster und die Tür .
Sodann legte sie sich auch schlafen . Als nun gestern Nach -
mittag die Mutter des Mau kam und nach dem Rechten sehen wollte ,
klopfte sie vergeblich an die Korridortür . Ein intensiver Gasgeruch
drang aus der Wohnung heraus , so daß man die Polizei benach -
richtigte . Die Tür wurde nun durch einen Schlosser geöffnet und
als man das Zimmer betrat , fand man die beiden Eheleute tot in
den Betten auf . Das Zimmer war vollständig mit GaS angefüllt .
Ein aus der Nachbarschaft hinzugerufener Arzt vermochte die beiden

nicht mehr inS Leben zurückzurufen . Die Leichen wurden von der

Polizei beschlagnahmt und nach dem Schauhause gebracht .

Opfer seines Berufs . Sonnabendnachmittag ist in dem Be »
triebe der Aktiengesellschaft für Anilinfabrikation ein beövuev -

licher Unglücksfall passiert . In der Abteilung für Silvosafabri -
kation Nr . 3 ist bei Vornahme einer Reparatur an der Druckleitung
der Schlosser Otto T r i e s e r in einer Höhe von fünf Metern von
der Leiter gefallen . Bei dem Sturz erlitt T. einen doppelten
Schädelbruch . Bald nach der Einlieferung in die Charite verstarb
der Verunglückte .

Mit der Fürsorge für Kranke und Genesende in Heimstätten »
ErholungZ - und Heilstätten hatte sich die Armendirektion in ihrer
ersten Sitzung nach den Ferien zu beschäfligen . Die in den Etat 49
für das Jahr 1910/11 eingestellten 200 000 M. haben nicht lange
vorgehallen . Bereits am 30 . Juni erlieff die Armendireklion
an die Armenärzte und Armenkomnüssionen eine Verfügung ,
in welcher mitgeteilt wurde , daff die zur Verfügung
stehenden Mittel durch die in den Monaten April bis
Juni bewilligten Eiitsendungen der Kinder voll in Anspruch
genommen seien , und daff von weiteren Ueberweisungen Abstand zu
nehmen sei . In Fällen , wo eine Austaltsbehandlung unbedingt
nötig sei , sei KrankenhauSaufnahme zu empfehlen . In leichteren
Fällen sollten die Aerzte andere Stärkungsmittel in der Wohnung
vervrdnen . Bereits im November v. I . forderten unsere Genossen
statt einer Nachbewillignng von 100 000 M. 175 000 M. , welche die
Armendirektion ebenfalls verlangte ; leider lehnten der Magistrat
sowohl als auch die Stadtväter diese unerläffliche Forderung ab .
Auch für daS laufende Etatsjahr wurde ein Betrag von 350 000 M.
für nötig gehalten , aber nur 200 000 M. bewilligt . Jetzt ist die
Bescherung da . Es liegen rund 1500 Anmeldungen vor , welche von
Armenärzten , Armenkoinmission , 5tteiSvorsteher und ärztlichen
Dezernenten der Armendireklion geprüft sind und nach welchen die
Entsendung der Kinder für absolut notwendig ausgesprochen ist .
Die Aufnahme in die Heilstätten muff aber versagt werden , weil
keine Mittel vorhanden . Ein solcher Zustand ist der Stadt
Berlin nicht würdig . Es fand daher eine umfangreiche
Aussprache über den Wert der Heilstättenkuren statt . Daff sich noch
immer wieder Herren finden , welche erklären , daß man die städtischen
Mittel nicht für solche Behandlung armer Kinder aufwenden dürfe .
die Beträge gingen inS Uferlose , der Mittelstand könne sich das auch
nicht leisten , zeigt eben , daff sie weder den Wert der Heil «
und Erholungsstätten , noch die soziale Verpflichtung der
Stadt begriffe » haben . Genosse Hintze wies darauf hin , daß an
ein Zurück in dieser wichtigen Frage nicht mehr zu denken sei .
Charlottenburg habe im vergangenen Jahre aus städtische Kosten
283 Personen in Lungenheilstätten , 49 Personen in Pflege »
beimcn , 32 Kinder in Seehospizen und 1325 Personen ,
darunter 1006 Kinder , in Walderholungsstätten Aufnahme
gewährt . Berlin habe also prozentual bisher nicht zuviel
geleistet . Ein Antrag , beim Magistrat zu beantragen , für die
wettere Entsendung von Kindern 200 000 M. zur Verfügung zu
stellen , wurde dann fast einstimmig angenommen . Wie lange aber
werden die hilfsbedürftigen Kinder nun noch warten müssen , ehe
Magistrat , Kämmerer und Stadtverordnete Ja und Amen gesagt
haben .

_

DaS Schicksal einer unehelichen Mutter .
Unter dem Verdacht der KindcSausfctzung ist eine 36 Jahre

alte Dienstmagd Antonie Szaja vorläufig festgenommen worden .
Borgestern nachmittag um 5 Uhr ging eine Danie am Nauchmuseum
zwischen der Neuen Friedrich - und Klostcrstraffe entlang und hörte
dort plötzlich Kindergeschrei . Sie sah sich um , bemerkte in einem
Winkel ein Poketchen und fand darin ein einige Wochen altes Kind .
das in Windeln eingewickelt war und jämmerlich weinte . Die Po .
lizei , der si « das Kleine übergab , brachte es nach dem Waisenhaus .
Gestern morgen nun erschien auf einem Revier die Szaja und er »

zählte ihre Leidens geschickte . Hiernach kam sie vor einem . Viertel -
jähr von Putlitz nach Berlin , war in der Clxirite und wurde vor
vier Wocken mit dein Kinde von dort entlassen . Seitdem hielt sie
sich im städtischen Obdach aufl Als sie vorgestern nachmittag in der
Nähe des Mühlendam ms eine Straffe , deren Li amen sie nicht kennt ,
entlang ging , kam eine Frau auf sie zu und fragte sie , wohin sie
mit dem kleinen Kinde wolle . Sie erwiderte , daff sie die Absicht ge¬
habt habe , es in das Waisenhaus zu ' bringen . Dort sei es ihr aber
wegen Ueberfüllung nicht abgenommen worden . Jetzt nabm ihr die
Frau das Kleine ohne weiteres vom Arm und erklärte , sie wolle es
in Pflege geben , wie sie es schon mit mehreren Kindern getan habe .
Inwieweit letzteres richtig ist , wird nachgeprüft . So weit die Er »
Zählungen der Mutter . Festzustehen scheint , daß die Szaja , aller
Mittel bar , sich keinen Rat gewußt hat , was sie mit dem Kinde an -
fangen solle , und es selbst ausgesetzt hat . Gewissensbisse haben sie
dann wohl getrieben , zur Polizei zu gehen und sich zu erkundigen ,
was aus dem Kinde geworden ist . Die Mutter wurde vorläufig in
Haft genommen . _

Erbitterte Schwancnkiimpfe kann man jetzt fast täglich auf den

zahlreichen Wasserläufen der Spree und der Havel beobachten . Die
jungen Schwäne , die in diesem Jahre auf 600 — 800 Stück berechnet
werden , haben begonnen , sich von den Eltern zu trennen und sich ein
eigenes Revier aufzusuchen . Aber ehe sie irgendwo einen Platz
finden , der ihnen zur Anskdlung geeignet erscheint , stellen sich ihnen
mancherlei Hemmnisse in den Weg . iieberall findet der Nachwuchs
schon die besten Stellen besetzt , so daß die „ Alteingesessenen " oft ge -
zlvungcn sind , ihren Sitz gegen die fremden Eindringlinge mit
Flügel und Schnabel zu verteidigen . Bei diesen Kämpfen kommt
es nicht selten vor , daff Blut fließt und so mancher der Streiter zu
Tode verblutet . Der Schwächere muß in der Regel weitcrwandern ,
aus welchen Umstände es sich auch erklärt , daff sich die Schwäne von
Jahr zu Jahr immer weiter ausbreiten , sehr zum Leidwesen der
Königlichen Schwanenmeisterei , der es dadurch sehr erschwert wird ,
die Tiere im Herbst zur Aufnahme des vorhandenen Bestandes und
zum Rupfen der Schwancndaunen zusammenzutreiben . Einen
hübschen Anblick bietet es , wenn sich die einzelnen Jungen nicht von
den Alten trennen , sondern als Nesthäkchen mit ihnen gemeinsam
weiter zichey und unbekümmert um die Kämpfe der Stammes -



genossen siegreich vmb stokz die Wasserwogsn durchfurchen . Die
Schwäne auf den öffentlichen Flutzläufen gehören bekanntlich der
Krone .

Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete sich gestern nachmittag
gegen i Übt in der Manteuffelstrahe . Als ein Chauffeur mit feinem
Lweirad - Motor die Manteuffelftrafze entlang fuhr und im schnellen
Tempo in die Köpenicker Strage einbog , fuhr er gegen eine Auto -
droschke . Der Anprall war so stark , daß er besinnungslos liegen
blieb und mit demselben Auto nach dein Krankenhause Bethanien

geschafft werden muhte .

Eine Familientragödie , die wahrscheinlich einer Frau das
Leben kosten wird , rief Sonntagabend in der Reinickendorfer Straße
große Aufregung hervor . In dem Hause Nr . 82, im dritten Stock
des OuergebaudeS wohnte der 54 Jahre alt « Schuhmacher Louis
Rosentreter mit seiner 5l jährigen Frau Friederike und zwei
Söhnen von 48 und 1ö Jahren . Das Paar ist 28 Jahre verhei
ratet . Di « Ehe war glücklich . Ins Rosentreter vor 1 % Jahren 250
Mark erbte . Diese Summe erschien ihm so hoch , daß er glaubte .
nicht mehr arbeiten zu brauchen . Er trank und ließ sich von seiner
Frau , die Mäntel nähte , ernähren . Schließlich wies die Frau dem
Manne die Tür . Am Sonntagabend suchte R. seine Frau wieder
auf . AIS sie ihm den Zutritt zur Wohnung verweigerte , zog er
einen Revolver aus der Tasche und schoß ihn zweimal auf die Frau
ab . Eine Kugel verwundete sie leicht an der Brust , die andere

Schwer
an Kinn und Hals . Als Rosentreter jetzt die Waffe gegen

ich selbst richtet «, kamen zwei Schlafburschen von Nachbarn dazu ,
entrissen sie ihm und hielten ihn fest . Auch andere Hausgenossen
eilten auf den Lärm herbei und Rosentreter erhielt jetzt furchtbare
Prügel . Dann hielt man ihn in der Küche fest , bis der Vorsteher
des 69. Polizeireviers aus der Uferstraße mit mehreren Beamten
erschien . Die verwundete Frau wurde nach dem Virchowkranken
hause gebracht . Ihr Zustand war heute morgen sehr bedenklich .
Rosentreter war so geschlagen worden , daß er stark blutete und nach
der Charit « gebracht werden mußte . Er wird wahrscheinlich ein
Auge verlieren .

Ein Hochstapler namens Margolin , der in Berlin als flotter
Lebemann auftrat und im Verein mit seiner Geliebten , einer ge -
wissen Fröhlich , Schwindeleien im großen verübte , war seit einigen
Tagen flüchtig . Auf Grund eines gegen ihn erlassenen Steckbriefes
ist er jetzt in einem Hotel w Petersburg festgenommen worden .

Das Opfer eineS SäurespritzerS wurde Sonntagabend ein
Fräulein Eichenberger , das sich zurzeit in der Familie des siamesischen
Legat ionsratS Dr . K. in der Gillstraße in der Kolonie Grunewald
zu' Besuch aufhält . Als Frl . Eichenberger um 10� Uhr vom Babn
hos nach Hause ging , folgte ihr ein Mann durch dw Humboldtstraße
bis vor die Haustür der Gillstraße . Während sie dort stehen blieb ,
um aufzuschließen , erhielt sie von ihm plötzlich einen Stoß in den
Rücken und füblte zugleich ein Brennen auf einer Hand . Sie hatte
nun schon die Tür geöffnet und floh in das HauS hinein , während
der Mann davonlief . In der Wohnung erst merkte sie . daß ihr
mit einer Säure der Handschuh und das ganze Kleid bespritzt und
verdorben war .

Vor den Augen seiner Braut erschossen hat sich Sonntagabend
der 21 Jahre alte Hotelpförtner Artur Hillmann aus der Koppen -
straße . Der junge Mann unterhielt dreiviertel Jahre lang mit
einer 19 Jahre alten Martha P. , die als Hausmädchen in einem
Hotel in der Königgrätzerstraße tätig ist , ein Liebesverhältnis .
Dieses Mädchen gab ihm vor einigen Tagen den Abschied . Sonn -
tagabend kam der junge Mann kurz nach 10 Uhr nach dem Hotel
in der Königgrätzerstraße , um sich mit seiner Braut auszusprechen
Er traf sie auf dem Flur und verlangte nach einer Unterhaltung
von wenigen Minuten die Erklärung , daß sie ihm wieder gut sein
wolle . Als das abgelehnt wurde , zog er einen Revolver aus der
Tasche , schoß sich vor den Augen der Braut eine Kugel in den Kopf
und brach bewußtlos zusammen . Schwer verletzt wurde der Ver -
mundete nach der Charitä gebracht , wo er gleich nach der Aufnahme
starb .

Sprengungen wurden in den letzten Tagen an den Fundamenten
de ? alten FeenpalastgebäudcS vorgenommen . Ein Augenzeuge schreibt
unS hierzu : Am Freitag wurde fünf Meter vom nicht ab -

gesperrten Fahrdamm entfernt mit Dynamit gesprengt .
Ein Polizeibeamter war auf dem Banterrain zur Uebcrwachung
anwesend . Trotzdem wurden nicht einmal Bretierverhaue auf die zu
sprengenden Fundamente gelegt , um daS HinwegsSleudern von Ge¬
stein zu verhüten . Dadurch wurde eS möglich , daß bei
einer Sprengung die haushoch geschleuderten Trümmer auf
die belebte Straße flogen und hier auf dem dem Bau -
Platze gegenüberliegenden Fußsteige einen dort
gerade Waren verladenden Arbeiter der Weinhandlung Borchardt
so schwer verletzten , daß er sofort mit einer fürchterlichen Kopfwunde
nach dem Krankenhause transportiert werden mußte .

Am Sonnabend vormittag wurde wieder in Gegenwart eines
höheren Polizeibeamten gesprengt . Die Fundamentstücke wurden
vor dem Sprengen mit einer Bretterwand zugedeckt . So wird eS
jetzt gemacht , nachdem ein unbeteiligter Arbeiter
schwer verletzt worden ist . ES bleibt die Frage offen , ob
die Bauleitung wegen deS Unglückes am Freitag verantwortlich ge -
macht wird . Die Polizei , die sonst die Straßen so streng und eifrig
absperrt , dürfte die moralische Verantwortung des Un -

gllickeS am Freitag kaum ablehnen können .

Eine Ausstellung von Erzeugnissen der Berliner Lauben -
kolonicn wurde am Sonntag in den Sophiensälen eröffnet . Neben
prächtigem Obst sieht man selbstuezogeneS Gemüse von ungewöhn -
lichen Dimensionen , Riesenkartoffeln , mächtige Kohlköpfe und wahre
Rübenkolosse . Die Tierwelt repräsentieren Hühner , Gänse , Tauben ,
Enten und besonders zahlreich Kaninchen . In einem „ offenen Wort
zur Fleischieuernng " wird eine angesichts der hohen Fleischpreise
sicher erfolgreiche Propaganda für den wohlschmeckenden , zu Un
recht unterschätzten Kaninchenbraten gemacht . Die Blumenzucht
steht in den Laubenkolonien , wie die Ausstellung beweist , auf einer
recht hohen Stufe . Charakteristisch für unsere Laubenkolonisten ist
der am Eingänge der sehenswerten Ausstellung angebrachte Spruch :
„ Des Großstadtbauern ganze Welt , eS ist und bleibt das schöne
Feld " .

ZirkuS Busch hat am Sonnabend seine Winterspielzeit eröffnet .
Der große Zuschauerraum war dicht gefüllt . In den Logen bewegte
fich ein hochelegantes Publikum . Die Damen benutzten den
Premierenabend , die neuesten Kleider - und Hutmoden zur Schau zu
stellen . Das Programm brachte nach den verschiedensten Richtungen bin
Abwechselung . In erster Reihe stand dieReitkunst . HerrAlfredOtt erwieS
fich als vollendeter Schulreiter , was auch von Herrn Burkhardt - Foottit
gesagt werden kann . Der Wallach deö Herrn Foottit tanzte einen
Walzer , besser als manches Tanzstundenfräulein . Auf dem Gebiete
der Freiheitsdressur hatte Herr Paul Schumann neue Tricks ersonnen ,
ihm wurde im zweiten Teile des Programms von Herrn Direktor
Orlando Konkurrenz gemacht . Die Reiterfamilie Fredianis ent -
wickelte zu Pferde außerordentliche Gewandtheit im Springen .
Sehr interessant war eine auf acht Schulpferden von vier

Herren und vier Damen gerittene Onadrille . Als Trapez¬
künstler produzierten sich die Edwards und als geübte Reckturner
die Banolo - Truppe . Viel Spaß machten Fußball spielende Hunde ,
von denen besonders die Torwächter eifrig auf ihrem Posten .
Daß die Clowns mit ihren alten und neuen Witzen für den Humor
sorgten , versteht sich am Rande .

Zirkus Schumann hatte gleichfalls am Sonnabend seine Er -

öffnungsvorstellung angesetzt . Und auch hier m der Karlstraße

äußerlich dasselbe Bild wie in dem Konflirrenzunternehmen an
der Börse . Sowohl auf dem Gebiete der Pferdedressur wie auch
auf dem der Akrobatik wurde Erstaunliches geleistet . Unter der Fülle
des Gebotenen seien zunächst die neuesten Sportdreßuren des Direktors

Schumann , in denen eine rote gegen eine blaue Partei sportgerecht

spielt , erwähnt . Fräulein Schumann und Herr Karl Heß stellten

ein Apachenpaar zu Pferde dar . Verwunderung erregten die Kunp -

Stücke der etwa zwei Dutzend weißen Kakadus , die sich als Trapez

turner , Radfahrer und Parterreakrobaten präsentierten . Von Herrn
Bono wurden zum ersten Male sechs Bukowiner GebirgSponnieS als
Zirkuskünstler vorgeführt . Von zwerchfellerschütternder ' Wirkung war
die Borfühnmg eines burlesken Zirkus mit Hunden , die als Pferde
berkleidet waren . Auf ihren Rücken ritten Puppen hohe Schule . Den
Schluß der Premiere bildete ein turnerisches Lnftpotpourri .

Personen , welche gesehen , wie der S' �jährige Sohn deS Brauers
Fr . Nagel , TrcSckowstr . 37 , am 22 . Juli , mittags l ' /a Ubr . vor dem
Haufe der Eltern durch einen Omnibus auf dem Bürgersteige über -
fahren und getötet wurde , werden um Angabe ihrer Adresse gebeten
( besonders die Fahrgäste des Wagens ) , bei Obengenanntem
zumelden . Unkostenvergütet .

Vorort - Mclmebtev .
Rixdorf .

Mit einer wichtige » Tagesordnung wird sich die am

Donnerstag , den 15 . September , nachmittags 5 Uhr , im neuen

Sitzungssaale des Rathauses , Berliner Straße 63, tagende
Stadtverordnetenversammlung beschäftigen .

In öffentlicher Sitzung steht u. a. zur Verhandlung : Auf
Hebung von Stadtverordnetenmandaten . Auslosung von
Stadtverordneten . Beantwortung der Anterpellation betreffend
die Ailfstellung der Stadtverordnetenwählerlisten . Einspräche
gegen die Stadtverordnetenwählerlisten . Etatsüberschreitungen
a) Voranschlag der Schulverwaltung für 1969 „ Beitrag zur
Alterszulagenkasse , b) Kapitel IV Titel 7 Nr . 2 ( Löhne an die
Wärterinnen der Bedürfnisanstalten einschließlich VerficherungS
beitrüge ) . Vermehrung des Bestandes an Milchkühen in

Boddinsfelde und Verstärkung von Etatspositionen . Bewilli

gung von Mitteln für den weiteren Ausbau des Rieselgutes
Boddinsfelde . Errichtung von Bedürfnisanstalten . Bauliche
Aenderungen im Hundeasyl . Gewährung einer Ehrengabe an

hilfsbedürftige Kriegsteilnehmer .

Eharlottenburg .
Den Tod in der Spree suchte vorgestern nacht die Frau deS in

der Galvanistr . 8 wohnhaften Arbeiters Bajohr mit ihrem jüngsten
Kinde . Als ihr Mann um 11 Uhr abends noch nicht zu Hause war .
schloß die Frau ihre beiden fünf und sieben Jahre alten Kinder in
der Wohnung ein und begab sich mit den drei jüngsten nach dem

Salzufer . Hier sprang sie mit dem jüngsten neun Monate alten
Kinde ins Wasser . Auf das Geschrei der beiden Kinder kamen Be

wohner eines Hauses am gegenüberliegenden Charlottenburger Ufer
herbei , die sich an die Rettung der Lebensmüden machten . ES ge
lang ihnen auch . Mutter und Kind dem Wasser zu entreißen . Im
Krankenhause Westend , wohin man sie gebracht hatte , wurden sie ins

Bewußtsein zurückgerufen . Hier soll Frau Bajohr angegeben haben ,
daß sie aus Not zu der Verzweiflungstat veranlaßt worden fei .

Ichöneberg .
Der Eröffnungstermin der Schöncberger Untergrundbahn steht

noch nicht fest und c § dürfte trotz rastloser Tätigkeit noch einige Zeit
verstreichen , bevor definitiv bestimmt werden kann , daß der Verkehr
eröffnet wird . Der mit der Unternehmerin Siemens u. Halske ab »
geschlossene Vertrag , worin dieselbe verpflichret ist , die Bohnanlage
nebst Betriebsausrüstung innerhalb zweier Jahre betriebsfähig her
zustellen , ist nicht erfüllt worden . Der Termin wäre der 1. Oktober
>ieseS JahreS . Auch die in dem Vertrage vorgesehene

Klausel von der höheren Gewalt , Aussperrungen oder Streiks
können nicht zur Entschuldigung herangezogen werden . Der Zweck
der Bahn war , das West - und Südostgelände zu erschließen , damit
dieser Teil der Gemarkung Schöneberg möglichst schnell bebaut
werden sollte . Soweit das Gelände an der Untergrundbahn er -
schlössen , wurden den Bauinteressenten derartige Bauverträge vor -
gelegt , daß sich niemand bereit fand , dieselben zu erfüllen . Vorder -

Wohnungen , bestehend aus sieben , acht und neun Zimmern sowie
Hinterwohnungen mit mindestens drei Zimmern waren das mindeste ,
was beim Bau verlangt wurde . Die Untergrundbahn ist
also nur für daS ganz vornehme Publikum bestimmt .
Da durch den Bau der Bahn die Hausbesitzer der anliegenden
Straßen die größten Vorteile erhielten , so sollten die -
elben zu den Kosten herangezogen werden . Davon wurde später

Abstand genommen in der Annahme , daß die Bautätigkeit nunmehr
einsetzen werde ; auch diese Hoffnung hat sich nicht erfüllt . Ferner
kommt hinzu , daß die Bahn vorerst die kurze Strecke von der
Hauptstraße bi « zum Nollendorfplatz genehmigt ist . Die weitere
Trace bis Behrenstraße , Brandenburger Tor , Reichstag , Bahnhof
Friedrichstraße ist noch nicht genehmigt . Des weiteren kommt das
fehlen einer Bctriebsgemeinschaft mit der Verlängerung bis Wannsee ,
Potsdam hinzu . Schon vor Jahren waren Verhandlungen mit
der Gesellschaft für Hoch - und Untergrundbahnen eingeleitet ,
nur deren maßlose Forderungen , pro Fahrgast und Wagen -
tilometer bei einer Beförderung von fünf Millionen Fahr -
gasten 2,9 Pf . zu verlangen , haben zum Scheitern geführt . Eine
Gegenrechnung ergab , daß wenn die Gesellschaft einen Pfennig er -
hält , sie glänzende Einnahmen für sich aus dem Stadtsäckel bezieht .
Hoffentlich gelangen die Verhandlungen zum baldigen Abschluß .
Denn im Verkehrsintereffe liegt eS, eine baldige Einigung zu erzielen
und an den Ausbau der Bahn heranzutreten .

Steglitz .
In der letzten Mitgliederversammlung des Wahlvereins hielt der

Abgeordnete des Kreises , Genosse Fritz Zub eil , einen Bortrag
über die Aufgaben des Parteitages in Magdeburg . Am Schluß
seines Bortrages kam der Redner auch auf die Vorgänge in Baden

zu sprechen . Er verurteilte das Verhalten unserer Genossen
auf das entschiedenste . Die Versammlung schloß sich dem Wunsche
des Referenten an , daß der Parteitag einen Beschluß fassen möge .
wonach derartige Borkominnisse für die Zukunft unmöglich werden .
Der Vorsitzende gab hierauf seinen Bericht , der nur die letzten
Monate umfaßt . Die Mitgliederzahl ist voll 503 auf 652 ge -
stiegen . Auch die Organisation der Frauen zeige Fort -
schritte . Die Mitgliedcrzahl betrage 80 . Ueber die Kreis -

Versammlung erstattet Blechschmidt Bericht und über die
VerbandSversammlung von Groß - Bcrlin Genosse Mohr . — In den
Jugend - und BildungSausschuß wurden gewählt die Genossen
Fütterer , Splieskardt . Pick und Frau Zachow . Die Versammlung
nahm folgenden Antrag zur Beitragserhöhung an :

Eine Beitragserhöhung kann erst dann vorgenommen werden .
wenn die Kreismitglieder in einer Urabstimmung sich dafür ent -
schieden haben .

Friedenau .
Aus der Gemeindevertretung . Vor Beginn der Sitzung ent -

spann sich eine längere Geschäftsordnungsdebatte darüber , ob es in
Zukunft zulässig sein soll , Anträge noch während der Sitzung zu
stellen Beschlossen wurde , daß Anträge als dringlich angesehen
werden , wenn der Antrag auf Besprechung derselben von der Mehr .
heil der gesamten Gemeindevertretung (nicht der Anwesenden )
unterstützt wird . Dieser Beschluß wird am empfindlichsten die Ver -
treter der Arbeiterschaft treffen , da sie als Minderheit bei allen
wichtigen Angelegenheiten die Vertreter des Spießertums geschlossen
gegen sich haben . In der vorletzten Sitzung waren für die hilfs -
bedürftigen Veteranen 1800 M. bewilligt worden . Der Vorsitzende
des Kriegervereins , Herr Gemeindevertreter Hcndrich , erklärte da »
rnals stolz , daß mit einigen Ausnahmen alle Veteranen , welche am
Orte anwesend sind , dem Kriegervcrein angeschlossen sind . Er gab
die Zahl der Hilfsbedürftigen aus dem genannten Verein auf etwa
40 an . Gemeldet haben sich außerdem noch 40 bedürftige Veteranen ,
welche nicht dem Kriegervcrein angehören . Es mutzten aus diesem
Grunde noch etwa 1200 M. nachbewilligt werden . Die im Mai an .
genommene Umsatzsteuerordnung hat nicht die Bestätigung des Be »

zkrksausschusses gefunden . Außer einigen ttnwesenMchen Aen -

derungen wurde verlangt , daß überall das Wort Gemeindevorstand
durch daS etwas preußischer klingende Wort Gemeindevorsteher er -

setzt werde . Unser Genosse Richter wies darauf hin , daß nach der

Landgemeindeordnung der Bezirksausschuß durchaus nicht das Recht
habe , nach dieser Richtung hin Vorschriften zu machen ; er ersuchte ,
eS bei der alten Fassung zu belassen . Nachdem noch verschiedene
der alten Herren über das Verlangen des Bezirksausschusses ge -
jammert hatten , stimmten die bürgerlichen Vertreter dem Vor -

schlag deS gcfürchteten Bezirksausschusses zu . Die Klempner -
arbeiten für die höhere Mädchenschule werden der Firma Paul
Tohm , Schöneberg , zum Angebotsbetrage von 11 283,10 M. vergeben .
Die Ausgestaltung des inneren Lichthofes als Aula wird der Firma
Blumenfeld u. Co. für 16 098,40 M. übertragen .

Reinickendorf .

Die Absicht Berlins , die SonntagSardeit auf drei Stunden
herabzusetzen , beschäftigte am Mittwoch zwei öffentliche Versamm -
langen des Zentralverbandes der Handlungsgehilfen und Gehilfinnen
Deutschlands und des Deutschen Transportarbeiter - VerbandeS mit
dem Thema „ Her mit der Sonntagsruhe " .

Die Referenten Domnick , Horn , Sckmidt und Gemeindevcrtreter
Ohl schilderten den langen und zähen Kampf der Handeisangestellten
für die vollständige Sonntagsruhe . Sie wiesen darauf
hin , daß durch das absichtlich mangelhaft gefaßte Gesetz die Be -
stimmungen fast in jedem Orte andere sind und die Gemeinde noch
das Recht habe , die fünfstündige Verkaufszeit über den ganzen
Sonntag zu verteilen . Die Gemeinde habe schon jetzt das gesetzliche
Recht , die vollständige Sonntagsruhe einzuführen . Es wurde
lebhaft geflagt , daß der Kampf der Angestellten noch dadurch er -
schwert werde , daß gerade die Arbeiter ihre Einkäufe am Sonntag
machen .

Folgende Resolution wurde in beiden Versammlungen ange «
nommen :

„ Die heute in Reinickendorf versammelten Handlungsgehilfen
und Transportarbeiter nehmen Kenntnis von der Absicht des Berliner
Magistrats der ortsstatutarischen Neuregelung der SonntagSardeit
und erklären die Festsetzung der dreistündigen Verkaufszeit von 7 bis
10 Uhr , mit Ausnahme der Lebensmittelbranche , für unhaltbar . Sie
fordern die Einführung der v o l l st ä n d i g e n Sonntagsruhe aller
Branchen als eine Notwendigkeit , um so mehr , als der Kommune
das gesetzliche Recht schon lange zusteht und die Durchführbarkeit durch
Beispiele wie Frankfurt a. M. bewiesen ist . Mit aller Entschiedenheit
muß aber Protest erhoben werden gegen Ausnahmebestimmungen
für irgend eine Branche .

Die Versammelten erwarten von der Gemeindeverwaltung
Reinickendorfs , daß sie die vollste Sonntagsruhe aller Branchen ein -
führt und Berlin und die übrigen Vororte veranlaßt , dasselbe
zu tun .

An die Arbeiter , speziell die organisierten , die sich schon öfter
für diese Forderung ausgesprochen haben , richten die Versammelten
die dringende Bitte , den GeschäflSinhabern auch den letzten Schein
einer berechtigten Entgegnung zu nehmen , indem sie sich verpflichten ,
Einkäufe an Sonntagen unbedingt �u unterlassen , um dadurch den
Kampf der im HandelSgewerbe Tätigen zu erleichtern . "

Die Versammlungsleiter forderten die HandelSangestellten zum
besseren Ausbau ihrer Organisationen auf , damit dem Kampfe mehr
Nachdruck verliehen wird . Mitgliederanmeldungen nimmt entgegen
Gg . Andröe , Amcndcstr . 21 .

Nieder - Schönhansen - Nordend .
Der Ausbau der Germanenstraße ist in nichtöffentlicher Sitzung

der Gemeindevertretung endlich beschlossen worden , die Pflasterung
der Straße soll zum 1. April 1911 in Angriff genommen werden .
Seit Jahren beschäftigte fich die Vertretung mit dieser Angelegen -
heit , konnte sich aber von der Notwendigkeit einer Pflasterung nicht
überzeugen , trotzdem sich die Straße in einem geradezu skandalösen
Zustande befindet . Die Sache bekam erst in dem Augenblick ein
ichnellereS Tempo , als in diesem Frühjahr die beiden neugewählten
sozialdemokratischen Vertreter in das Dorfparlament ihren Ein¬
zug hielten . Unsere beiden Genossen überzeugten sich von dem
Zustand dieser Straße und brachten fast in jeder Sitzung die An »
gelegenheit zur Sprache , bis sich endlich die Vertretung dazu be -
quemte , obigen Beschluß zu fassen . In einer Versammlung deS
HauS - und GrundbesitzervereinS , die dieser Tage stattgefunden hatte .
wurde auch unter anderem auf diese Angelegenheit hingewiesen , daß
eS daS Verdienst des GemeinoevertreterS B r e i t m a n n ( Soz . ) sei ,
der die endliche Pflasterung dieser Straße mit allen Kräften ge -
fördert habe . Ein Beweis , daß die Hausbesitzer auch ihrem
schärfsten kommunalpolitifchen Gegner ihre Achtung nicht versagen
können .

Storkow .

Z « der bereits gemeldeten Brandaffiire im hiesigen Schulhause
wird weiter berichtet , daß der Lehrer Kuhnt das Feuer selbst an -
gezündet hat . K. hat erst wegen Auslösung des Verlöbnisses mit
seiner Braut den Entschluß gefaßt , sich zu erichießen . Da der Schuß
naw ärztlichen Feststellunge » nicht tödlich gewtrkt hat , zündete er die
Wohnung an und fand den Tod im Feuer .

Bernau .

Die Stadtverordnetenversammlung beschloß auf Antrag deS Ge .
noffen Helbig . die MagistratSvorlage betreffend die Vermietung von
Wohnungen im alten Krankenhaus vis zur nächsten Versammlung zu -
rückzustellen . Ein Steigerturm für die Freiwillige Feuerwehr soll
an der Ladeburger Chaussee auf von der Kirchengemeinde gepach .
tetem Grundstück zum Preise von 2031,30 M. errichtet werden .
Unsere Genossen verlangten , daß derselbe auf dem städtischen
Grundstück des Wasserwerkes erbaut werden solle , worauf von den
Bürgerlichen erwidert wurde , man müßte doch den Wünsckien einer

o gemeinnützigen Organisation Rechnung tragen und ihnen den
Platz zubilligen , der ihnen am bequemsten erschiene . Gegen die acht
Stimmen unserer Genosse » wurde dem Stadtverordneten Raum die
Kokslieferung für Schule und Krankenhaus für das Winterhalb -
nhr übertragen . Von der hiesigen Ortskrankcnkasse wurde um

Herabsetzung der Gebühren im Krankenhause für ihre Mitglieder
ersucht . Genosse Krüger beantragte , dieselben auf 2,50 M. pro
Tag zu normieren . Der Antrag wurde gegen die Stimmen unserer
Geiwssen abgelehnt , dahingegen ein Antrag des Stadtverordneten
Dr . Wieners , den Satz auf 2. 75 M. zu bemessen , angenommen .

Einstimmig beschloß die Versammlung die Anstellung eines
Assistenzarztes für das Krankenhaus gegen ein Jahresgehalt von
1800 M. , freier Station und Wohnung . Die Malerarbeiten im
Erweiterungsbau des Scki - ulhauses wurden dem Malermeister Fickel
zum Preis « von 551 . 90 M. und die Anlage einer Wasser - und Ab »
flutzleitung der Gasanstalt Bernau zum Preise von 1532,40 M,
übertragen .

Spantza » .
Arbeiter - Samarlter - Vnnb , Kolonne Spandau . Am Mittwoch ,

abends Uhr , findet bei Böhl » ein Uebungöabcnd statt . Des -
gleichen beginnt am 21 . September d. I . ein neuer Kursus . Gäfte
haben einmaligen freien Zutritt .

WitterungSüderstlb » vom IS . September IfttO . morgens 8 Uli ».
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Wetterprognose füt Dienstag , den 13 . September 1910 .
tvei lig ku hler , Dielsach wollig mit leichten Regensällen und schwacheu

nordweftllchen Wmoen . Berliner Wetterbureau .
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